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Der Feuergeiſt der pfingsten. : 


Das treibende Element des Pfingſtgeiſtes alſo iſt die 
Liebe. Es 00 große geiſtige Bewegungen in allen Völ⸗ 
kern der Menſchheit, die von ganz anderen Elementen vor⸗ 
wärts getrieben werden. Ehrgeiz und Ruhmesſucht, Sehnen 
nach Größe und Herrſchaft, aber auch Zorn und Haß feuern 
die Völker an, über ſich ſelbſt hinauszuwachſen und nach 
hohen Dingen zu Fake Solche Bewegungen können viel 
erreichen, können groß und machtvoll werden und ſtürzen 
einmal doch in ſich zuſammen. Das gilt nicht nur in d 
politiſchen Geſchichte der Völker, das gilt auch in der © 
ſchichte der Kirche ſelbſt. Die erſten hriſtengemeinden 
der Apoſtelgeſchichte Gi nicht deswegen noch heute bei- 
ſpielhaft für jede chriſtliche Kirche und für jede Gemeinde, 
weil in ihnen Männer von großem Wiſſen und geiſtes⸗ 
gewaltigen Gaben wirkten, ſondern weil in ihnen der 
der Liebe lebendig war, der alle andern Formen der Liebe, 
und ſeien ſie noch ſo edel und gut, um ein Gewaltiges über⸗ 
ragt. An ſich waren es arme, einfältige und ban e 


Unſere Pfingſtlieder von den Tagen vor der Reforma- 
tion bis zu Philipp Spittas Gebetslied „O komm, du Geiſt 
der Wahrheit“ wiſſen alle darum, daß der Geiſt der Pfing⸗ 
ſten, der den erſten Chriſten geſchenkt wurde, ein Geiſt voll 
brauſenden Lebens, voll glutenden Feuers, voll vorwärts⸗ 
gr Kraft war. Pfingſtgeiſt hat nichts mit der Bor- 
tellung von Geiſt als eines blutleeren, zarten und lebens⸗ 
ſchwachen Weſens zu tun. Er iſt in allem das gerade Gegen⸗ 
teil davon. Hrgfe iſt aber auch nicht ein Feuer der 
Verzückung und Schwärmerei, das Menſchen künſtlich ent⸗ 
zünden oder deſſen Glut ſie immer wieder von neuem künſt⸗ 
lich anfachen. Man hat ſich oft bemüht, das Wunder der 
Ausgießung des heiligen Geiſtes als ſolch eine künſtliche 

chwärmerei und Verzückung zu erklären und darzuſtellen. 

chon in der erſten Stunde, als die Apoſtel mit den gewal⸗ 
tigen Gaben, die ihnen verliehen worden waren, vor die 
große Menge traten, wurde ihnen dieſer Vorwurf gemacht 
und dieſe geringſchätzige Beurteilung zuteil. Aber hätten 
dieſe Kritiker recht gehabt, dann wäre es unmöglich geweſen, 
daß Verzückung und Schwärmerei vorgedrungen wären in 
alle damals bekannten Länder, zu allen Völkern der Erde, 
in alle Sprachen und Kulturen. Schwärmertum iſt früher 
oder ſpäter immer in ſich zuſammengebrochen. Die Flamme, 
die da brannte, war eine unheilige Flamme, geborgtes 
Feuer, das wohl weit um ſich greifen und hell flackern und 
Kat) fonnte, aber dann ausgebrannte, müde und er- 
oſchene Herzen zurückließ. ; 


Der Feuergeiſt der Pfingſten iſt der Chriſtenheit nicht 
nur einmal geſchenkt worden. Gewiß ſchien es oft ſo, als 
ſei nur noch tote Aſche da, die keinen lagi ia Funken mehr 
enthäkt. Aber dann hat es ſich wieder und wieder gezeigt: 
das Feuer iſt nicht ausgebrannt, es glutet weiter, ja es kann 
wieder hell emporlodern, nicht glimmen oder ſchwelen, ſon⸗ 


Menſchen, aber die Liebe, die ihnen zu Pfingſten geſchenkt 
worden war, hob ſie über dieſes arme kleine Menſchtum 
hinaus und gab ihnen Kraft, ein Vielfaches von dem zu tun, 
was ſie nach ihren Anlagen und Fähigkeiten gekonnt hätten. 
Solches Feuer der Liebe muß auch den Pfingſtgeiſt bes ` 
ſeelen. Der Geiſt der yk as ift ja tein Schadenfeuer, das 
zerſtört und vernichtet, ſondern ein Feuer, das klärt, reinig 
und läutert. Das Wehen dieſes Geiſtes kein Sturm, der 
die Blütenzweige kahl macht und die jungen Pflanzen aus 
reißt, ſondern ein Wind, der notwendig iſt, wenn die Saat 
Frucht bringen ſoll. Das und nur das iſt es, was Jeſus 
von feinen Jüngern erwartet hat und heute noch erwartet, 
daß ſie ſich untereinander lieben. Dieſe Liebe iſt im Feuer 
geläutert von allen Menſchlichkeiten, von allen Schwächen. 
Sie greift über ſich ſelbſt hinaus und ſie kann das, was an⸗ 
deren Kräften unmöglich ſcheint. Dieſe Liebe trieb die 
Apoſtel dazu, um ihres Herrn Willen Schmach und Gefäng⸗ 
nis auf ſich zu nehmen, ſie hat aber auch Werke entſtehen 
laien, wie kein Menſchengeiſt fie von uch aus ausgeführt 
hätte. Das Feuer der Liebe gab den Antrieb zum großen 
Werk der Diakonie und zu dem ebenſo umfaſſenden Dienſt 
der Miſſion. Wenn in uns Pfingſtgeiſt brennt und glüht, 
dann reißt er auch aus unſern Herzen, was ſchwach, unedel- 
und ſelbſtſüchtig iſt und macht uns fähig zum Opfer, zur 
Hingabe. Dann wird uns Kraft geſchenkt in der Schwach⸗ 
heit, Mut und Fröhlichkeit in der Verzagtheit und Cins 
mütigkeit im Kampf und Streit. Rhode. 


wir Pfingſten nicht nur als feſtliche Erinnerung an den 
Geburtstag der Kirche, als Gedächtnis an den Tag da ein⸗ 
mal Gottes Feuer ausgegoſſen wurde, damit ſeine Boten es 
weiter trügen, ſondern das Pfingſtfeſt iſt immer wieder von 
neuem ein Tag ernſter Bitte und heißen Sehnens, daß 
neues Pfingſten, neues Feuer auch uns geſchentt 
werde. Alle unſere Pfingſtlieder ſind auf dieſen Ton ge⸗ 
og „Komm, heiliger Geib, Herre Gott! Et- 
üll mit deiner Gnaden Gut deiner Gläubigen Herz, Mut 
und Sinn, dein brünjtig Lieb entzünd in ihn'n.“ 


Die Polec Landwirtſch 


in der zweiten Aprilhälfte. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die zweite Aprilhälfte hob ſich nicht weſentlich von der 

erſten ab. Die Temperaturen lagen niedrig und ſchwankten 
zwiſchen 0 bis 18° 0. Es gab nur wenige Dee Stunden, 
weil der Himmel meiſt bedeckt war. Nachtfröſte hat man 
aber nur vereinzelt feſtgeſtellt. Die ee CN 
bewegten ſich zwiſchen 15 bis 40 mm und EP in Ol⸗ 
femto (Kr. Wirſitz) 30, in Dabröwfa fl. (Kr. ge) 23, 
in Jaroſzewo (Kr. Znin) 25, in Stajkowo (Kr. E 

23, in Zerniki (Kr. Mogilno) 26, in Kowanowo (Kr. Obor⸗ 
nik) 21, in Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 20, in Strychowo 
(Kt. Gneſen) 23, in Radojewo (Kr. Poſen) 19, in Stralkowo 
Kr. Wreihen) 15, in Powodowo (Kr. Wollſtein) 30, in 
Jiemnice (Kr. Liſſa) 20, in Konarzewo (Kr. Krotoſchin) 44, 
da p Kröben (Kr. Gojtyn) 13, in Siemionka (Kr. Kempen) 
20 mm. : 
; Infolge der kühlen Witterung haben fih die Saaten 
nur langſam weiter entwickelt. Für eine beſſere Beſtockung 
der durch den Winter ſtark gelichteten Winterung dürfte 
aber das Wetter günſtig geweſen ſein. Auf den leichteren 
Böden hat ſich allerdings der Roggen nicht mehr beitodt. 
Die Froſtſchäden an der Winterung kamen erſt gegen 
Ende des Monats ſo recht zum Ausdruck, ſo daß einzelne 
ſtark ausgewinterte Schläge erſt dann umgepflügt werden 
konnten. Verſchiedentlich wurden Schläge ſtehen gelaſſen, 
die infolge ihres ſchwachen Beſtandes ebenfalls hätten neu 
beſtellt werden müſſen. Die L 
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gingen aber im allgemeinen flott von ſtatten, da der Boden 
nicht ſo ſchnell verhärtete wie in anderen Jahren. Undrai⸗ 
nierte und tiefer gelegene Schläge konnten erſt am Ende des 
Monats in Arbeit genommen werden. 
a Um den Futterausfall auszugleichen, werden noch im 
Laufe des Monats Mai verſchiedene Futterpflanzen zur Aus⸗ 
p: kommen. Der Mai ijt auch der Ausſaatmonat für Mais. 
Damit die Saaten nn aufgehen können, ift darauf zu 

achten, daß jede Kruſtenbildung durch Eggen zerſtäört wird. 
Beim Mais ift zu bedenken, daß er mehrmals gehackt und 


Bekanntlich können die Unkräuter in zwei große Grup⸗ 
pen eingeteilt werden, in e bie ſich hauptſächlich vege: 
tativ (Quecke, Diſtel, Herb . w.) und ſolche, die ſich 
lediglich durch Samen (5ederih, Senf, Kornrade ujw.) ver⸗ 
mehren. Schon daraus geht hervor daß zu ihrer Bekämp⸗ 
fung gang verſchiedene Wege eingeſchlagen werden müſſen. 
Der Hederich gibt einige 100 Samen je Pflanze und iſt 
eines um“ verbreitetiten Unkräuter. Es kommt nicht auf 
die Zahl der erzeugten Samen allein an, ſondern auf die 
Pflanzen, die aus ihnen hervor e ag und wieder Samen 
bringen können. Bis dahin fi e aber allen möglichen 


angehäufelt werden muß. Das Vereinzeln des Maiſes ers 
folgt bei einer Höhe von 20 bis 30 em durch Ausreißen, 
beler noch durch Abſchneiden der überzähligen Pflanzen. 
Wenn die Pflanzen Um hoch find, werden auch die Seiten⸗ 
triebe entfernt und verfüttert. 

Die Saatenpflege muß ſachgemäß durchgeführt 
werden und die keimenden Pflanzen dürfen nicht durch die 
Bodengeräte verletzt werden. Bei den Kartoffeln verwendet 
man daher mit Vorteil zwecks Lockerung des Bodens eine 
Kettenſchleppe. Bei den Rüben kann man mit der 
Hackarbeit noch vor oder bei Aufgang der Rüben beginnem 
Zum Schutz der jungen Pflänzchen muß man aber die Had? 
maſchine mit Schutzrollen verſehen. 4—6 Hacken wer⸗ 
den erforderlich ſein, um den Boden in gutem Krümel⸗ und 
Garezuſtand zu erhalten. Mit jeder Hacke geht man etwas 
tiefer in den Boden hinein. 

Durch intenſive Saatenpflege und durch Düngung im 
Bedarfsfalle wird man für eine ſchnelle Entwicklung 
aller Kulturpflanzen ſorgen, damit nicht nur die Winter⸗ 
ſchäden ſoweit als möglich behoben werden, fodern auch der 
Rückstand in der Entwicklung eingeholt wird. 

Pflanzenkrankheiten wurden in der Berichts⸗ 
zeit in nennenswertem Maße noch nicht beobachtet. Hin⸗ 
gegen machen ſich tieriſche Schädlinge ſchon geltend. So 
machen ſich in Gerſtenſaaten, aber auch in den Weizen⸗ und 
Luzerneſchlägen Engerlinge bemerkbar. Ebenſo ſollen Mäuſe 
hier und da in den Roggen- und Luzerneſchlägen Schaden 
anrichten. In den Rapsfeldern wurde ſchon der Raps⸗ 
1 feſtgeſtellt. Von den tieriſchen Seuchen ver⸗ 
angen Schweinepeſt und das ſeuchenhafte Verkalben immer 
wieder ihre Opfer, weiter tritt die Druſe bei Pferden ver⸗ 
einzelt auf. 

Da verſchiedentlich ein Teil der Kartoffeln und Rüben 
in den Mieten erfroren iſt und auch Futterſchläge "m 
pflügt werden mußten, ſtellt ſich bereits in einzelnen Be⸗ 
trieben Futtermangel ein. Es fehlen aber auch 
Pflanzkartoffeln, ſo daß die Landwirte gezwungen find, 
wecks Streckung von Saatgut die Kartoffeln zu ſchneiden. 

ie Nachfrage nach Sämereien von Futterpflanzen iſt ſehr 
groß, ſo daß der Bedarf an Saatgut bei verſchiedenen Futter⸗ 
pflanzen nicht gedeckt werden kann. : 

Am 2. Mai wurde in Polen der „Tag des Waldes“ ges 
feiert. Der Wald hat für die Geſamtwirtſchaft eines jeden 
Volkes eine große Bedeutung. Aus der Geſchichte wiſſen 
wir, welche unheilvollen Folgen die Entforſtung des Kar⸗ 
ſtes durch die Türken im Mittelalter für die betreffenden 
Länder hatte. Auch heute können wir einen ähnlichen trau⸗ 
rigen Prozeß der Verſteppung weiter fruchtbarer Gebiete in 
Kanada beobachten, weil man dort den Wald unbarmherzig 
beſeitigt hat, um den Weizenanbau auszudehnen. In Polen 
entfallen noch 22% der Geſamtfläche, was 8 500 000 ha ent⸗ 
ſpricht, auf Wald. Der jährliche Zuwachs wird auf 17 Mil 
lionen ebm bzw. 2 cbm je ha geſchätzt. Der Wert dieſes Waldes 
wird mit 8% Milliarden Zloty und die Jahreseinnahmen aus 
ihm mit 400 Millionen Złoty angenommen. Die Wälder 
beeinfluſſen das Klima im günſtigſten Sinne und find das 
beſte Sammelbecken für überſchüſſige Waſſermengen, die ſie 
dann in Zeiten des Waſſermangels wieder langſam abgeben. 
Darum hat auch der Wald eine wichtige Aufgabe im 
Rahmen der Geſamtwirtſchaft eines Volkes zu erfüllen und 
ſoll daher nicht nur gepflegt, ſondern auch gewürdigt werden. 


Unkrautbekämpfung auf lange icht. 


Von Dr. Hermann Wirth. 


3 der Umwelt ausgeſetzt, und viele gehen zugrunde. 
je größer die Zahl der Faktoren, die ihren Untergang be⸗ 
dingen — je weniger fie die Fähigteit haben, ſich dagegen 
zu ſchützen und je größer die Zeitſpanne zwiſchen Samenreife 
und Keimung iſt, deſto geringer ihre Verbreitung und Ver⸗ 
mehrung. Hederich hat die Fähigkeit, ungünſtige Keimungs⸗ 
bedingungen jahrzehntelang zu überdauern. 


Im tätigen Boden dagegen werden die Unkraut⸗ 
jamen von den Bodenbakterien zerſetzt, d. h. zu 
Kohleniäure und Stickſtoff abgebaut. 
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Die diesjährige Genoſſenſchafts -Werbewoche findet im Juni ſtatt! 


Die Bodenbakterien ſind daher die größten Feinde der 
Unkrautſamen. Sie ſind dann in größerer ahl vorhanden, 
wenn der Boden ſich im Garezuſtand befindet. Alle Faktoren, 
die den Boden in Krümelſtruktur überführen, ſchaffen zu⸗ 

leich günſtige Lebensbedingungen für die Boden bakterien. 
Zur Bekämpfung der Samenunkräuter ſind daher ſolche 
Früchte vortellhaft, die den Boden in den Garezuſtand brin⸗ 
gen und halten, wie vor allem Hackfrüchte, Hülſenfrüchte 
und Klee. 

Bei den vegetativen Unkräutern liegen die 
Verhältniſſe weſentlich anders. Abpflügen und Abhacken 
Ka bei ihnen nur zu ganz ee Zeiten zu ihrer 

ernichtung. Im Frühjahr hat jede Pflanze das Beſtreben, 
einen Sproß und Samen į u bilden. Zu dieſem Zweck wer⸗ 
den die in Wurzeln oder Ausläufern aufgeſpeicherten Nähr⸗ 
ſtoffe verbraucht. Wird die Pflanze zu dieſem Zeitpunkte 
im Boden abgeſchnitten, ſo ſind die Reſervebehälter großen⸗ 
teils entleert, und ſie befindet ſich 5 in einem ſtark ge⸗ 
ſchwächten Zuſtand. Da die oberirdiſchen Teile durch das 
3 entfernt ſind, i R t die Nährſtoffzufuhr von auker- 
halb unterbunden. Das egenerationsvermögen iſt daher 
eſchwächt; die Pflanze kümmert auf Koſten der Votrats⸗ 
Ga weiter, bis fie wieder Blätter gebildet Hat und die 

ſſimilation einſetzen kann. Soweit darf man es aber nicht 


kommen laſſen. 
Durch öfteres Ab iden muß die Pflanze ſo ge⸗ 
ſchwächt werden, daß ſie bei rel Behandlung 
im folgenden Jahr zugrunde geht. 
Der günſtigſte z” des Abſchneidens ijt in der Blüte 
oder kurz dana 
Größtenteils liegen nun die Verhältniſſe bei den Hack⸗ 
früchten ſo, daß Hacken oder gar Pflügen im Frühjahr 
zu einer Zeit geſchieht, wo ſich die tativen Unkräuter 
noch nicht in dem geſchilderten Zuſtande befinden. Ihre 
Ausläufer und Vorratskammern ſin of mit Nährſtoffen 
üllt; durch ihr Abſchneiden wird ihre Regeneration ge⸗ 
adezu angeregt. Das Blühen und Samen findet zwar 
{pidet oder in demſelben Jahre gar nicht ſtatt; aber die 
geſammelten Nährſtoffe werden E Stärkung und Ber- 
mehrung der Ausläufer verwendet, um dann im nächſten 
Jahr mit weit ſtärkerer Triebkraft ausgerüſtet zu ES Im 
allgemeinen wirken daher Hackfrüchte eher vermehrend als 
re > yi 3 Unkräuter ein. 

u ihrer n n vielmehr Pflanzen ange- 
baut werden, bei deren Zero das Pflügen in eine Zeit 
fäl während der ſich die vegetativen Unkräuter im „an⸗ 
älligen Stadium“ befinden. 

Neben Dauerkulturen (Luzerne, Weide) erfüllen 

Naps, Winter⸗ und kurzlebige Sommer yo. 

Grünfutter rg Winterroggen und 

dieſe Anforderungen. 
Sie zweckmäßig in die Fruchtfolge einzureihen und richtige 
Bodenbearbeitu u führen, find SR au des 
miriſchuftlichen n autbekämpfung. 
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teki ao 


Lg Freitag, 4. 6., um 10 Uhr, Eins und Verkaufsgenoſſen⸗ 


ſcha 
Salt Dienstag, 8. 6., Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
Versammlungen: 
O.⸗Gr. Borowiec⸗Kamionki: Donnerstag, 27. 5. ah: e 
in Nadzewice. Vortrag: Landſchaftsgärtner Hornſchuh: 
fragen im Obſt⸗ und Gartenbau“. Lokal und Zeit wird noch bes 
kanntgegeben. Angehörige, insbeſondere die Frauen, ſind dazu 
EE Lei? bie deal eber der Welage werden wollen, 
nnen mi racht werde 
d bei Andrzejewiti. Vor⸗ 


O.⸗Gr. Santomiſchel: — 
nr Dr. Kar ofen: Kee und deren = 


eit ei noch bekannt geben. 
a Kg en: vorausſichtlich Freit 5 28, 5. 
O.⸗Gr. Podwegierki: vorausſichtlich Sonnabend, 29. 5. 
O.⸗Gr. Stralfowo: vorausſichtlich Sonnabend, 29. 5. 
wird noch bekanntgegeben. 
Facharbeitsſitzung: 

O.⸗Gr. Wreſchen: 20. 5. um 7 Uhr bei Kubiak, Biechowo. 

Veranſtaltun Er für Frauen: 

O.⸗Gr. Pinne: Frau Joha ie Sarot ladet die Frauen der O.⸗Gr. 
Pinne für Donnerstag, 20. Mai, um 4 Uhr zum Kaffee in den 
Garten nach Luboſz ein. 

Bezirk Bromberg. e 
Verſammlung: e 

O.⸗Gr. Krölikowo: Sonntag, 23. 5., um 2% Uhr im Gaſthaus. 
Vortrag von Herrn Ströſe⸗Vrombe' berg. 2 


prechtag: 

Wirſitz: Mittwoch, 19. 5., von 9—1 Uhr bei Koscierſkt, 
FR e Fee e für Frauen: seit 

r, Koronowo: Die Mi der Ortsgruppe i teen 
am 13. Juni per 3 einen Ausflug nach Kotom -> 
Mirowice zu mamen. Die Teilnehmerinnen werden 
ſpäteſtens bis zum 1. soo bei um Stótmann, Stopka, ws 
Teilnahme ee en. 


Sitzungen 
O.⸗Er. Sal : Donnerstag, 13. 3 um 5 Uhr bei Oehlke. 
O.⸗Gr. Netz d So 14, 3. um 5 In 


Uhr bei derſki. 
beiden Gin ges ült Frl. Buſſe⸗ Smilowo einen Vortrag über! 
e ee der Landfrau.“ Um zahlreichen Beſuch wird X 
gebeten d 

+ Bezirk Gneſen, 

i Sprechſtunden: i 

Markſtädt: Donnerstag, 13. 5., von 1—3 Uhr bei Jodeit, Milos · ; 

lawitz. e von Hagelverſicherungsanträgen. Anmeldung 

von Froſtſchäde ZEE 
Won Se Donnerstag, 20. 5, von 9—11 Uhr im Eins und 


SAWA, 
N N TFT 

Kr.⸗Gr. Gneſen: Freitag, 21. 5., um * r im Zivilkaſino. — 
— Herr win pó AC über: „Die polniſche Landwirtſchaft und 

Vierjahresplan“. Neuwahl des gefamten Vorſtandes und des 
Fe saus ujjes. Geſchäftliches. 

den: veitag, 21. 5., um 11 Uhr im Zivilkaſino. Bes 

richt der Kajnprüfer und Entlaſtung des EA beet ` 
wi Kaſſe fen SC fer, der — — und — teg 
andes der Orts 8. Vortrag: Herr Baehr: 
beten über: „Die poln niſche Landwirtſchaft en der Vierjahres⸗ 
plan“. Um vollzäh iges Erſcheinen wir ten 


O.⸗Gr. Dornbrunn⸗Ritſcherheim: Sonnt um 3 Uhr im 
Gaſthaus Dornbrunn. ere Bn und GER Mitteilungen. 


O.⸗G ger E Déi =. up 18. 5., we HE 8 Uhr bei Riedel II 
in Sn da inen aller Sungbauern ijt Pflicht. 

Gneſen: Beſichtigung des Gutes Jeau Donnerstag, 27.5, 
Grein) Treffpunkt um 3 Uhr vor dem Stiet ' Zeit 
nahme aller Jungbauern Sep e erwünſcht. 


Veranſtaltungen ben Cor 
In folgenden Ser fi finden rtrige über Käſeberei⸗ 
tung mit praktiſcher Vorführun Die Koſten betragen pro 
Perſon 1 zl. Notizbuch und gli ift find CJE eg, 

O.⸗Gr. Libau: Dienstag, 1. 6, um 1 ie? Lokal wird nod 
Pt Aa O.⸗Gr. Owie : Mittwoch 6., um 1 Uhr d 
Lauff, Owieſchön. Meldungen“ nimmt 106 „że 5 Lauff i entgegen. 
Za: Selby Sn Ze E Niet Sarena gu AMOR, 

tela ungen a u Kiock⸗ ien n 
O.⸗Gr. Welnau: Sonnabend, Zeit und Lokal wird an⸗ 
ben. O.⸗Gr. Sdoffen: Mente 7. 6., um 2 Uhr bei Frau 
nig⸗Schotlen. O.⸗Gr. Lefno: Dienstag, 8. 6., um 1 Uhr bei 
Frau Sophie 2 Meldungen nimmt Frau Eit- 
meier entge O.⸗Gr. Lopienno⸗Kl Mittwoch, 9. 6., um 
1 Uhr bei Hau Engelte, O.⸗Gr. ifin: Donnerstag, 10. 6. 
Zeit und Lokal wird noch angegeben. Meldungen nimmt Herz 


Näheres 


iege entgegen. O.Gr, Wittowo: Freitag, 11. 6, um 1 Uhr. 
ofal wird nod angegeben. 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 
Goſtyn: 14. 5, um 11.30 Uhr bei Jezierſti. 
awitſch: 21. 5. 
utroſchin: 28. 5., um 14 Uhr. ; 
Am Sonnabend ijt unſer Büro für den Verkehr mit Mitglie- 
dern geſchloſſen. 


O.⸗Gr. Bojanowo: 20. 5., um 17 Uhr im Landhaus. Vortrag 

über die Grenzzonenbeſtimmung und geſchäftliche Mitteilungen. 
Wir brauchen ſtarke 4—iährige Ackerpferde. 
Veranſtaltungen für Frauen: 

Vorträge über e Żyj * mit praktiſcher Anleitung find 

in Ausfiht genommen: O.⸗Gr. Koſten und Kottuſch: am 19. 5., 

13.30 Uhr in Kurowo. DeGr. Schmiegel und Wulſch: am 20. 5., 

um 13.30 Uhr Hotel „Amerika“, Schmiegel. O.⸗Gr. Liſſa: 21. 5., 

um 13.30 Uhr bei Frau Gotthard Schubert, Grune. O.⸗Gr. Boja⸗ 

nowo: 22, D. um 13.30 Uhr bei Zellmer. O.⸗Gr. Mohnsdorf: 

23. 5., um 13.30 Uhr bei Ballmann. Teilnehmergebühr 1 21 pro 


Perſon. ` 
Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunden: 
Das Büro in Neutomiſchel, Ser 37 


Verſammlung: 


iſt täglich geöffnet. 


Wollſtein: Jeden Freitag vorm. bei Piaſecki, Ecke Kirchſtr. 

Bentſchen: Dienstag, 18. 5., bei Trojanowfki. 
Verſammlungen: 

O.⸗Gr. Bentſchen: Dienstag, 18. 5, um 11 Uhr bei Trojanowſki. 


Der Geſchäftsführer ſpricht über das Grenzzonengeſetz. 
D.⸗Gr. Nakwitz: Dienstag, 18. 5., um 3 Abe bei WI Im, Goile. 
Kaffeetafel und Vortrag Herr Styra⸗Poſen. 
Es Gebäck ift mitzubringen. 

„Gr. Jaſtrzebſko ſtare: Mittwoch, 19. 5., um 5 Uhr bei Meißner, 
Sekowo. Der ſchäftsführer ſpricht über das neue Greng- 


JPonengeſetz. 
; per Ae Sonnabend, 22. 5, um 5 Uhr. Das Verſamm⸗ 
lungslokal wird noch bekanntgegeben. Der Geſchäftsführer 
; t über das neue Grenzzo etz. 
„Er. Tarnowo: Freitag, 28. 5., um 4 Uhr bei Jaekel. Tarnowo. 
Der Geſchäftsführer ſpricht über das neue Grenzzonengeſetz. 
Ortsgruppen, die Wieſen⸗ und Flurſchauen wünſchen, wollen 
Vorſchläge ſofort mitteilen. 
Bezirk Oſtrowo. 
AA Sprechſtunden: 
Kempen: Dienstag, 18. 5., im ützenhaus. 
Kobylin: Donnerstag, 20. 5., e ! 
Anoſchmin: Montag, 24. 3. bei Ging am Markt von 8—9 Uhr. 
Krotoſchin: Freitag, 14. und 28, 5., bei Pachale. 
Jarotſchin: 28. 5, von 9—12 Uhr bei Hildebrand. 
n der Sprechſtunde Jarotſchin am 28. 5. ift Dr. Kluſak⸗ 
A anweſend und erteilt Auskünfte in allen volkswirtſchaft⸗ 
ichen Fragen. ' 
In ee a Sprechſtunden werden die diesjährigen Hagel⸗ 
verſicherungsdeklarationen entgegengenommen. 
Verſammlung: 
D. ⸗Er. Kobylin; Donnerstag, 27. 5. (Feiertag), pünktlich 5 Uhr 
bei Taubner, Kobylin. Vortrag Dr. Rlulat Poznan über: 
„Volkswirtſchaftliche Fragen und Ke 
8 e acharbeitsſitzung: 
DO .⸗Gr. Naſchtow: gef 21. 5, Ki Wobzyńjti, Raſztöw. 
i j Veranſtaltungen für Frauen: 
AITIgn nachſtehenden Ortsgruppen findet ein 2 tägiger Koch⸗ 
And Backlehrgang unter Leitung von Frl. Ilſe Sue. Smilome 
ſtatt: O.-Gr. Wilhelmswalde: vom 18.20. 5. Beginn Diens- 
lag, 18, 5., um 3 Uhr im Fee gana Chocicza. O.⸗Gr. Lan- 
| genfelb; vom 21.—23. 5. ginn Freitag, 21. 5, um 2 Uhr bei 
. Ber Reinhold Eckert, Dobieſzezyzna. O.⸗GEr. Guminig: vom 
24.— 26. 5. Beginn Montag, 24. 5., um 3 Uhr bei nern O.⸗Gr. 
e e . AC S er 
im Konfirmandenſaal. Vortrag von Frl. uſſe⸗Smi⸗ 
- owo über: „Heil“ und Würzträuter.“ j 


a Genofienichaftliche Mitteilungen 


31. Butterprüfung. 


Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften, der bereits vor dem 
Kriege Butterprüfungen veranſtaltete, nahm die Prüfung der 
Butter der Genoſſenſchaftsmolkereien ſowohl auch des Verbandes 
ſlandwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften im Jahre 1927 wieder auf. 
Die Prüfungen wurden dreimal im Ja te, Frühjahr, Sommer 
und Herbſt, veranſtaltet. Eine Gepflogenheit, die ią bis jetzt 


Kaffee wird ge⸗ 


erhalten hat. In den ſpäteren Jahren ſchloſſen ſich mit zu⸗ 
nehmender Beteiligung die Mitglieder des Milchwirt ac 
Verbandes Bromberg dieſen Peil ungen an. Es werden alſo die 
Butterpriifungen vom Verband deutſcher Genoſſenſchaften aemein- 


a 


DA R ER AIZ: 
OR REZ E 


jam mit dem Milchwirtſchaftlichen Verbande Bromberg mit 
wechſelndem Veranſtaltungsort abgehalten. 

Die diesjährige Frühjahrsprüfung wurde als 31. Veranſtal⸗ 
tung dieſer Art in die Meſſezeit gelegt, um den nach Poſen kom⸗ 
menden Prüfern den gleichzeitigen Meſſebeſuch ermöglichen zu 
können. Die Prüfung fand am 4. Mai vorm. im Saale des 
Deutſchen Hauſes, ul. Grobla 25, ſtatt. Die Beſchickung mit Pro⸗ 
ben war ſehr zufriedenſtellend. Es beteiligten ſich 83 Molkereien. 
48 Betriebe des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften und 35 Mit⸗ 
glieder des Milchwirtſchaftlichen Verbandes. 

Von den Proben waren 50 geſalzen und 33 ungeſalzen. Ge⸗ 
prüft wurde in 5 Prüfergruppen, zu denen folgende Herren ger 
hörten: : 
I. Gruppe: 
II. Gruppe: 
III. Gruppe: 

IV. Gruppe: 


Fandrich, Palicti, Hente, Guft, Greczmiel. 
Ruok, Abraham, Böger, Dirks, Wilte. 
Müller, Pankalla, Knieſtedt, Siewert. 
Düſterhöft. Hatje, Rahm, Wyrſch. 

V. Gruppe: Karzel, Bachoͤrz, Torno, Schüler. 

„Die Butter hatte 13 Tage gelagert. Davon 10 Tage bei 
10 Grad und die letzten 3 Tage bei 14 Grad. Dies iſt eine 
außerordentlich günſtige Lagerungstemperatur und daraufhin ift 
auch mit das günſtige Ergebnis zurückzuführen. Es hatten 


Nach dem 
x 100 P.⸗Syſtem 
9 Molkereien 19 Punkte und darüber 11% 96—100 
23 Molkereien 18 bis 19— Punkte 2897 92—95 
29 Molkereien 16 + bis 18 — Punkte 35% 85—91 
22 Moltereien unter 16 Ptt. 26% 84u. Gai 
: unter 
83 Molfereien 100%. 


19 Punkte und darüber: Janowiec, Mogilno, Podwegierki, 
Rogowo, Rybno, Lubowo, Sroczyn, Klödzin, Śmigiel. 

18—19 — Punkte: Małti, Swarzedz, Krotoſzyn, Dębowałąta, 
Szynych, Wilkowyja, Bukowiec, Owieczki, Drozdzenica, Komo⸗ 
rzewo, Pruſzez, Rcynia, Gorzewo, Mochy, Wielka Zkawies, Bros 
niſzewice, Oborniki, Rrólitowo, Baranów, Trzeciewiec, Gruczno, 
Rożmin, Wielkie Lunawy. t 

16 + bis 18 —: Qednogóra, Tarnowo pobo, Ludwitowo, Woj- 
nowo, Szubin, Moratowo, Korytowo, Omule, Budziſzewko, Mokre, 
Gadecz, Kruſzewo, Dobrzyca, Oſtrowite, Wagrowiec, Sokolowo, 
Rakoniewice, Sepolno, Strzelno, Grodziczno, Środa, Granowo, 
9 Lekno, Pniewy, Rabczyn, Parzew, Przemyſtawki, Nyn⸗ 

mio. 

Die bisher aufgeführten Proben entiprehen den Anforde- 
rungen, die an Exportware geſtellt werden. 

Die Prüfer wurden früh im e uerg von Herrn Bers 
bandsdirektor Dr. Swart begrüßt. Er wies darauf hin, daß 
wir nicht nur eine Prüfung der Butter, ſondern auch eine ſtän⸗ 
dige Prüfung der t Nied eingelieferten Milch in der Molkerei 
vornehmen müßten. Die Sorgen für die Herſtellung von Qualis 
tätsware dürfte man nicht allein den Molkereien überlaſſen. 
Der Landwirt und Milcherzeuger müßte ebenfalls eingeſpannt 
werden und er müßte ſich, wenn er gute Bezahlung verlangt, 
eine Kontrolle gefallen laſſen. 


Nach der Butterprüfung fanden ſich die Prüfer zu gemein⸗ 
ſamem Mittageſſen zuſammen, nach welchem die Ergebniſſe der 
Prüfung bekanntgegeben wurden. Herr Wyrſch vom Milch⸗ 
wirtſchaftlichen Verbande eröffnete die Ausſprache und ſprach über 
die ſtattgefundene Butterprüfung. Herr Molkereiinſtruktor Lotz 
vom Verbande deutſcher Genoſſenſchaften ſprach dann über die 
wichtigſten Arbeitsmethoden bei der D un von Standards 
butter. Er wies auf eine e, en r sung des Rahms und 
Kühlung mit gleichzeitiger Entlüftung hin. Die Reinigung der 
Rahmleitungswege Ponte des Butterjajjes und des Rahmreifers 
wären noch immer unvollkommen. Es müßte in jedem Buttereis 
betriebe genügend heißes Waller von ca. 100 Grad zur Reini⸗ 
gung des Butterfaſſes zur Berrügung fein. Leider find die Tems 
peraturen des Botsch ſelten über 70 Grad. Herr Moltereie 
verwalter Müller⸗Militſch [prad über Herſtellung von Mate 
kenbutter. Er erwähnte beſonders die Unterſuchung auf den 
Säuregrad, das Tiefkühlen am Abend und die Ausnutzung des 
Waſſergehaltes bis dicht an die geſetzliche Grenze. Notwendig 
dazu wäre allerdings das Führen einer Buttereibetriebstontrolle, 
An der Diskuſſion beteiligten fih ferner noch Herr Direktor 
Grabowſti vom Milchwirtſchaftlichen Verbande Bromberg 
und Herr Bah ó rae Śmigiel, 

Die Prüfung wurde außerdem mit einem Laib Tiljiter ber 
je der mit 18 Punkten bewertet werden konnte. Der Käſe 
tammt aus der Produktion der Ke EN eg ef Janowieg, ` 
Es ift erfreulich feitzuftellen, daß auch in der Provinz — guter 
Tilſiter hergeſtellt wird. Bisher war dies nicht der Fall und die 
Herſtellung guter Käſe meiſtens ein Privileg Pommerelleng, 
Wir wollen hoffen, daß in Zukunft ſich auch weitere Molkereien 
an der Käſeprüfung beteiligen werden. S 

Fachberater Lok ſprach den beteiligten Prüfern im Namen 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften ſeinen Dank für die 
ary A als Prüfer aus und ſchloß bie Veranſtaltung um 
3.15 Ahr Verband deutſcher Genoffenichaften. 


) 


Dorlegung der Bücher deim Finanzamt, 


ach Art, 52, UG. 8 des Genoſſenſchaftsgeſetzes mllſſen 

Lë Sacher der Genoſſenſchaft immer m 90 ale der Puri 
efinden und dürfen nur auf Verlangen des Gerichtes heraus; 
egeben werden. Es entſtand daher die Frage, ob die Steuer⸗ 
mter berechtigt Rnd, die Vorlage der Bücher im Lokal des Steuer 
amtes zu verlangen und ob die Genoſſenſchaft dieſem Verlangen 
nachkommen darf, ohne gegen das Geno tele." e eſetz zu ver⸗ 
ſtoßen. Auf unſere Bitte um et dieſer Geje svorſchrift 
hat der Genoſſenſchaftsrat uns dahin belehrt, baj ie Steuer⸗ 
ordnung, auf Grund deren die Vorlage verlangt wird, ein Geſetz 
von allgemeinem Charakter iſt, dem alle Z ohne Aus» 
nahme unterliegen. Man müſſe pa anerkennen, daß die 
Steuerbehörden grundſätzlich das Recht haben, die Durchſicht der 
Bücher in dem Lokal des Steueramtes zu verlangen, ohne daß 
die Genoſſenſchaft durch die Entfernung der Bücher aus ihrem 
Geſchäftslokal gegen die Vorſchrift des Genoſſenſchaftsgeſetzes ver⸗ 
ſtoße. Wir empfehlen daher den Genoſſenſchaften, einer Aufforde 
rung zur Vorlegung der Bücher ohne weiteres nachzukommen. 
Nach Art. 85 der Steuerordnung ſoll die Prüfung grundſätzlich 
beim Steuerzahler und nur in Ausnahmefällen im Lokal des 
Steueramtes erfolgen. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


perſönliches. ; 


Herr Rudolf Kühler aus Rojnówto bei Poſen begeht 

mit feiner Gattin Berta, geb. eet de am 15. Mai das Felt 

der goldenen Good, Wir win chen dem Jubelpaar einen recht 
nd, 


ſonnigen Lebensa 


Recht und Steuern 


Erleichterungen bei der Grundſtener wegen 
Auswinterungsſchäden. 


Wir haben in Nr. 19 dieſes Blattes vom 5. 5. 1937 kurz 
darauf hingewieſen, daß Landwirte, die durch Auswinterungs⸗ 
ſchäden beſonders ſtark betroffen worden ſind, Anträge auf Ge⸗ 
währung von Erleichterungen bei der Grundſteuer ſtellen können. 
Dieſe Möglichkeit iſt durch die Ausführungsverordnung zur 
Grundſteuer vom 31. 3. 37 (Dg. U. Poj. 250) geſchaffen worden. 
Die Erleichterungen beſtehen in Stundung, Zerlegung in Raten 
und teilweiſe oder vollſtändige Niederſchlagung der Steuer⸗ 
beträge nebſt den entſprechenden Steuerzuſchlägen. Vorausſetzung 
hierfür iſt jedoch folgendes: 

1. Die Schäden müſſen die Bodenerzeugniſſe, das lebende 
Inventar oder den Baumbeſtand betreffen. Handelt es ſich da⸗ 

egen um Beſchädigungen von Gebäuden oder totem Inventar, 
b gelten die Beſtimmungen des $ 123 der Steuerordnung vom 
15. 3, 34 (Dg. Wit. 1936, Poj. 134), wonach der Finanzminiſter 
Steuererleichterungen gewähren kann; 

2. die Schäden müſſen durch Elementarereigniſſe verurſacht 
worden ſein. Als ſolche bezeichnet das Geſetz: ungewöhnlich 
ſtarke Regen» und Schneefälle, Hagel, Unwetter, Sturm, Dürre, 
Hitze, Froſt, Auswuchs, Roſt, Brand, Ueberſchwemmung, maſſen⸗ 
weiſes Auftreten von ſchädlichen Inſekten u. ä. ſchädlichen Tieren 
oder Pflanzen, ſowie epidemiſche Pflanzen⸗ und Tierkrankheiten; 

3. die Schäden müſſen mindeſtens 15% des normalen Geſamt⸗ 
ertrages der Wirtſchaft ausmachen. Als Normalertrag bezeichnet 
das Geſetz den durchſchnittlichen Bruttoertrag der Wirtſchaft aus 
den letzten drei elementarſchädenfreien Jahren. Bei der Ermitte⸗ 
lung des Bruttoertrages werden bereits gezahlte Entſchädigungen 
für Elementarſchäden mitberückſichtigt. 

Liegen dieſe Vorausſetzungen vor, fo kann der Eigentümer 
oder auch der Pächter der betreffenden Wirtſchaft einen Antrag 
an das zuſtändige Finanzamt ſtellen und um Gewährung der 
oben genannten Erleichterungen bitten. Diefer Antrag muß 
grundsätzlich binnen 30 Tagen nach Aufhören des Elementar⸗ 
ereigniſſes geſtellt werden. Läßt ſich jedoch die Höhe der Schäden 
in dieſer Friſt nicht feſtſtellen, ſo genügt es, wenn der Antrag 
unverzüglich geſtellt wird, nachdem ſich der Umfang des Schadens 
hat feſtſtellen laſſen. + y 

Möglichſt bald nach Eingang des Antrags läßt das Finanz 
amt an Ort und Stelle den Umfang des Schadens durch eine 
Kommiſſion feſtſtellen. Dieſe Kommiſſton wird grundſätzlich 
durch das Finanzamt berufen und nur bei Grundſtücken bis zu 
50 ha kann die Gemeindevertretung mit der Berufung der Kom 
miſſion beauftragt werden. Die vom Finanzamt berufene Kom⸗ 
miſſion beſteht aus dem Leiter des Finanzamtes, einem Vertreter 
des Kreisausſchuſſes und zwei Landwirten, von denen möglichſt 


einer dem Klein- und einer dem Großgrundbeſitz der nächſten | 


Nahbarfhaft angehören folen. Die von der Gemeindevertretung 


berufene Kommiſſlon beſteht aus dem Gemeindevorſteher, dem 
Ortsſchulzen und zwei von der Gemeindevertretung berufenen 
benachbarten Landwirten. Ergibt ſich aus der Art des Elemen⸗ 


tarereigniſſes, daß die Schäden einheitlich aufgetreten find, ſo 


genügt es, wenn die Prüfung durch die Kommiſſion in 2—3 Wirt⸗ 
ſchaften ſtattfindet und das Ergebnis dieſer Prüfung auf dis 
übrigen Wirtſchaften angewendet wird. Bei allgemein bekannten 
Schäden iſt eine Prüfung überhaupt nicht erforderlich, ſondern 
es genügt eine Beſcheinigung des Gemeindevorſtehers über die 
Art und den Umfang des Schadens. 

Die Kommiſſion ſtellt die Art des Elementarereigniſſes, den 
normalen und den tatſächlichen Ertrag, ſowie den prozentualen 


Schaden feft. Dabei berüdfichtigt fie, ob die Schäden durch zu 


geringes Streuen von kllnſtlichem Dünger entſtanden find und 
ob ſie durch eine Neubeſtellung des Landes oder günſtige atmo⸗ 
ſphäriſche Verhältniſſe ausgeglichen werden können. Auf Grund 
dieſer Feſtſtellungen wird ein Protokoll errichtet, in welchem die 
Kommiſſion ſich über die Gewährung und den Umfang der Er⸗ 
leichterungen äußert. Ueber die endgültige Zuerkennung ent⸗ 
ſcheidet das Finanzamt. 

Allen Mitgliedern, die von dieſen Möglichkeiten Gebrauch 
machen wollen, empfehlen wir, den Antrag möglichſt bald zu 
ſtellen. Formulare für Anträge auf Steuererleichterungen wegen 
Elementarſchäden ſind bei unſeren Geſchäftsſtellen vorhanden. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


welage⸗Mitgliedſchaftsbeſcheinigungen für di 
g e Co =) 


Gemäß dem Vertrage mit der Sozialverſicherungsanſtalt vom 
14. 7. 1936 haben Welage⸗Mitglieder einen Anſpruch auf Er⸗ 


mäßigung des Unfallverſicherungsbeitrages von 21 1,36 auf 21 1,32 


je 1 Mark Vorkriegsgrundſteuer jährlich. Den Eigentümern, 
Pächtern und Nießbrauchern von landwirtſchaftlichen Betrieben, 
deren geſamte Nutzfläche 30 ha überſteigt, wird die vorerwähnte 
Beitragsherabſetzung nur gewährt, wenn die Mitgliedſchaft zur 
Welage durch eine Beſcheinigung der zuſtändigen Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle nachgewieſen wird. Wir empfehlen den oben genannten 
Mitgliedern, ſich in ihrem eigenen Intereſſe die Mitgliedſchafts⸗ 
beſcheinigung baldmöglichſt ausſtellen zu laſſen. Die Mitglied⸗ 
ſchaftsbeſcheinigung für das erſte Halbjahr 1937 muß bis zum 
15. Juni 1937 der zuſtändigen Ubezpieczalnia Społeczna zugehen. 
Sue eingereichte Beſcheinigungen werden nicht mehr berüds 
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tigt. Ex 
Bet einer Nutzfläche bis 30 ha erfolgt die Beitragsherab⸗ z 


ſetzung automatiſch. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Anſere Gefhäftsräume 


ſind am Sonnabend, dem 15. Mai d. Is. 
| völlig geſchloſſen. ` 


Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznań 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschait ` 
Spółdz. z ogr. odp. 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. z ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 
zap. stow. in Poznań. 
Landw. Zentralwochenblatt fiir Polen 
> Credit À 
Sp. z ogr. odp. 
Westpolnische Landwirtschaftliche 
Gesellschaft e. V. 
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Sońlenprómiierung von bäuerlichen Stuten (Stutfohlen.) 

Der Poſener Pferdezuchtverein teilt mit, daß an nachfolgen⸗ 
den Tagen und in den angeführten Ortſchaften Stuten⸗ und 
bäuerliche eee eee e 


e 


* 


. 37 um 9.00 Uhr in Stenſchewo, Kreis SEN 
37 16.00 E 


Sch 
FE E: „ „Schwerſenz, Kreis Poſen, 
12. 5. 37 „ 9.00 „ „ Krotoſchin, Kreis Krotoſchin, 
12. 5. 37 „ 12.00 „ „ Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 
12. b. 37 „ 16.00 „ „ Koſchmin, Kreis Krotoſchin, 
13. 5. 37 „ 9.00 „ „ Kobylin, Kreis Krotoſchin, 
13. 5. 37 „ 12.00 „ „ Pogorzela, Kreis Krotoſchin, 
13. 5. 37 „ 16.00 „ „ Boret, Kreis Krotoſchin, 
14. 5. 37 „ 9.00 „ „ Pleſchen, Kreis Jarotſchin, 
14. 5. 37 „ 13.00 „ „ Jarotſchin, Kreis Jarotſchin, 
14. 5. 37 „ 16.00 „ „ Zerkow, Kreis Jarotſchin, 
15. 5. 37 „ 9.00 „ „ Schrimm, Kreis Schrimm, 
22. 5. 37 „ 9.30 „ „ Dolzig, Kreis Schrimm, 
22. 5. 37 „ 16.00 „ „ Zion, Kreis Schrimm, 
19. 5. 37 „ 10.00 „ „ Liſſa, Kreis Liſſa, 
19. 5. 37 „ 14.00 „ „ Storchneſt, Kreis Liſſa, 
20. 5. 37 „ 10.00 „ „ Goſtyn, Kreis Goſtyn, 
20. 5. 37 „ 14.00 „ „ Kröben, Kreis Goſtyn, 
20. 5. 37 „ 17.00 „ „ Punitz, Kreis Goſtyn, 
24. 5. 37 „ 9.00 „ „ Czempin, Kreis Koſten, 
24. 5. 37 „ 12.00 „ „ Koſten, Kreis Koſten, 
24. b. 37 „ 16.00 „ „ Kriewen, Kreis Koſten, 
25. 5. 37 „ 9.00 „ „ Schmiegel, Kreis Koften 
25. 5. 37 „ 15.00 „ „ Wielichowo, Kreis Koſten, 
26. 5. 37 „ 10.00 „ „ Wreſchen, Kreis Wreſchen, 
26. 5. 37 „ 14.00 „ „ Miloślaw, Kreis Wreſchen, 
28. 5. 37 „ 9.00 „ „ DOpaleniga, Kreis Neutomiſchel, 
28. 5. 37 „ 12.00 „ „Neutomiſchel, Kreis Neutomi chel, 
28. 5. 37 „ 16.00 „ „ Neuftadt b. Pinne, Kr. Neutomiſchel 
29. 5. 37 „ 10.00 „ „ Kolmar, Kreis Kolmar 
31. 5. 37 „ 9.00 „ „ Ra witſch, Kreis Rawitid, 
31. 5. 37 „ 13.00 „ „ Görchen, Kreis Rawitſch, 
31. 5. 37 „ 16.00 „ „Jutroſchin, Kreis Ra witſch. 
ar zur finden in den betr. Ortſchaften auf dem Vieh⸗ 
mar 


Während der Prämiierung können Mutterſtuten für die 
AZBuchtregiſter des Pferdezüchterkreisvereins oder des Poſener Ver⸗ 
eins angenommen werden. 
; I. Bedingungen für die Prämiierung. 

Es werden Stuten und Stutfohlen prämiiert: 

1. die Mitgliedern der Pferdezüchterkreisvereine, welche 
e 5 iger ct Ke E ; n in ene 
in denen ein t erverein ni , miijjen ene 
Landwirte, die ih um eine Prämie bewerben, vor der Prä- 
5 e oda als Mitglieder des Poſener Pferdezüchtervereins eine 


tragen laſſen. 
2. Mitglieder der 1 die mit der Ein⸗ 
ſchreibegebühr bzw. mit dem Beitrag im Rückſtande , fin 
nicht berechtigt, ihre Stuten oder Stutfohlen der Prämiieru 
kommiſſion vorzuführen. Alle Rückſtände müſſen vor Beginn 
det Amtierung der Kommiſſion an die Kaſſe des Pferdezüchter⸗ 
kreisvereins eingezahlt werden. z 7, 
3. Prämiiert werden fónnen Stuten (Stutfohlen), die in den 


Jahren 1931—1937 einſchl. geboren wurden, ſowie Stuten mit 
i me nicht Hengſtfohlen), die im Jahre 1997 gee 
oren find. 

4. Zur Prämiierung müſſen die Stuten und Stutfohlen: 

$ d 1 

bh) mit gekämmten Mähnen und Schweifen (wenn fie mę 

Si Brnie wurden, ſetzen fie den Begutachtungswert bei der 

A herab), 

BSG Bai 4 90 chenen und bei älteren Stuten richtig beſchla⸗ 

4 nen Hufen 

$ wn? werben. ) 

Werden der Kommiſſion nicht geputzte Stuten mit unge 
Most" Mähnen und weiten ſowie vernachläſſigten bzw. 
ſchlecht beſchlagenen Hufen vorgeführt, jo werden der Prä- 
9 nicht N 

5. Stuten und Stutfohlen, die bis zum Jahre 1936 einſchl. 

* = wurden, müſſen mit Baumtrenfen drug o werden. 
Die Beſitzer find für eine rechtmäß orführung ihrer Stuten 
(Stutfohlen) der Kommiſſion verantwortlich. 
5 i 6. Der Kommiſſion müſſen bedingungslos alle Stuten und 
4 en vorgeführt werden, die im Jahre 1935 und 1936 prä- 
Stutfohl führt werden, die i pr 
miiert wurden, und ältere, die 1929 geboren wurden, widrigen⸗ 
falls die erhaltene Prämie Jahre ile it werden muß. Aeltere 
Stuten, d. h. ſolche, die im re 1928 und noch früher geboren 
wurden, unterliegen nicht der Kontrolle, auch wenn fie pramiiert 
wurden. Iſt der Beſitzer nicht imſtande, der Kommiſſion die in 
den früheren Jahren prämiierten Stuten bzw. Stutfohlen vorzu⸗ 
führen, ſo muß er ſich mit einem Beuanis, in bem vom Gemein 

` motjtepet beſcheinigt fein muß, daß er bie prämiierten Stuten 

(Stutfohlen) weiter beſitzt und aus dem angeführten Grunde 

nicht vorführen konnte, ausweiſen. 

: II. Bei der Brämiierung müſſen vorgelegt werden: 
E 1. ein Identitätsſchein der Stute (Militärbuch) von 4 Jahren 
And darüber 
2. alle Dokumente betr. Herkunft der vorgeführten Stuten 
2 cen Bene Deckſcheine (Geburtsſchein der Fohlen) nach ſtaat⸗ 
ichen Hengſten müſſen abgeſtempelt und durch die Leitung des 


Staatlichen Geſtüthengſtdepots, nach Privathengſten durch den 
Poſener Pferdezüchterverein oder durch die Gemeindevorſteher be⸗ 


ſtätigt und die Tiere genau beſchrieben ſein. Nicht beſtätigte 
Zeugniſſe oder ſolche, deren Beſchreibung nicht übereinſtimmt, 
werden nicht berückſichtigt. 


Zuchtviehverſteigerung in Poſen. 

Am Donnerstag, dem 20. Mai, um 11 Uhr vorm. findet auf 
dem Meſſegelände in der Halle der Schwerinduſtrie die 67. Zucht⸗ 
viehverſteigerung der AECH WC aft des ſchwarzbunten Nies 
derungsrindes Großpolens ftatt. Zur Verſteigerung gelangen etwa 
30 Bullen aus erſtklaſſigen Herden. 


Der 17. Internationale Landwirtſchaftskongreß 


wird unter Leitung der Internationalen Landwirtſchaftlichen 
Kommiſſion (Internationaler Verband der Landwirtſchaft) im 
wt Dag: 17.—24. Juni ee A 
ie Organifatoren des Kongreſſes find beſtrebt, er Tagung 
zu einer Kundgebung der Landwirtſchaft des ganzen Erdrundes 
zu geſtalten und für die Erhaltung des Friedens einzutreten. 
Die landwirtſchaftlichen Vereinigungen werden eingeladen, 
ſich an der Kundgebung und am Kongre durch zahlreiche Dele⸗ 
gierte vertreten zu laſſen. i 


Allerlei Wiſſenswertes 


Der Korntäfer und feine Bekämpfung. 


Von Landwirtſchaftsaſſeſſor B o | ch = Nürnberg. 

Welcher Bauer oder Getreidehändler hat nicht unter dieſem 
Schädling zu leiden, der jährlich ca. 3—5% der Getreideernte 
vernichtet! 

Entwicklung des Käfers. Der mm lange, meiſtens 
ſchwarzbraune Käfer befällt mit Vorliebe Weizen, Roggen, Gerſte 
und Mais. An den Hafer geht er nur im Notfalle. Die Frucht 
wird aber nicht auf dem Felde, ſondern erſt auf dem Getreide⸗ 
ſpeicher befallen. Der Käfer bohrt Löcher in die Körner, in 
welche er dann ſeine Eier ablegt. Dieſe Oeffnungen werden durch 
einen Schleimpfropfen, der ſpäter erhärtet, verſchloſſen. Aus den 
Eiern entwickeln ſich nun die Larven, die den Mehlkörper der 
Körner ausfreſſen. Die Larven verpuppen ſich, daraus entſtehen 
die Käfer, die ſich wieder aus den Körnern herausbohren. Dieſe 
Entwicklung iſt je nach der Temperatur verſchieden. Bei 26° C 
beträgt ſie nur etwa 4 Wochen, während ſie bei kühlerem Wetter 
auch einige Monate dauern kann. Man kann im Durchſchnitt 
mit 3 bis 4 Bruten rechnen, ſo daß ein Kornkäfer einige 
hunderttauſend Nachkommen jährlich haben kann. In 
dieſer ſtarken Vermehrung liegt die Gefahr und zugleich die une 
bedingte Notwendigkeit einer zielbewußten Bekümpfung. Gegen 
Froſt iſt der Käfer ſehr unempfindlich, erſt eine Temperatur von 
minus 18° C wirkt für ihn vernichtend. Den Winter verbringt 
er im Erſtarrungszuſtand ohne Nahrungsaufnahme in Bodens 
Balken⸗Mauerritzen u. dgl. 

Bekämpfung. Die Lebensweiſe des Käfers gibt uns Anhalts⸗ 
punkte, wie wir ihm zu Leibe rücken können. Größte Reinlichkeit 
auf den Getreideſpeichern iſt Vorbedingung. Jeder Bauer unter⸗ 
zieht ſich dieſer Mühe in feinem ureigenſten Intereſſe, wenn er 
zu einer Zeit, in der die Getreidevorräte zu Ende gehen, ſeinen 
Speicher gründlich reinigt. Zunächſt ſind mit Kehrbeſen und 
Schaufel alle Ueberreſte zu entfernen. Dazu iſt notwendig, auch 
einmal im Jahr hinter die Kuliſſen zu ſchauen, alſo alle Wand⸗ 
verſchalungen, ſoweit fie verdächtig find, zu entfernen und ſchad⸗ 
hafte Bodenbeläge auszuwechſeln. Unter Melen Brettern wird 
man oft Tauſende dieſer Schädlinge finden, da ſie hier geradezu 
ideale Schlupfwinkel und meiſtens auch genügend Nahrung in 
den durchgefallenen Körnern haben. Weiterhin iſt der Speicher 
ſo oft als möglich unter Zugluft zu ſtellen, denn dieſe kann der 
Käfer nicht vertragen. 

Neben dieſen vorbeugenden Maßnahmen iſt es unbedingt 
nötig, mit einem wirklich wirkſamen Spritzmittel einzugreifen. 
Ein ſolches iſt das von dem Staatlichen Landwirtſchaftlichen 
Forſchungsinſtitut, Bydgoſzez, der Blologiſchen Neichsanſtalt Ber: 
lin geprüfte und gegen den Kornkäfer als wirkſam anerkannte 
Anox. Dieſes Mittel ift praktiſch in der Anwendung und hat 
gleichzeitig den Vorzug der Billigkeit. Ein Liter Anox wird mit 
9 Liter Waſſer vermiſcht und reicht zum Beſpritzen von 50 bis 
100 qm. Wer im Beſitze einer Obſtbaumſpritze iſt, kann dieſe mit 
Vorteil verwenden. Andernfalls kann man die Flüſſigkeit auch 
mit einem Pinſel auf Wänden und Decken auftragen. Dabei iſt 
zu beachten, daß genügend Flüſſigkeit in alle Ritzen eindringt, 


(Fortſetzung auf Seite 365.) 
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„Störungen übertragen ſich jogar ehr leicht auf die Fertel. 


St Gi 


=» Die Landjugend 


vom Frohſinn. 


Sei froh! So wirft du auch gut fein. 

Iſt es denkbar, daß aus einem frohen Herzen ein nie- 
driges Gefühl kommt? Spricht ein lächelnder Mund häßliche, 
kränkende Worte? Blitzt uns aus einem heiteren Auge Haß 
oder Verachtung entgegen? Hat ein freundliches Geſicht Züge 
des Spottes oder der Bitterkeit? Nein. 

Ein von Grund aus frohes Gemüt ſtrahlt immer Wärme 
und Güte aus. Es liebt das Helle und Beſchwingte, das 
Schöne und Reine. Es iſt friedvoll, es iſt ausgeglichen. 
Trübe und niedere Regungen ſind ihm fremd. Erlöſend und 
beglückend wirkt ein froher Menſch auf alle, die in ſeiner 
Nähe weilen. 

Er iſt auch ſtark, der Frohe. Auf kraftvollen Schultern 
trägt er ſein Geſchick und beugt ſich nicht, auch wenn die Laſt 
bisweilen ſchwer wird. Er geht aufrechten Ganges durch die 
dunklen Stunden ſeines Lebens, und ſein Blick bleibt unge⸗ 
trübt. Er genießt die Gegenwart, ſolange ſie lachend und 
ſchwerelos iſt. Und toben ſich finſter geballte Wetterwolken 
aus, ſchaut er zuverſichtlich in die Ferne und ſieht eher als 
die Unfrohen und Triibfinnigen den hellen Streifen am 
Horizont und weiß, daß ein ſchöner Tag en wieder kom⸗ 
men wird, wie er nach früher verbrauſten Wettern auch 
gekommen iſt. 

Fegg ſein können! Darauf kommt es an. Werde ein 
froher Menſch, und du wirſt zugleich auch ein freier, gütiger 
und glücklicher ſein. 


Der gefährliche Ferkeldurchfall. 

Plötzlicher, aber anhaltender Durchfall bei Ferkeln iſt in 
feinen Erſcheinungen mit der Kälberruhr vergleichbar. Wie 
dieje, fo greift auch der ruhrartige Ferkeldurchfall ſchnell um 
ſich und befällt ſchwächliche und kräftige, geſunde Tiere in 
gleicher Weife. Schließlich wird ein allgemeines Ferkelſterben 
daraus; kein Ferkel iſt mehr großzubekommen. 

Am häufigſten tritt die Krankheit — ebenſo wie der Fer- 


die Urſache ſein. Solche 
Zuſtande der Sau ge⸗ 


Shwägung des Organismus ein, bei der ſich die 
ſchnell vermehren oder beſonders erſtarken. Den geſteigerten 


Angriffen dieſer Krankheitserreger ift der j liche Kine: 
noch ni i ie 


nfall r 
Ferkel in ihrem leidenden Zuſtand es fih an, Jauche zu 
ſaufen, wodurch das Uebel geſteigert wird. 

Deshalb ſollen die kranken Ferkel von den gefunden met: 
ftens getrennt werden. Auch muß die Sau mit den geſund⸗ 
EI Ferkeln den Stall wechſeln. Wenn das nicht móge 

ch iſt, müſſen wenigſtens alle Schweine herausgelaſſen wer⸗ 
den, und der Stall iſt ſodann mit heißer Sodalauge gründlich 
auszuſcheuern und hiernach mit Kalkmilch zu desinfizieren. 
Die kranken Ferkel werden dauernd von den anderen abge⸗ 
ſperrt gehalten und müſſen notfalls künſtlich ernährt werden. 


s 


12. Mai 1937 ` 


Sehr heilſam wäre ihnen ein warmer Haferreistrank, der 
durch Kochen von Hafer⸗ und Reiskörnern gewonnen wird. 
Der Reis wirkt ſtopfend; der Hafer aber kräftigt und belebt 
den geſamten Organismus von neuem. 

Wichtig ift es ferner, ſolche Ferkel immer warmzu⸗ 
halten. Anfangs badet man fie in recht warmem Waſſer, 
wonach ſie unter gehörigem Frottieren gut trocken gerieben E 
werden. Hiernach werden fie am beſten für einige Zeit in ein 
warmhaltendes Flanell ei dt. Dieſe gründliche Durch⸗ 
wärmung hat ſich ſehr bewährt. Sie ſollte auch bei etwaigen 
weiteren acheanfällen vorgenommen werden. Wenn trotz⸗ 
dem noch dieſes oder jenes Ferkel eingeht, ſo kann man ſich 
ſagen, daß es keine genügende Lebenskraft mehr beſeſſen hat 
und ohnedies ebenfalls bald verendet wäre. Man braucht ſich 
alſo nicht darum zu grämen, ſondern kann zufrieden feim, 
wenn man noch einige Ferkel rettet, während ſie ſonſt — wie 
geſagt — ſämtlich eingegangen wären. $ 

Zweckmäßige Stallmiſtbehandlung. Es 

Den täglich anfallenden Miſt jol man nicht gleich über die 
ganze Breite und Länge der Miſtſtätte ausbreiten, ſondern gus 
nächſt nur über einen Teil, etwa einem Drittel bis einem 
Viertel der Dungſtättengrundfläche. Eine einfache Rechnung 
möge die der keit dieſer Maßnahmen beweiſen: Bei einer 
Oberfläche des Miſthaufens von 100 qm und einer Niederſchlags⸗ 
menge von 60 mm im Monat, d. h. 60 Ltr. Waſſer je qm, fallen 
auf den Stapel monatlich 100 X 60 6000 Ltr. Waller. Were 
ringert man die Oberfläche um die Hälfte und ſtapelt : 


3000. 8 R fd 
t. enwajjer auf den 
"Des 


ter Stapel neben den zuerſt EE esa (Gs wird, 


Die natürliche „ des Miſtes kann und 
ſoll recht hoch ſein. ie i i igkeits⸗ 
gas liegt auch in unjeren Händen; fie ift eine Frage des 
inſtreumaterials. Je ~ er die Saugfähigkeit der Pad = 
deſto meir M tigkeit ta A 
in dieſer ziehung . g is 
wh feines Gewichtes an’ Feuchtigkeit aufzunehmen, Stroh 

fann Dagegen nur etwa das 250fache des Eigengewichtes auf; 

urch eine ſehr einfa e laßt ich feine 


otzde 

Ber e ohni IR niśt Iperrig und laßt ec ań m Dung 
platz gu apel A feittreten; auch ſetzt er beim Aufladen nur 
Ss Widerſtand ent 
Aufbietung aller Kräfte aus dem Stapel r werden 
muß. Ein großer i 
man erfinnt alles mögliche, um ihn vor Verluſt und en 

bie des Landwirts, jein Mifthaufen, 
behandelt. Aber 
gerade er verdient und lohnt eine ſorgſame flege l $ 


Gute oder ſchlechte Milchkuh? 


Es ijt für manden oft er, eine gute Kuh unter vielen 
anderen herauszufinden und feſtzuſtellen, ob ein Tier in der Tat 
etwas leiſtet. A i 

Um bei dem Kuhkauf ne zu fein, ſollte man ſich fol 
gende, fajt untrügliche Kennzeichen einer guten Milchkuh eina 
prägen oder 9 und mit auf den Weg nehmen: ; 

1. Auf der Stirn trägt fie einen Haarwirbel. Je tiefer der 

aarwirbel fih zwiſchen den Augen befindet, um ſo beſſer ift die 


2. Die Haut des Euters zwiſchen den Hinterſchenkeln erſtreckt 
Fa hinauf, und bildet viele ſchmale, nebeneinanderliegende 
alten. ? 


‚man oft jhon vollſtändige Blitzableiter. 


Wo 


9. Zwiſchen den beiden letzten hinteren ei befindet ſich 
ein 3—4 Finger breiter Raum. Je breiter er ift, um fo beſſer 
18 die Ku 


4. Der Schweif ſteht vom Hinterſchenkel ziemlich weit ab. 
5. Die Haut ift geſchmeidig, leicht abhebbar und verſchiebbat. 

6. Die Bauchwand⸗Venen (Blutadern) ſind dick, lang, ge⸗ 
schlängelt. Auch am Euter ſieht man deutlich gewundene Adern. 
7, Der Blick iſt lebhaft. Das a ijt groß und klar. Die 
a. teagiert auf einen gelinden Schlag oder auf Kneifen am 


r. 
8. Die Hinterſchenkel ſtehen weit voneinander ab und laſſen 
daher einen breiten Raum zwiſchen ſich CN 
Curt Fritzſche. 


Blitzſchutz auf dem Lande. 


Durch Blitzſchlag werden alljährlich große Werte vernichtet, 
beſonders auf ji band. Im Herbſt und Bunter iſt die beſte 
Zeit, gegen dieſe Gefahr Vorſorge zu YE Leider wird noch 
nicht genügend berückſichtigt, daß die Blitzgefahr durch Anlage 
von Blitzableitern beſeitigt werden kann. Der Grund dafür 
beſteht vor allem darin, daß vielfach befürchtet wird, der Blitz⸗ 
ableiter lenke den Blitz geradezu auf das Haus. Dieſe Fe: 
ift jedoch, wie ſtatiſtiſch leicht nachgewieſen werden kann, falſch. 
jelfach werden auch die Koſten der Blitzableiteranlage und der 

Inſtandſetzung geſcheut. Anlagen, die in irgendeiner iſe un⸗ 
vollkommen ſind, werden geradezu als gefährlich BEE, Eine 
Vergrößerung der Blitzgefahr durch Fchler in der Blitzableiter⸗ 
enlage ijt jedoch, wie aus Ausführungen bekannter z 
hervorgeht, im allgemeinen nicht zu ter um mindeſten 
iſt der Schaden nicht größer, als wenn überhaupt kein Blitzablei⸗ 
ter vorhanden iſt. Die Koſten der üblichen Blitzableiteranlage 
aus Kupfer und Auffangſtangen mit Platinſpitzen laſſen ſich 
erheblich vermindern, ohne der Wirkſamleit des Blitzableiters 
den geringſten Abtrag zu tun. Bei der Gemwitterelektrizität 
kommt es nämlich weniger auf gute Leitungsfähigkeit. als auf 
eine große Oberfläche an. 3 

Kun find an den meijten Gebäuden ſolche großflächigen 
Metalle, wie wat Grat⸗, Kehl⸗ und Ortgangbleche, Dachrinnen. 
Regenabfallrohre, Waſſer⸗ und Gasleitungen vorhanden. Ihnen 
folgt der Blitz mit Vorliebe und durch ihre Verbindung erhält 
Fehlen ſie, ſo braucht 
nicht unbedingt Kupfer genommen zu werden, es genügt auch 
verzinktes Eiſen (Draht, 27 4 755 ndeiſen). Die bejte Erd- 
leitung bilden Waſſer⸗ und Gasleitungen. Bei Nichtvorhanden⸗ 
fein und ſchwerem Erreichen des Grundwaſſers legt man ver- 
zinkte Eiſendrähte 30 bis 40 em tief in die Erde. Vorteilhaft 
iſt es, ſie zu dauernd feuchten Stellen, z. B. Dungſtätten, Pumpen 
ujw, zu leiten. Solche einfachen Anlagen können ſchon von er⸗ 
fahrenen Handwerkern (Sataiiern, Spenglern) ALE goer: 
den. Manche Arbeiten kann fogar der Beſitzer ſelbſt ausführen. 
Beſonders zweckmäßig ift es, wenn bereits beim Entwurf und 
Bau der Gebäude auf den Blitzſchutz Bedacht genommen wird, 
Weiter kann noch durch reihen⸗ und gemeindeweiſe Anlagen ge⸗ 
ſpart werden. $ e 

Dieſe vereinfachten Blitzableiter, Die ſchon feit ben le 
durch . Bidet Fachleute und Gelehrte, ſowie durch den Aus⸗ 
ihuk für Vli iterbau empfohlen werden, haben Do durchaus 
E, Ihre allgemeine et ibru follte darum felbitver- 
ſtändlich fein. Nicht nur um wirtſchaftli Schaden zu verhüten, 
ſondern auch um vielen, beſonders Kranten und Nervßſen, die 
während eines Gewitters von Angſt und Furcht erfüllt find, das 
Sicherheitsgefühl zurückzugeben. 


Kuffriſchung des Schweineauslaufs 


flach 

dieſer Laufhofabraum 92 vortrefflich bewährt. Die abgeräumte 
Fläche wird reichlich mit Aetzkalkmehl überſtreut und dann wieder 
mit friſcher Ackererde, trockenem Straßenabraum, Grabenaushub 
und ähnlicher Erde, die reichlich mit Mineralſtoffen vermiſcht ijt, 
überfahren. Sehr bald wird man dann die Wahrnehmu 
machen, daß die Schweine wieder wühlen und auch Erde au 
nehmen. u viel Kartoffeln und Rüben gefüttert werden, i 
das Bedürfnis nach Mineralftofien beſonders groß, und in fol- 
chen Ben ſoll in eine Ecke des Auslaufs von Zeit zu Zeit Bau- 
ſchutt, Holz- oder Kohlenaſche und dergl. gebracht werden. 


Schafweiden 
lollen kurzes Gras haben und fih auf trockenem Boden befinden, 


doch dürfen nicht ſo trocken ſein, daß ſie beim Betreten 
SCH die Schafherde ftäuben. Denn ſetzt ſich viel Staub in der 
lich herabgeſetzt wird, 


fejt, wodurch * im Wert er 
a 


e 
alls die Schafe bald rauf ungewaſchen geſchoren werden. 
Co auch die Entwicklung der Wolle ladet durch übermäßigen 
Eat, tner nimmt der Staub bem Weidefutter die Schmad- 
lie eit und erſchwert die Verdauung. . lumpfige 


eiden ſind für Schafe nicht geeignet. Sie würden dort leicht an 


der Egelkrankheit, an Lungenfäule und anderen gefährlichen Leis 
den erkranken. Ae? find ihnen mat Gewächſe des naſſen 
Bodens, wie Binſen, Schilf, Seggen und Simſen, nicht zuträglich 
obgleich ſie manche gifthaltenden Unkräuter freſſen, ohne da eine 
Störung der Gefundheit wahrzunehmen wäre. Die e follen 
ferner möglichſt nicht auf Flächen mit vielen fruchttragenden Un⸗ 
kräutern gebracht werden, deren Früchte ſich mit anhaftenden 
Organen (wie die Kletten) in der Wolle der Schafe feſtſetzen. 
Auch darunter leidet der Wollwuchs. Außerdem ſind ſolche 
Dinge, insbeſondere wenn ſie mit Widerhaken oder Klebſtoffen 
verſehen ſind, ſehr ſchwer aus der Wolle zu entfernen. Am zu⸗ 
träglichſten find den Schafen — wie jedem anderen Weidetier — 
die gepflegten Weiden auf dem Acker, insbeſondere Kleegras⸗ 
weiden ſowie die Weiden auf allen zum Umbruch beſtimmten 
Luzernefeldern, die zuletzt noch mit Gräſern beſät werden. In 
neuerer Zeit werden auch Luzernegrasgemiſche beſonders aus⸗ 
gat und bald zu Weidezwecken freigegeben. Wenn auch die 
Luzerne das Betreten nicht recht vertragen ſoll, ſchätzt man die 
Luzerneweide doch jo hoch ein, daß man den Luzernebeſtand früher 
opfert, als es vielleicht unter anderen Umſtänden nötig eweſen 
wäre. Als beſonders nutzbringend und bekömmlich hat fich Lu⸗ 
erneweide wiederum bei Schafen erwieſen. Es gedeihen auch 

ie Lämmer prächtig dabei, ebenſo wie bei Luzerneheu im Winter, 
Außer den NE Meiden finden 1 noch manche gute Ges 
legenheitsweiden nach Abernten der Feldfrüchte oder alte Dreeſch⸗ 


weiden. 
Die Neugejtaltung des Bauerngartens. 


Ein Bauerngarten wird immer ein Zwedgarten fein; 
Größe, Form und Inhalt dieſes Gartens ſind ein Spiegelbild 
bäuerlichen Denkens und Handelns. Die gebietsweiſe mehr 
oder weniger große Vorliebe für Blumen, Gemüſe, Würz⸗ oder 
Heilkräuter ſowie die Sitten und Gebräuche der Familie und 
des Dorfes geben dem bäuerlichen Garten in den verſchiedenen 
deutſchen Gauen eine wechſelnde, aber doch beſtimmte Note. 

Vielgeſtaltig iſt der Inhalt des e e as, Soweit 
Obſt nicht kara angebaut wird, nehmen die Obſtpflanzun⸗ 
gen den größten Raum ein. Es find vorwiegend Hom- und 


Mittelſtämme, die der Bauer pflanzt, um den Obſtgarten zur 


Gtasnugung oder als Hühnerlauf verwenden zu können. An 
der et dn des Marktes nimmt der bäuerliche Obſtbau 
bereits weiteſtgehend Anteil, doch haften ihm teilweiſe noch 
die Mängel der Sortenvielheit, des oftmals zu engen Stand⸗ 
raumes der Bäume und der ungenügenden Pflege an. 

Die Größe des Gemüſegartens wechſelt mit der Größe des 
Betriebes und der Eigenart der Betriebswirtſchaft. In klein⸗ 
bäuerlichen Wirtſchaften der Gebiete mit feldmäßigem Gemüſe⸗ 
anbau beſchränkt ſich der Gemüſebau im Hausgarten auf den 
dringendſten Bedarf. Normal wechſelt die Größe der Gemüſe⸗ 
anbaufläche in Bauernhöfen mittlerer Größe zwi 
300 Quadratmeter. Dem Gemiije 
Beerenobſtgarten angegliedert, in dem die Johannisbeeren und 
Erdbeeren die größte Fläche einnehmen. Die vor Jahrzehnten 
im Bauerngarten heimiſchen Würz⸗ und Heilkräuter finden DE 
allmählich wieder Eingang in die Bauerngärten, hingegen i 
die Liebe zu Blumen, insbeſondere zu denen mit jatten und 

genſätzlichen Farben, noch dazu, wenn ſie beſonders ſtark duf⸗ 
en, eher größer als geringer geworden. Auf der in dieſem 
Jahre vom 30. Mai bis 6. 
d. Reichsnährſtands⸗Ausſtellung wird in einer beſonderen Lehr⸗ 
ſchau ein bäuerlicher Garten gezeigt werden, der in Anlehnung 
an das Althergebrachte wegweiſend für die Um⸗ und Neus 
geſtaltung des Bauerngartens in der Sak fein ſoll. 
in der grundlegenden Aufteilung, praftijh für bie Bewirtſchaf⸗ 
tung, vielſeitig in der Nutzung und ſchön für das Auge, den 
Hof und das Dorf, wird dieſer Garten ſich dem Beſchauer zeigen. 


Ergänzung. 

In unſerem Bericht über die Abſchlußfeſer der Landwirt⸗ 
chaftsſchule in toba in Nr. 16 unſeres Blatte wurde Herr 
Helmut Radmann-Wilfowice nicht als Schüler des Oberkurſus 
der Landwirtſchaftsſchule roba angeführt, Wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, hat Herr Radmann den Oberkurſus mit Er⸗ 

. hat aber die Schule zwei Tage vor Schulſchluß 
verlaſſen. 


Eine Maifahrt der Facharbeitsgruppe Rojewo. 


Schon am Morgen trafen wir in Orlowo ein und 
i die neuerrichteten Gilos, die z. T. mit 
beſicht Salt chſt die u ch KM 


ten ift AU: elmäßig der 


tter t waren. wurden uns verf cker 
So u. a. auch der Unkrautſtri und ein praktiſcher Kars 
koffelhäufelpflug gezeigt. An d wurden wir in den 

rde. Wiehe, eime- und ſſtall ek Bejonders das 

ilchvieh, das ſich durch eine ſehr rę nswerte ECH 
auszeichnet, hat uns gut geja Nach der tigung fa 
eine p ber das Gej > ‚ Diejer Ges 
legenheit wurden wir auch gaſtlich et. — Mit lichen 


8 ? = RE durch Herrn — oa BA d m. 
eam ufllärungen 0 un 
unjerem Gaftgeber und werden an dielen lehrreichen Tag n 
lange zurückdenken. 


chen 50 und 


Juni in München ſtattfindenden 
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12. Mai 1937 


verbandstagung des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaſten. 


Poſen, den 11. Mai. 


Im Lichtſpielhaus „Metropolis“ fand heute vormittag 
die Jahrestagung des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen ſtatt. it ſeinen 600 Genoſſenſchaften, die in den 
Wofewodſchaften Poſen, Pommerellen, Schleſien, Lodz und 
Warſchau ihren Sitz haben, iſt der Verband deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften die größte re Organiſation des 
Deutſchtums in Polen. Deshalb kommt den Ver andstagen 
eine ganz beſondere Bedeutung für das Wirt chaftsleben des 
Deutſchtums in unſerem Lande zu, denn ſeine Genoſſen⸗ 
ſchaften und die Genoſſenſchaften des Lemberger und des 
Graudenzer Verbandes erfaſſen nahezu alle Volkskreiſe des 
Deutſchtums in Polen. Der Bedeutung der Tagungen ent⸗ 
ſpricht der von Jahr zu Jahr ſteigende Beſuch. So war 
auch in dieſem Jahr der weite Raum des Lichtſpielhauſes, 
in dem ſeit einigen Jahren die Verbandstage ſtattfinden 
und der 1200 Sitzplätze faßt, bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Insgeſamt dürften 1300 Genoſſenſchafter an der dies⸗ 
jährigen Tagung teilgenommen haben. 


Der Vorſitzende des Verbandsausſchuſſes, Freiherr 
von Maſſenbach⸗Konin, eröffnete die Tagung und 
begrüßte die anweſenden Genoſſenſchafter, beſonders die an⸗ 
nähernd 100 Vertreter der deutſchen Genoſſenſchaften in Mit⸗ 
telpolen, und als Ehrengäſte zum erſten Male und mit be⸗ 
ſonderer Freude den Vertreter des Genoſſenſchaftsrates beim 
Miniſterſtwo Skarbu, Herrn Miniſterialrat Izdeb⸗ 
ffi, ferner den Vertreter des Deutſchen Reiches in Poſen, 
Herrn Generalkonſul Dr. Walther, als Vertreter 
der evangeliſch-unierten Kirche die Herren Kon | iſtorial⸗ 
rat Hein und Studiendirektor D. Hildt, für die 
deutſchen Katholiken Domherrn Dr. Paech, als parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter des Deutſchtums in Polen Herrn Se⸗ 
nator Hasbach, Hermanowo, zugleich in feiner Eigen- 
ſchaft als Vorſitzenden des Landbunds Weichſelgau, Herrn 
von Saenger, $ilarów, als Mitglied des Genoſſenſchafts⸗ 
rates, die Herren Verbandsdirektor Witwicki 
vom Allgemeinen Verband und Dr. Calkoſinſki vom 
Poſener Bezirksverbande des Związet Spöldzielni Rolniczych 
i E EE ed Polſkiej, die 
Vorſtandsmitglieder der ſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
rin: in Poſen, Herrn Dr. Sondermann, Herrn 
Kraft und Herrn Huß, für den Landbund Weichſelgau 
neben Herrn Senator Hasbach Herrn Hauptgeſchäftsführer 
Obuch aus Dirſchau, für den Verband für Handel und 
Gewerbe in Poſen Herrn Dr. Thomaſchewſki, die Ber- 
treter der befreundeten Banken und der Volkstumsorganiſa⸗ 
tionen, die Vertreter der Preſſe und ſchließlich Herrn Pro⸗ 
(BA, Dr. Bünger, Direktor der Verſuchs⸗ und For- 
. für Milchwirtſchaft in Kiel, der uns kein 

remder, ſondern von früher her mit unſerer Provinz ver⸗ 

unden iſt und deſſen für die Tagung vorgeſehener Vortrag 
über milchwirtſchaftliche ache einen wertvollen Beitrag 
zu einem gerade jetzt beſonders im Vordergrund des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Intereſſes ſtehenden Gegenſtand liefert. 
Die Vertreter der deutſchen Genoſſenſchaften in Galizien 
und Wolhynien waren leider durch ihren eigenen Verbands⸗ 
tag am Erſcheinen verhindert und hatten brieflich ihre 
Wünſche für den Verlauf der Tagung übermittelt. In pol⸗ 
niſcher Sprache richtete LA Direktor Rollauer Be: 
grüßungsworte an den Herrn Vertreter des e 
rates und die Herren Vertreter des Allgemeinen Verbandes. 


Mit dankbaren Worten gedachte Herr von Maſſenbach 
des am 11. Juli 1936 in Bad Kreuth verſtorbenen lang⸗ 
jährigen und verdienſtvollen Führers des deutſchen Genoſſen⸗ 
N rei in Bolen Dr. Leo Wegener Zur Ehrung 

es Toten, deſſen große Leiſtung Herr von Maſſenbach als 
Vorbild und Anſporn für uns Heutige bezeichnete, erhob ſich 
die Verſammlung von den Plätzen. | 


Dann erteilte der Verſammlungsleiter Herrn Verbands- 
direktor Dr. Swart das Wort. 


der Bericht des verbandsdirektors. 


Herr Verbandsdirektor Dr. Swart führte, SE d 


von ſtarkem Beifall unterbrochen, in feinem Jahresber 
aus: 


Meine deutſchen Genoſſenſchafter! 
Die große und in den letzten Jahren anwachſende Zahl 


von Vertretern und Mitgliedern unſerer Genoſſenſchaften 
die an unſerem Verbandstag teilnehmen, wird von uns mit 


9 begrüßt! Sie iſt uns ein Zeichen für das Bewußt⸗ 
e 


in gemeinſamer Arbeit, die uns zuſammenſchließt und des 
Vertrauens, das uns verbindet! Pfingſten ſteht vor der Tür. 
Das Grünen der Saaten erfüllt uns mit neuer Hoffnung. 
Möge der Segen des Himmels auf der Arbeit des Land⸗ 
manns ruhen! 

Sieben ſchwere Kriſenjahre liegen hinter uns. Das 
jetzt zu Ende gehende Erntejahr hat uns zum erſten Male 
eine Beſſerung gebracht. Im Großgewerbe unſeres Landes 
iſt eine Belebung der Arbeit fühlbar. Die Ernte 1936 war 


ſchlecht; auch die vorhergehende von 1935 war bei uns und- 


auf der ganzen Erde geringer als frühere Ernten. Dadurch 
ſind die Vorräte aufgezehrt, die den Markt drückten. So 
find zum erſten Male die Getreidepreiſe höher geworden 
und auch die RTM für tierijhe Erzeugniſſe haben ſich ge- 
hoben. Die Erhöhung der Weltmarktpreiſe ijt in unjerem 
Lande nicht ganz zum Ausdruck gekommen, weil die Regie⸗ 
rung aus begreiflichen Gründen eine allzu raſche Steigerung 
nicht wünſchte und die Ausfuhrvergütungen allmählich ein⸗ 
ſchränkte und für Getreide ſchließlich beſeitigte. Die Ernte 
in unſerem Lande — und gerade in unſerem Gebiet — iſt 
im vorigen Jahr allgemein überſchätzt worden. Noch vor 
nicht langer Zeit gingen Handels⸗Nachrichten durch die 
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Zeitungen, daß wenigitens im Poſener Gebiet die Ernte "AE 


weſentlich beſſer als im vorigen Jahre ausgefallen wäre; 


dem wurde aus vielen Kreiſen widerſprochen. Die Getreide: 


umſätze unſerer e e cat blieben ſeit der 
neuen Ernte bis zum Schluß des Kalenderjahres weſentlich 


über den vorjährigen. Aber wenn wir ſie heute überſehen, > 


jo ift kein Zweifel, daß die Getreideernte 1936 noch ſchlechter 
Ben fein muß als 1935, zumal wir nach der beſſeren 

artoffelernte erwarteten, daß mehr Getreide für den Markt 
frei ſein würde. Man muß ſich damit abfinden, daß es eine 


ganz zuverläſſige Erfaſſung der Ernte nicht geben kann. 


Die beſſeren Preiſe haben trotz der ſchwachen Ernte die 
ewiſſes 
usdruck, 
daß die e von Kunſtdünger und die Käufe von 

i Man darf 


Kaufkraft des Landwirts geſtärkt und ein 
Vertrauen in die Zukunft kommt darin zum 


Maſchinen beträchtlich größer geworden ſind. 


vielleicht ſagen, daß auch die Städte in unſerem überwiegend a = 


landwirtſchaftlichen Gebiet einen gewiſſen Auftrieb erfahren 


haben. E erhöht die Aenderung der Preisebene die 
Lebenskoſten der Feſtbeſoldeten. Dies und das Anwachſen 


der Umſätze hindert die weitere Senkung der Ankoſten, die 
in unſeren Genoſſenſchaften in den letzten Jahren ſtändig 
poan wurden, um fie an die Krije anzupaſſen. Wir wer- 


en in allen unſeren Genoſſenſchaften SCH bleiben 
eh 


müſſen, die Unkoſten wieder wachſen zu laſſen, ehe wir nicht 


einen fiheren Boden der Rentabilität wieder unter dn 


Füßen haben. 


Nachdem der abeſſiniſche Krieg im vorigen Frühjahr zu 


Ende gegangen ift, wird die Welt durch den Bürgerkrieg in 
Spanien in Atem gehalten. Unſere Regierung konnte dem 
Lande den Frieden erhalten und war beſtrebt, die friedlichen 


Beziehungen zu den Nachbarländern zu befeſtigen und aus⸗ 


zubauen. So wollen wir Genoſſenſchaften dankbar fein, dag iR 


wir unſere friedliche Arbeit zum Wohle unſeres Landes 
fördern konnten! 

Am 24. April iſt die neue Faſſung der Grenzzonen⸗ 
verordnung in Kraft getreten, die zum großen Teil 


unnſer genoſſenſchaftliches Arbeitsfeld umfaßt. Wir haben 
SC wichtige Geſetz im Zentralwochenblatt zum Abdruck 
uſammenwirken mit der sb 
5 
Verwaltung und 
in der Grenzzone an die Ge- 


gebracht und haben es im 3 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft erläutert. 
knüpft nicht nur den Verkauf, ſondern au 
Verpachtung von Grundbeſi 
nehmigung der (gwi ehörde. Die Genehmigung ift 
nicht erforderlich, wenn es ſich um eine Uebertragung an 
geiestine Erben handelt. Vererbung und Uebertragung von 

rundbeſitz, insbeſondere an Kinder oder Ehegatten, bleiben 
alſo nach wie vor auch in der Grenzzone genehmigungsfrei. 


Beſonderer Genehmigung unterliegen in der Grenzzone 
. ſypothekariſche Eintragungen für ſolche juriſtiſche Perſonen, 
E Ro Ausländer beteiligt find. Dazu gehören auch unjere 
Benoſſenſchaften, wenn ein Ausländer zu ihren Mitgliedern 
' ehört. Solche eee die keine Ausländer als 
; itglieder haben, bedürfen auch nach der Grenzzonenverord⸗ 
nung keiner Genehmigung für eine hypothekariſche Ein⸗ 
ZĘ Cer? Es iſt aber noch nicht geklärt, ob und wie ein 
Na s geführt werden muß, daß eine Genoſſenſchaft nur 
aus Inländern beſteht. Unſer Verband wird das Seine dazu 
tun, dieſe Frage mit den Behörden zu klären. Es wird aber 
einige Zeit darüber vergehen, bis die Fragen, die ſich aus dem 
Geſetz ergeben, entſchieden ſind. Wir werden unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften, ſobald es möglich iſt, weiter unterrichten. 


Wichtig ſind auch die neuen Abänderungen zu der Ver⸗ 
ordnung über das landwirtſchaftliche Umſchuldungsgeſetz 
; vom 14. April 1937. Durch die Abänderung erhalten Die 


Landwirte der Gruppe A (alfo. bis 200 Morgen Befikgröße) 


das Recht, ihre Altſchuld nicht wie bisher mit 150% 
Anrechnung, ſondern mit 200% Anrechnung der Zahlung 
abzuzahlen, fo daß alfo eine Zahlung von 100,— zł ein 
Kapital von 200, — zł tilgt. Dies Recht ift bis Ende 1940 
gewährt worden. Bis zu dieſem Termin iſt auch verlängert 
das Recht auf Ablöſung der Altſchuld mit Wertpapieren und 
mit einem neuen Pfandbriefdarlehen der Landſchaft. Gegen⸗ 
über Banken und Kreditgenoſſenſchaften gelten dieſe Be- 
ſtimmungen nicht. Das allgemeine Moratorium ift bis zum 
1. Oktober 1938 unverändert geblieben, ſo daß von dieſem 
Tage an die Abzahlung in Raten bei den A- und B⸗Schuld⸗ 
nern und die Fälligkeit der Altſchuld bei den C⸗Schuldnern 
beginnt. Dem Gläubiger verbleibt das Recht, bei denjeni⸗ 
— Schulden, die dieje Erleichterung brauchen, wie Lisher 

E edingungen zu erreichen, die günſtiger find. 


alle Genoſſenſchaften unſeres engeren Gebiets haben dabei 
die Vermittlung der Landesgenoſſenſchaftsbank in An⸗ 
ſpruch genommen. Für die Genoſſenſchaften in Mittel- 
polen hat die Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz die 
Konverſion in einem Betrage von rund Million 
Zloty vermittelt, für die . in Ober⸗ 
RS, 22 1,2 Millionen 3Ł der Oberſchleſiſche Bankverein. 
Außerdem find rd. 6 Millionen 3Ł. von Einzelgenoſſenſchaften 
unmittelbar mit der Akzeptbank konvertiert. Die Jins- 
m... auf die Konverfionsihulden war derart, daß 
6% der Zinſen pünktlich bezahlt find. 24% blieben am 
Jahresſchluß rückſtändig, worauf ein Teil ſeitdem einge⸗ 
angen iſt. Die Tilgung war durch das geſetzliche 
atorium ausgeſetzt. Immerhin ſind im Jahre 1936 

30 000,—. z! freiwillige Tilgung eingegangen. Die Jins- 
i . — — ej — ai als denn Jahr BSE. SA ER 
109) sperfahren noch im e war. Der jlug der 
RNonverſion und die Beſſerung der Wirtſchaftslage ne wie 
wir hoffen, noch zu einer weiteren Beſſerung der Zinsein- 
gänge führen. Jedenfalls werden die Genoſſenſchaften nicht 
nur ihrer ſelbſt wegen, ſondern auch zur Erhaltung des 
Schuldners darauf dringen müſſen, daß die ermäßigten 
Zinſen der Konverſionsſchuld pünktlich und vollſtändig ge- 
Zahlt werden. Der ſtaatliche Zins zuſchuß wurde nur 
mit großer Verzögerung und bisher zum kleineren Teile 
bezahlt. Die Verhandlungen, die unſer Verband darüber 
wiederholt geführt hat, konnten nichts daran ändern, daß 
größere Mittel vorläufig nicht verfügbar waren, und wir 
mußten einſehen, daß auch die polniſchen Genoſſenſchaften 
unter dem gleichen Uebelſtand leiden. Als uns nunmehr die 
ttaatliche Akzeptbank anbot, den Reit der Zinszuſchüſſe für 
1936 durch Konſolidierungsanleihe zu bezahlen, derart, daß 


dieſe Anleihe zum Kurſe von 75% in Zahlung genommen 
wird, haben wir unſeren ehen Se Koj den dringenden 
Rat gegeben, darauf einzugehen. Sie ſind unſerem Rat ge⸗ 
folgt. ir glauben, daß es richtig iſt, den Vorſchlägen der 
Staatsregierung, die ſich ihrer Finanzlage anpaſſen muß, 
hierbei an die Hand zu gehen, auch wenn das für unſere 
Genoſſenſchaften praktiſch den Verzicht auf ein Drittel des 
Zinszuſchuſſes bedeutet. Fur das laufende Jahr hoffe 
wir, daß die Zinszuſchüſſe in bar voll gezahlt werden; do 
können wir nicht überſehen, wieweit die Akzeptbank dieſe 
Abſicht wird durchführen können. 

Als das Konverfionsverfahren eingeführt wurde, hatte 
die Regierung die Abſicht, den beteiligten Banken und Ge⸗ 
noffenfönften eine Rückfinanzierung der Akzept⸗ 
bank⸗Wechſel bei der Bank Polſki möglich zu machen. 
Doch war die Summe fo groß, daß die Bank Polti ſich bald 
dagegen ſperrte, weil dieſe Aufgabe mit ihrem Charakter 
als Notenbank nicht vereinbar ſchien. So hat die Landes- 
genoſſenſchaftsbank nur 876 000 Zloty Akzeptbank⸗Wechſel 
von unſeren Genoſſenſchaften in Anrechnung auf ihren Re⸗ 
diskont hereinnehmen können. Darüber hinaus war eine 
weitere Finanzierung dieſer Wechſel nicht möglich. 

Wir müſſen uns damit abfinden, daß wir den Hauptteil 
der landwirtſchaftlichen Altſchulden als ge ie e Til: 
8 in unſeren Genoſſenſchaften aus den Mitteln 

er Genoſſenſchaften ſelbſt durchhalten und longjom abs 
wickeln. Das wird ohne Gefahr für die Zahlungsfähigkeit 
unſerer Kreditgenoſſenſchaften möglich ſein, wenn in den 
Genoſſenſchaften Ordnung herrſcht und die Zahlungs⸗ 
bereitſchaft mit größter Sorgfalt beachtet wird. Unjer 
Verband hat ſchon ſeit dem Ende der Inflation Jahr für 
Jahr darauf hingewieſen, daß die Kreditgenoſſenſchaften 
einen angemeſſenen Teil ihrer Einlagen als Bankguthaben 


halten müſſen, wenn ſie für die Zukunft ſicher arbeiten 


wollen. Der dringende Kreditbedarf der Jahre 1924—29 
hat die Rückſicht darauf in vielen Fällen beiſeite geſchoben. 
Aber ſeitdem hat der Rat unſeres Verbandes mehr und 
mehr Gehör gefunden. Die große Mehrzahl unſerer Kredit⸗ 
genoſſenſchaften befindet ſich danach wegen ihrer Zahlungs⸗ 
bereitſchaft in befriedigender Lage. Sie haben das Ber» 
trauen ihrer Sparer behalten und können auch mei⸗ 
ſtens ein Anwachſen der Spargelder verzeichnen. Daß dies 
Wachstum beſcheiden blieb, ergab ſich von ſelbſt aus der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe, die wir bisher hatten. > 
Aushilfsweiſe ijt unjere Landesgenoſſenſchaftsbank auch 
weiter mit ihrem Kredit eingeſprungen. Sie konnte es dort 
ohne Bedenken, wo die Verwaltung der Genoſſenſchaft und 
die Zahlweiſe der Schuldner in Ordnung waren. In einzel⸗ 
nen Fällen, wo die Genoſſenſchaft zu ſehr mit Altſchulden 
feſtliegt und die Schuldner beſondere wierigkeiten be⸗ 
reiten, mußte unter dem Druck von Sparerkündigungen das 
gerichtliche Vergleichsverfahren beantragt werden. Der Ver⸗ 
band hat hierbei die Genoſſenſchaften beraten und die Vor⸗ 
beuge aufgeſtellt, die durchweg vom Gericht genehmigt wur⸗ 
en. Es handelt ſich hierbei glücklicherweiſe um Einzelfälle, 
ſo daß daraus keine Frage von einer Bedeutung wer⸗ 
den dürfte. Diejenigen Genoſſenſchaften, die den Vergleich 
beantragt haben, werden trotzdem fortbeſtehen und wieder 
aufkommen können, wenn ſie nunmehr mit größter Sorgfalt 
verwaltet werden, ihre Schuldner zur Zahlung anhalten 
und ihre Zahlungsbereitſchaft wiederherſtellen. Wo der 
wirklich genoſſenſchaftliche Geiſt bei ihnen vorhanden iſt, 
werden ſie auch neue Spareinlagen erhalten, für die he 
volle Zahlungsbereitſchaft halten müſſen. Damit werden fie 
ps auch vielleicht das Vergleichsverfahren abkürzen und 
as Vertrauen in vollem Umfange wiederherſtellen können. 
Nur eine Spar⸗ und Darlehnskaſſe geriet bei dem Ver⸗ 
ber zu einem Vergleichsverfahren in Konkurs, weil ſie den 
ergleichsantrag nicht rechtzeitig dem Gericht — in 
hat. Dabei hat es ſich gezeigt, daß ſobald vom Gericht der 
Konkursverwalter eingeſetzt war, die Schuldner Zahlungen 
leiſteten, die vorher von ihnen nicht zu bekommen waren. 
Es iſt ſchwer zu ſagen, ob man den. ldnern oder den 
ſchwachen Verwaltungsorganen mehr ld beimeſſen ſoll, 
daß es bei dieſer Genoſſenſchaft jo weit kommen mußte. 
Für alle unſere Genoſſenſchaften können wir aus dieſem Bei⸗ 
ſpiel aber die Lehre ziehen, daß wir nur ſo lange beſtehen 
werden, wie wir den Geiſt der Selbſthilfe und 
Selbſtverantwortung nicht bloß mit Worten, ſon⸗ 
dern auch mit der Tat beweiſen. Nur auf einer deier © Di 
Selbſthilfe und Selbſtver antwortung kann 
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guch das Vertrauen und Selbſtvertrauen beruhen, das zu 
unſerer Arbeit notwendig iſt! 

Von einer Parteiſeite iſt der Vorwurf laut geworden, 
daß unſer Verband den Genoſſenſchaften überhaupt zur Kon⸗ 
verſion geraten hat. Die Genoſſenſchaften und die Land⸗ 
wirte wären weit beſſer daran geweſen, wenn ſie ohne dieſe 
geſetzliche Feſtlegung der Altſchulden geblieben wären. Der 


Landwirt hätte gern die höheren Zinſen des allgemeinen 


Zinsſatzes unſerer Genoſſenſchaften getragen, und man hätte 
ihn dann zu den notwendigen Abzahlungen veranlaſſen 
können. Aber wie hätte der Verband und wie hätte die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft es unterlaſſen 
ſollen, den Schuldner auf ſeine geſetzlichen Rechte hinzu⸗ 
weiſen? Oder wie hätten ſie verſuchen dürfen, dieje Rechte 
zu verdunkeln oder ihm vorzuenthalten? Dann hätten wir 
doch eine Pflicht verſäumt! 

Auch war es nötig, dem Schuldner gegenüber die klare 
Rechtslage zu ſchaffen, daß ihm die Konverſion von der Ge⸗ 
noſſenſchaft angeboten war und daß es ſein freier Wille 
war, wenn er ſie ausſchlug. Nur dann konnte die Genoſſen⸗ 
ſchaft darauf rechnen, ihre Forderung im Notfalle bei Ge⸗ 
richt durchſetzen zu können. 

Die Ermäßigung der Zinſen, die dem Schuld⸗ 
ner durch die Konverſion zuteil geworden ift, hat ſicherlich 
ſeine Zahlungsfähigkeit verbeſſert und im gongen fein Selbſt⸗ 
vertrauen, feinen guten Willen und die Hoffnung, fiğ aus 
Ka Schulden herauszuarbeiten, geſtärkt. Die Sicher⸗ 

ellung der Schulden, die vielfach zu wünſchen übrig ließ, 
ijt zu verbilligten Sätzen im Konverſionsverfahren in weis 
tem Umfange erreicht. Der ſtaatliche Zinszuſchuß, mag er 


auch auf die geſchilderte Weiſe verkürzt ſein, iſt doch eine 


weſentliche Hilfe für die Genoſſenſchaften und Schuldner, 
um über die ſchwere Zeit hinwegzukommen. Die Regierung 
hat ihn im vorigen Jahr für ein weiteres Jahr in Ausſicht 
N ſo daß er im ganzen für drei Jahre Geltung haben 
wird. 


Die Handelsgenoſſenſchaften haben zunächſt die volle 
Laſt der Zinsſenkung für die Altſchulden auf ſich nehmen 
müſſen. ährend der erſten Zeit hat ihnen dabei die Lan⸗ 


desgenoſſenſchaftsbank durch Ermäßigung der Zinsſätze ge⸗ 
holfen. Nach der geſetzlichen Lage könnte ihnen mit beſon⸗ 
derer Genehmigung der Regierung eine Hilfe gegeben wer⸗ 
den, indem ihr alter Saldo bei der Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank konvertiert wird. AUnſere Verſuche, dieje Konverſion 
durchzuführen, ſind zunächſt in Einzelfällen 1 A be⸗ 
ſchieden worden; doch beſteht nach den zuletzt ge ührten 
Verhandlungen Ausſicht, daß die Konverſion in gewiſſem 
Umfange doch noch zuſtande kommt. Die beſſeren Ergebniſſe, 
die dieſe Genossenschaften im laufenden Geſchäftsjahr bisher 
gufweiſen, geben uns die Hoffnung. daß ſie mit den Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich aus dem Schuldnerſchutz für ſie ergeben 
haben, fertig werden. 

Auf eine unbeſchränkte Dauer der Zinszuſchüſſe werden 
unſere Genoſſenſchaften nicht rechnen können. Die Beſſerung 
der Wirtſchaftslage wirkt auf ihre eigenen Erträgniſſe zu⸗ 
rück und ſie werden ſorgen müſſen, ſich ſo einzurichten, daß 
fie ſpäter ohne die Zinszuſchüſſe beſtehen können. 


Die 7⸗jährige Krije unjeres Landes hat das ganze Ge- 
noſſenſchaftsweſen belaſtet. Der Schuldnerſchutz hat den Ge⸗ 
nollenihaften als Gläubigern im ganzen weitere Laſten 
auferlegt. Trotzdem haben die Genoſſenſchaften unſeres Ver⸗ 
bandes im ganzen ihren Stand ſeit 1929 halten können. 
Man darf wohl ſagen, daß ſie ſich der Kriſe gegen⸗ 
über haben beſſer behaupten können als das 
private Bankweſen unſeres Landes. Wenn das mög⸗ 
lich war, ſo lag es daran, daß wir auf einer beſchränkten 
Grundlage arbeiteten, die wir nicht überſchreiten konnten 
und wollten. Es iſt ein Irrtum, wenn es in der Preſſe 
unſeres Landes gerade in den letzten zwei Jahren hin und 
wieder ſo hingeſtellt wird, als ob — Genoſſenſchafts⸗ 
weſen auf Koſten des polniſchen Geno enſchaftsweſens ſich 
erweitert hätte. Die Zahlen unſerer Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
gnug beweiſen das Gegenteil. In den 7 Jahren, die hinter 
uns liegen, haben wir eine gange Anzahl von Genoſſen⸗ 
ſchaften als nicht dauernd lebensfähig ſchließen müſſen. Die 
Gründungen von Genoſſenſchaften find ganz überwiegend 
ſolche Fälle, wo das ſchon vorhandene Warxengeſchäft länd⸗ 
licher Spar: und Darlehnskaſſen in eine ſelbſtändige Rechts⸗ 
form gebracht wurde. Die Abwicklung lebensunfähiger Be⸗ 
triebe iſt noch nicht ganz zum Abſchluß gekommen, und ſo 
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weiſt auch das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Verminde⸗ 

rung unſerer Genoſſenſchaften aus. 1 
Unſer Verband zählte zu Beginn 

des Jahres 1936 

davon ſind ausgeſchieden 


609 Genoſſenſchaften, 
14 durch Auflöſung 
oder Verſchmel 
zung, 
4 neue Genoſſen⸗ 
ſchaften, 
599 betrug. 


hinzugekommen find 


ſo daß der Beſtand 


Davon: 

in Oberſchleſien 39 
in Mittelpolen 84 
in Pommerellen 11 


3 Genoſſenſchaften haben ihre Liquidation beſchloſſen. 
Von früher her ſtehen noch 27 in Liquidation. Eine iſt in 
Konkurs gegangen, ſo daß die Geſamtzahl ſich künftig noch 
um 31 vermindern wird. í 


mußten. Wir wollen danach jtreben, in allen Teilen unjerer 
deutſchen Bevölkerung die Fähigkeit und den Wil⸗ 


Der Mitgliederbeſtand unjeres. Verbandes iſt 

ſo gut wie ganz deutſch. Der Vorwurf in polniſchen Zeitun ` 
gen, daß unjere Genoſſenſchaften danach ſtrebten, polniſche 
Volkskreiſe durch Hineinziehen als Schuldner abhängig zu 
machen, iſt ganz und gar aus der Luft gegriffen. Auch der 
e e unſere Genoſſenſchaften aus polniſchen Bolfs= ` 

areinlagen an ſich gezogen hätten, findet in den 
Zahlen unſerer Genoſſenſchaften keine Grundlage. Die Çin- ` 
lagen aus polniſchen Volkskreiſen find im ganzen unbe⸗ 


ſchaften geſehen, alle Volksgenoſſen dafür zu werben, die 
im Bereich der Ge S 


b 
dem Volkstum aufzuſtellen. Wer zu feiner Genojjen chaft 
hält und ihr dient, der wird auch ö p 


A 
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Dr. Wegener pflegte zu jagen: Das dauernde wirtſchaftliche 
Bedürfnis, das die Mitglieder haben, ijt eine Vorbedingung 
für ein dauerhaftes Beſtehen der Genoſſenſchaften. Wer 

Mitglied wird, muß auch den guten Willen haben, die Sorge 
der Genoſſenſchaft mizutragen, mitzuarbeiten und mitzu⸗ 
haften. Die Arbeit, Sorge und Mitverantwortung können 
ihm von einer politiſchen Partei nicht abgenommen werden. 
Es kann nur zu Streit und Enttäuſchungen führen, wenn ſie 
ſich in das Leben der Genoſſenſchaften einmiſchen will. Wenn 
darunter der Frieden in der Genoſſenſchaft verloren geht, 

der für ihre Arbeit und ihren Erfolg unentbehrlich iſt, dann 
kann nur eine bittere Enttäuſchung folgen, wenn die Laſt 

auf alle Genoſſen zurückfällt. 


Unſer Verband hat ſchon in den letzten Jahren davor 
ewarnt, Parteifragen und Parteiwahlen in die Genoſſen⸗ 
ſchaften hineinzutragen. In einzelnen Fällen, wo es trok- 

dem geſchehen iſt, ſind ſchwere Schäden eingetreten. Wenn 
ſie nicht größer geworden find, jo ift das der feſten Haltung 
Auunſeres Verbandes zuzuſchreiben, der immer wieder betont 

hat, daß unſere Genoſſenſchaften von dem politiſchen Ge- 
triebe freibleiben müſſen und auf ihrer geſetzlichen Selb⸗ 
ſtändigkeit beharren müſſen. Sie find für die Verwaltung 
fremder Gelder verantwortlich, ſie haben wirtſchaftliche Auf⸗ 
gaben und dürfen ſich nicht von unverantwortlicher haben 
ſeite hineinreden laffen. Glücklicherweiſe find jene äden 
bisher auf einzelne Fälle beſchränkt geblieben. Ich glaube 
ſagen zu dürfen, daß alle verantwortlich den⸗ 
kenden Genoſſenſchafter mit unſerem Ver⸗ 
bande einig ſindin dem Beſtreben unjer Ge- 
noſſenſchaftsweſen von dem politiſchen Par- 


oſungen für unſere ge⸗ 
Pó: len 


38 ſſenſchaften auszugeben. Wir 
können auch nicht zugeben, daß es Sache einer Partei ſein 
kann, die genoſſenſchaftlich⸗ Erziehung, ſei es der Jugend, 
ſei es anderer Bevölkerungskreiſe, in die Hand zu nehmen. 
Für die Schulung unſerer Genoſſenſchaften gibt allein 
unſer Verband den geſetzlichen Rahmen ab, und unſere Ber- 
gangenheit legt Zeugnis dafür ab, daß wir bemüht geweſen 
find, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. 


$ Wir müſſen auch Widerſpruch dagegen erheben, daß von 
GE ſogenannte Genoſſenſchaftsbeſprechungen eins 
berufen werden, bei denen angeblich beraten wird, wie das 
Genoſſenſchaftsweſen gefördert werden ſoll. Wenn ſolche 
Beſprechungen bei uns üblich werden ſollten, jo kann das 
nur die ge etzlichen Grundlagen verwijchen, die die Voraus⸗ 
ſetzung für unſere ſtaatliche Anerkennung find. Wir bitten 
unſere Genoſſenſchafter, ſich an ſolchen Beſprechungen nicht 
weiter zu beteiligen. Die ſtaatlich gebilligte Verfaſſung un⸗ 
leres Verbandes gibt jedem Mitglied in feiner Genoſſen⸗ 
haft und auf dem Unterverbandstag Gelegenheit, feine 
Meinung zum Ausdruck zu bringen und zu ſagen, was er 
zur Beſſerung unſeres Genoſſenſchaftsweſens für richtig hält. 
Nur indem wir uns ſelbſt verwalten, können wir unſere 
Arbeit wirklich fördern. 


Unſer Verband hält es darum auch nicht für eine För⸗ 
derung unſerer Genoſſenſchaftsſache, wenn von Partei wegen, 
wie das ſeit einem Jahre 5 t, die 1 A von Mit⸗ 
gliedern verkündet wird und im er Wegen damit über 
ie Geſchäftsanteile in den Genoſſenſchaften vom 
Standpunkt einer politiſchen Partei aus geredet und ge- 
ſchrieben wird. Es ijt eine billige Propaganda, Da damit 
beliebt machen zu wollen, daß man die Serabfehung der 
Geſchäftsanteile oder der Einzahlungen darauf als Allheil⸗ 
24 z. empfiehlt. Das foll dann das Mittel fein, um alle 
Volksgenoſſen in die Genoſſenſchaften zu bringen. 


Die Feſtſetzung der Geſchäftsanteile in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften iſt im allgemeinen durch die Erfahrungen mehr als 
eines Menſchenalters bedingt. Der alte Naiffeiſen wollte 
am liebſten in feinen Spar: und Darlehnskaſſen gar keine 


er ein rechter Genoſſenſchafter ſein wird? Mein Vorgänger 


Geſchäftsanteile und dachte mit der Haftſumme zur Sies 
rung der Sparer auszukommen. Schulze⸗Delitzſch und Haas, 
die beiden anderen Führer in den Anfängen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, waren anderer Meinung. Der Geſetzgeber hat 
ihnen recht gegeben und beſtimmt, daß Geſchäftsanteile not⸗ 
wendig ſind, um der Genoſſenſchaft ein Eigenkapital und den 
Antrieb als Grundlage für das Geſchäft zu geben. In den 
Raiffeiſen⸗Verbänden waren vormals die Geſchäftsanteile 
ſehr niedrig gehalten; aber unfer Verband hat ſchon um 
1907, als ich in unſer Genoſſenſchaftsweſen eintrat, ſtärkere 
Geſchäftsanteile auch in den Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
empfohlen, und ſie wurden in faſt allen Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen unſeres Verbandes damals eingeführt. Der alte 
Offenbacher Verband hatte ſie ſchon von "fang an. Nach 
dem Ende der Inflationszeit haben wir auf Melen Vor- 
kriegsgrundſatz zurückgegriffen. Die Unfiherheit der Zeiten 
und die Schwere der Wirtſchaftslage dürften nur dazu 
führen, dem eigenen Kapital der Genoſſenſchaft noch höhere 
Bedeutung beizumeſſen als früher. 


Die Geſchäftsanteile ſind aber nicht nur wichtig für die 
Bildung des eigenen Betriebskapitals. Sie erhöhen auch 
die Anteile der Mitglieder, ihre Aufmerkſamkeit für die 
ſichere und erfolgreiche Führung der Genoſſenſchaft. Die 
Verzinſung der Geſchäftsanteile hat ſich immer in den Gren⸗ 
zen gehalten, die einerſeits durch den Sparer, andererſeits 
durch den Schuldnerzinsfuß gegeben ſind, alſo auf gemein⸗ 
nütziger Grundlage. Auch ſchließt unſer polniſches Genoſſen⸗ 
ſchaftsrecht eine Ueberſpannung der Dividende aus. Es 
gibt feine Genoſſenſchaft in unſerem Verbande, die aus dem 

eſchäftsanteil ein e ag Dividende⸗Intereſſe der 
Mitglieder etwa auf Koſten der Schuldner gemacht hätte. 
Wer unvoreingenommen die Lage unſerer Genoſſenſchaften 
in den letzten Jahren betrachtet, der kann nicht leugnen, 
daß die Herſtellung einigermaßen genügender Geſchäfts⸗ 
anteile in unſeren Genoſſenſchaften ein Hauptgrund geweſen 
iſt, daß ſie die Kriſe ſo durchgehalten haben. Eine Aner⸗ 
kennung dieſer Tatſache liegt auch darin, daß der Allgemeine 
Verband der polniſchen Genoſſenſchaften in Warſchau auf 
ſeiner Dezember-Tagung die Geſchäftsanteile unſerer Ge- 
noſſenſchaften ſeinen Mitgliedern als Beiſpiel hingeſtellt hat. 


Wie hoch die Geſchäftsanteile im Einzelfalle ſein ſollten, 
dafür find die Größe der angeſchloſſenen Betriebe und bie 
Aufgaben der Genoſſenſchaft, kurz die Verhältniſſe, die von 
= zu Fall beurteilt werden müſſen, weſentlich. Wir 

alten es darum für das richtigſte, wenn die Genoſſenſchaften 
Zweifelsfragen mit dem Verband beraten. Dies gilt beſon⸗ 
ders für die Geſchäftsanteile in den Betriebsgenoſſenſchaften. 
In der Regel brauchen ſie ein bedeutendes Eigenkapital als 
Grundlage für ihr Vermögen an Sachwerten und ihre 
Warenbeſtände und auch als Rückhalt für unglückliche Ge⸗ 
ſchäftsjahre. Gerade in ihnen ift das Streben nach Auf 
nahme aller derer, die für die Mitgliedſchaft in Frage kom⸗ 
men, gegeben, um ſie in eine dauernde Zuſammenarbeit zu 
bringen. Auch die Steuerfragen legen dieſen Geſichtspunkt 
nahe. Dennoch darf der Eintritt neuer Genoſſenſchafter 
nicht damit erkauft werden, daß die vorhandene Grundlage 
genügender Geſchäftsanteile abgebaut wird. Wo man glaubt, 
daß durch die Herabſetzung des Geſchäftsanteils oder die Ein⸗ 
zahlung auf den Geſchäftsanteil ein Colą erreicht werden 
kann, muß die Frage von Fall zu Fall mit unjerem Ber: 
bande ſorgfältig geprüft werden, und wo eine beſondere 
Werbung von Genoſſen * werden ſoll, da muß die 
Genoſſenſchaft mit gutem Gewiſſen eine ſolide Bilanz 
vorlegen können. 


Es iſt unſerem Verband vorgeworfen, daß er in den 
letzten Jahren wenig für die Werbung von Mitgliedern bei 
den Handelsgenoſſenſchaften getan hatte. Wer das jagt, 
weiß wohl wenig von der Mitarbeit unſeres Verbandes In 
den Handelsgenoſſenſchaften. Aber es muß doch offen ause 
gelpuogen werden, daß in den Kriſenjahren eine allgemeine 

erbung Born für diefe Genoſſenſchaften wegen ihrer Ges 
ſchäftserge ck nicht angängig war. Solche Landwirte, die 
ch in den Jahren des Aufbaus und in den ſchweren Jahren, 
ie hinter uns liegen, nicht von ſelbſt zur Mitarbeit ſtellten, 
weil ſie mittragen wollten, wären leicht zu einer Belaſtung 
EN SE wenn die Genoſſenſchaft eine Verluſtbilanz vote 
egen mußte. In dem jetzt laufenden Geſchäftsjahr der Han⸗ 
delsgenoſſenſchaften iſt eine deutliche Beſſerung eingetreten. 
Wenn daraufhin eine maa geſchehen ſoll, Io 
wird man vernünftigerweiſe warten müſſen. bis man im 


wicklung befinden. 
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wirtſchaften. 


getrieben war. e 
wird auch ihr nie jo hoffen wir, ſichern und erleichtern. 


Es den miijjen. Hier wie bei den Spar: und 


daß im Einzelfalle auf die Lage des Schuldners 
genommen werden muß, wenn er ſo wirtſchaftet, daß man 


der Rückſichtnahme auf die ſchwachen Schuldner 


S bei der Gewährung neuer Kredite 
Die Herſtellung einer einwandfreien 
auf Grund von Bankguthaben muß die Vorausſetzung für 
SĘ % pegis neuer Kredite fein. Wenn alſo die 

für no 

anträgen zuerſt die notwendigſten berückſichtigen und die 


; z die Bilanz vorlegen kann. Inzwiſchen zeigt aber die 


unahme der Beitritt, daß das Vertrauen wächſt, und die 
Mitarbeit ſolcher Genoſſen, die von ſelbſt kommen oder ohne 
Mühe zum Beitritt durch den Geſchäftsführer oder Vorſtand 
veranlaßt werden, verſpricht eine beſſere Zuſammenarbeit, 
als ſie durch eine Parteiparole geleiſtet werden kann. 

Unſere Kreditgengſſenſchaften haben ſich im 
Jahre 1936 im ganzen befriedigend entwickelt. Es iſt ein 
langſames Wachſen der Liquidität feſtzuſtellen, wobei deut- 
lich wird, daß die Liquidität der Rentabilität vorgehen 
muß. Im ganzen iſt ein Stillſtand der Einlagen feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Einlagen betrugen: e s 
31. 12. 36 gegenüber dem 

Vorjahr 
31,8 Millionen 
7,8 Millionen 
9,6 Millionen 
3 Millionen 1,2 Millionen 


48,5 Millionen 50,4 Millionen 
Die Einlagen in laufender Rechnung ſind in dieſen vier 


im Bezirk Poſen 31,5 Millionen 

ommerellen 7,9 Millionen 
berſchleſien 7,8 Millionen 
Lodz 1, 


Bezirken zuſammen von 8,1 auf 7,4 Millionen Zloty zuriid= 


gegangen. 

Ein weſentlicher Rückgang der Einlagen iſt in Ober- 
ſchleſien zu verzeichnen, wo die 5 unter dem 
Druck der großen Arbeitsloſigkeit und der Abwanderung der 
deutſchen Bevölkerung beeinträchtigt werden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften haben aber auch dort ihre Zahlungsbereitſchaft in 
Ordnung halten können. Ein Anwachſen der Einlagen iſt 
beſonders in einem Teil der mittelpolniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu verzeichnen, die ſich erſt im Anfang ihrer Ent⸗ 
Es iſt uns eine beſondere Freude, daß 
wir gerade aus dieſen Genoſſenſchaften hier ſo zahlreiche 
Vertreter in unſerer Mitte haben. Wir hoffen, daß ſie auf 
ihrer Reiſe in den pe SE unjerer Landwirte und in 
unſeren Genoſſenſchaften Erfahrungen ſammeln, die fie zu 
Hauſe anwenden können. Wir wollen uns aber keineswegs 


überheben und nicht meinen, daß ihre Wirtſchaften rückſtän⸗ 


ats 


dig feien und wir nicht auch von dem Fleiß und der i 
or 


ſamkeit lernen können, mit dem unſere Volksgenoſſen 


Unſere ſtädtiſchen r e haben durch die 
Deviſenordnung vom April 1936 die Möglichkeit des Sorten- 
und Deviſengeſchäfts verloren. Unſer Verband hat ſich ver⸗ 
geblich dafür eingeſetzt, daß ſie wenigſtens als Deviſenagen⸗ 
ten aen werden. Freilich hat fih bas Sorten- und 


a Deviſengeſchäft jetzt jo geſtaltet, daß im beiten Falle daraus 


nur e beſcheidene Erträgniſſe zu erzielen find. Es war 
für ſie ſchwer, dieſen Ausfall im Ertrag auszugleichen, da 
die Zinsſpanne bei der Lage der Schuldner nicht vergrößert 
werden konnte und die Unkoſtenſenkung ſchon vorher weit 
Die leichte Beſſerung der e 


Im ganzen konnten ſie einen Ausgleich ihrer Jahresrechnung 


erreichen und dabei Rückſicht auf die ſchwachen Konten 


nehmen, bei denen Zinſen ermäßigt oder SE eitellt wer⸗ 

alen iſt 
längſt der Rat unſeres Verbandes zur Anerkennung SES 
ückſicht 


von ihm ein Durchkommen erwarten kann und daß er die 
Rüdfiht der Genoſſenſchaft verdient. Die Grenzen dieſer 


Rückſichtnahme ſind freilich durch die Erträgniſſe der Ge⸗ 


noſſenſchaft im übrigen Geſchäft gezogen. 

Hier wie in unſeren Spar⸗ und Darlehnskaſſen muß 
egenüber⸗ 
rl das Verlangen, in den We ker: injen und 


ilgung zu beſchaffen. Dem Schuldner ſelbſt ift ja am we- 


nig ten damit gedient, wenn er ſeine Schulden verſchleppt 


da, wo er bei ſparſamer Lebensführung abzahlen könnte. 
Vielmehr müſſen wir danach ſtreben, daß der Schuldner all⸗ 
mählich ſeine Schulden abträgt und damit den Erbgang der 
Wirtſchaft vorbereitet. Der Umfang der Konverſton und 
bei den ai Kreditgenoſſenſchaften der noch feſtliegende 
Kredit hat zur Folge, daß noch große Zurückhaltung 

eübt werden ab; 
ahlungsbereitſchaft 


$ ittel da- 
ſehr beſchränkt find, jo muß man bei den Kredit- 


tw der Preiſe betroffen wurden. 


weniger dringlichen zurückſtellen oder ablehnen. Kredite, die 


der 
Erweiterung 
ruhen. 

Wo ein Kredit dazu dienen kann, herangewachſene I u» 
gend ſelbſtändig zu machen, wird er wohl allem 
anderen voranzuſtellen fein. Aber Umfang und Rifto 
müſſen für die Genoſſenſchaft tragbar ſein. Kredite dagegen 
die der Erbauseinanderſetzung dienen, ſollten zurückgeſtellt 
werden. In früheren Jahren haben ſie nicht nur unmittel⸗ 
bar einen Hauptteil in unſeren Genoſſenſchaften ausgemacht, 
ſondern es ſind die Schulden in der laufenden Rechnung 
und unbezahlte Warenrechnungen angewachſen, ſo daß Gel⸗ 
der herausgezogen wurden, ſtatt laufende Schulden zu bes 
zahlen. Wenn jetzt vielleicht die Zeit etwas beſſer wird, und 
auch bei einer beſſeren Ernte mehr Spareinlagen in die 
Genoſſenſchaften fließen ſollten, ſo dürfen unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht in dieſen alten Fehler verfallen, ſondern ſie 
ſollten ke auf die laufende Bezahlung aller neuen Shuls 
den halten, die in laufender Rechnung oder für Waren oder 
Warenwechſel gemacht werden. Achten wir in unſeren Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften darauf, daß ein Geldbedürfnis, das in 
(et eines Abzahlungsdarlehns genommen wird, nicht die 


rzeugung dienen, dürften vorgehen. Sicherer wird die 
Zeg Erzeugung auf Niidlagen eines Betriebes 


orm einer verſchleppten laufenden Rechnung oder Waren⸗ 
rechnung annimmt! 

Die Handelsgenoſſenſchaften haben in den 
— h 7 Jahren am ſchwerſten unter dem Druck der Kriſe 
geſtanden. Die ſchwerſten Jahre waren für ſie die Geſchäfts⸗ 
jahre, die am 30. 6. 1935 und 1936 abliefen. Die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank hat ihr Möglichſtes getan, um in dieſem 
Geſchäftsjahr den Handelsgenoſſenſchaften ihre Laſten zu 
erleichtern, jo daß fie durchweg ihre Bilanzen im Gleich⸗ 
gewicht halten konnten. Es iſt wohl hier und da die Frage 
aufgeworfen, ob dieſe Opfer auch den anderen Genoſſen⸗ 
ſchaften gegenüber gerechtfertigt waren. Aber was hülfe es 
uns, wenn wir eine ſo größe Gruppe unſerer Genoſſenſchaften 
in ihrer ſchwerſten Zeit im Stiche ließen? Die Bank hat 
dem Umſtand Rechnung getragen, daß gerade dieje Genoſſen⸗ 
chaften mehr als alle anderen von dem Rückgang und Tief⸗ 
Wir glauben, daß die 
Entwicklung des laufenden Jahres dies Eintreten unſerer 
a für viele Handelsgenoſſenſchaften Lg A t hat. 

um eriten Male hat ſich eine Geſundung des Geſchäfts an- 
een Es ſcheint danach, daß die jahrelang fortgeſetzte 
enkung der Unkoſten und Anpaſſung an die Umſätze eini⸗ 
germahen gelungen ift. Die Getreideumſätze find in den beis 
en letzten ſchlechten Erntejahren ſchwach geblieben. Aber 
in dieſem Jahre zu en der Preis dafür einen Aus⸗ 
gleich gegeben. Das Wachſen der Umſätze in Dünger und 
anderen Bezugswaren hilft die Koſten beſſer tragen. 

Der Warenumſatz der Ein⸗ und Verkaufsvereine belief 
ſich 1935/36 auf 33,2 Millionen Zloty gegen 32,8 im Vor⸗ 
jahr. Der Getreideumſatz belief ſich auf 2,7 Millionen Ztr. 
gegen 2,5 Millionen im Vorjahr. Die Umſätze an Futter 
und Dünger waren beträchtlich höher als im Vorjahr. 

Die gleichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich auch 
im Geſchäft der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft — 
unſerer Warenzentrale — ausgewirkt, die in einem engen 
Einvernehmen mit unſeren Handelsgenoſſenſchaften tätig iſt. 

Bei unſeren N re e SNR hat 
das Jahr 1936 beſſere Futterverhältniſſe für das Milchvieh 
gebracht, und dadurch iſt die Milchanlieferung unſerer Mol⸗ 
kereien wieder auf den früheren Stand angeſtiegen. Die 
Milchlieferung betrug: 


1934: 104 Millionen Ltr., 
1935: 93 Millionen Ltr., 
1936: 110 Millionen Ltr. 


Mit wenigen Ausnahmen ſind unſere Molkereien finan⸗ 
L geſunde Betriebe, die meiſtens nur geringe Schulden 
aben und allmählich auch ein Bankguthaben bekommen 
können. Das iſt für ihre Entwicklung ein erwünſchter Zu⸗ 
ſtand; denn der raſche Fortſchritt der Molkereitechnik und 
die puig ben, die unſeren Molkereien für die Ausfuhr ge- 
ſtellt find, fordern zweifellos gerade in den nächſten Jahren 
mancherlei Aufwendungen für die techniſche Verbeſſerung 
der Betriebe. Es kann auch wichtig werden, daß unſere Mol- 
fereien durch ihre Molkereizentrale ſich an der techniſchen 
Weiterverarbeitung der Milch oder der Reſte in den Mol⸗ 
kereien beteiligen. 

Von grundlegender Bedeutung iſt die geſetzliche 
Neuregelung des Molkereiweſens. die die 


Molkereien in fole einteilt, die ausführen, und folme, die 

ch auf Inlandsabſatz einrichten müſſen. Die meiſten un⸗ 
erer Molkereien gehören zu den erſten. Von den anderen 
können einzelne noch in die zweite Gruppe hineinkommen, 
wenn ſie ſich Mühe geben. Bei einzelnen Molkereien, die 
durch unvorſichtige Auszahlung oder Unfälle in eine ſchwie⸗ 
rige Lage gekommen ſind, hat es ſich gezeigt, daß eine tat⸗ 
kräftige Führung durch Vorſtand und Aufſichtsrat zu über⸗ 
raſchendem Erfolg führen kann. Einzelne Betriebe konnten 
ſich trotz der ſchlechten Zeiten aus der Kriſe herausarbeiten 
und viel von ihren Schulden tilgen. Gerade bei ſolchen Ge⸗ 
noſſenſchaften hat auch die Tätigkeit der Verwaltungsorgane 
die Milchanlieferung beträchtlich ſteigern können. 

Die techniſche Aufſicht der Landwirtſchaftskammer, der 
unſere Molkereigenoſſenſchaften nach dem neuen Geſetz unter⸗ 
ſtellt ſind, hat bisher nicht zu großen Beanſtandungen ge⸗ 
führt, wohl aber im einzelnen Forderungen nach Ergän⸗ 
zungen der Technik gebracht. In der gleichen Richtung 
ging ohnehin die technische Beratung unſerer Molkereien 

urch den beſonderen Molkereiinſtruktor unſeres Verbandes. 

Die Aufſicht der Landwirtſchaftskammer bringt aljo für uns 
nichts grundſätzlich Neues. Aber ſie muß unſer Streben 
verſtärken, freiwillig die Technik unſerer Molkereien auf 
den Stand zu bringen, der den Forderungen unſerer Zeit 
entſpricht. 

Unſere Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft hat die 
Vertretung der Firma Ahlborn in Hildesheim übernommen, 
um mit ihr zuſammenzuarbeiten und auch die Ausbildung 
in der Montage zu fördern. 

Im Zuſammenwirken mit der Molkereizentrale 
hat ſich dm Verband an den Beratungen der Warſchauer 
Zentralſtellen über alle Molkereifragen beteiligt. Wir haben 
verſucht, auch die Erfahrungen des Milchwirtſchaftlichen 
Inſtituts in Kiel für unſere milchwirtſchaftliche Beratung 
fruchtbar zu machen. Unſer Verband wirkte darauf hin, 
daß unſere Molkereien ſich an den Butterprüfungen der 
Landwirtſchaftskammer beteiligten. Auch die ſeit einem 
Menſchenalter beſtehenden Butterprüfungen unſeres Ver⸗ 
bandes wurden zujammen mit dem befreundeten Milchwirt⸗ 
ſchaftlichen Verband in Bromberg fortgeführt. Dieſe Butter⸗ 
prüfungen, die unter ſtrengen Anforderungen ſtattfinden, 
wie ſie für die Ausfuhr Deg find, zeigen einen all- 
mählichen Fortſchritt. Auch von den Londoner Geſchäfts⸗ 
freunden, die die Hauptbutterabnehmer für uns ſind, haben 
wir eine freundliche Beurteilung erfahren. Unſer ſtellver⸗ 
tretender Verbandsdirektor, Herr Rollauer, hat in London 
ſelbſt als Teilnehmer einer Warſchauer Kommiſſion den 
Butterabſatz geprüft und ift einer freundlichen Beurteilung 
gerade der Butter unſerer Molkereizentrale begegnet. Der 
rechtzeitige Zuſammenſchluß unjerer Molke⸗ 
reien in der Molkereizentrale hat ſich in dieſen 
Jahren auf das beſte bewährt. Wir können allen unſeren 
Molkereien nur raten, ſowohl im Auslands- wie Inlands- 
geſchäft mit ihr zuſammenzuarbeiten, ſoweit das nur mög⸗ 
ich iſt. Dieſer gemeinſame Butterhandel unſerer Molke⸗ 
reien hat auch den großen Vorzug bewieſen, daß wir jetzt 


in uns ſelbſt eine tägliche und ganz unparteiiſche Beurtei⸗ 


lung der Buttergüte und damit der Technik unſerer Molke⸗ 
reien haben. 

Die Molkereizentrale hat wirtſchaftlich bie gear⸗ 
beitet und hat durch die Erweiterung ihrer Kühlanlage in 
dieſem = eine neue Verbeſſerung ihres Betriebes ge- 
ſchaffen. Sie ſetzte im Jahre 1936 2,7 Millionen kg Butter 
um. Davon gingen 1,9 Mill, kg, aljo etwa zwei Drittel, ins 
Ausland. Das ijt etwa 50,5% der Gejamterzeugung un- 
jerer Molkereien. Der Hauptabnehmer ift England. An 
der Geſamtbutterausfuhr Polens war unjere Molkerei⸗ 
zentrale mit 174% beteiligt. 

Aber nicht in der Molkerei allein wird über die Butter⸗ 
güte und den Erfolg der Milchwirtſchaft unſeres Landwirts 


entſchieden: Die Sauberkeit der Milch und ihre Menge hängt 


ja in erſter Linie von einer richtigen Einſtellung der Acker⸗ 
Kim, von der Futtergrundlage und von der ndlung 
der Milch ab. Hier ift das weite Feld, wo unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften und unſer Verband mit den Milchkontrollvereinen 
und dem Ringweſen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft zuſammenarbeiten. Es kann nicht unſere Sache 
ſein, die Aufgaben der bäuerlichen Wirtſchaftsberatung und 
des Ringweſens der Weſtpolniſchen aus der Hand zu nehmen. 
Vielmehr wollen wir hier unſere Genoſſenſchaften nur 
Darauf hinweiſen. daß fie ſelbſt auch ſich an dem Aufbau 
j 
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diejer Beratung beteiligen follten und auch bie Anwendun | 


von Mitteln nicht ſcheuen ſollten, um diefe Beratungsarbei 
zu verbeſſern. Dieſe Aufwendungen können ſich für ihren 
eigenen Betrieb reichlich lohnen. 

Unſere . haben allmählich ihre 
Erzeugung geſteigert. Es wurden gebrannt: 


1934: 756 000 Liter 
1935: 1009000 „ 
1936: 1267000 „ 


Die allmähliche Ablöſung der Verpflichtungen aus dem 
Türkengeſchäft läßt darauf hoffen, daß die Lage der Brenne⸗ 
reien ſich künftig noch beſſern wird. Jede Genoſſenſchaftsbren⸗ 
nerei ſollte darauf halten, ihren Betrieb in dem möglichen 
— fortzuführen, damit wir zugleich die Landeskultur 

rn! 


Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
zz im Jahre 1936 wertmäßig denſelben Umſatz CA 
e 


ngenmäßig hat fih ein Rückgang der Schweinebejtän 
fühlbar gemacht. Die Geſamtumſätze waren: 


1934: 5,4 Millionen gł 
1935: 5,5 D D 
1936: 5,6 D D 


Die Biehzentrale bat fih befriedigend entwickelt 
und wird für die Zukunft als Vermittlerin der Ausfuhr viels 
leicht noch größere Bedeutung erhalten. 


* gou - ute nicht ierig wie 
vor ch N im lage behalten, $ 
das Feld der genoffe n Viehverwe 


Zukunftsaufgaben für unjeren Verband ein ; SR p 


nen in der Weiterverarbeitung des Viehs liegen und 
in bej en Aufgaben, die der Staat für die Ausfuhr ſtellt. 


Die "ien "m sat wie unferes Verbandes werben ber i 


der genoſſenſchaftli Viehverwer⸗ 
n z faber. n 224 die Tierzucht 


Unfere Landesgenoſſenſchaftsbank nach 
Kräften im . Jahr unſere ei een ge” 


fördert. Ich kann fie hier übergehen, da wir heute in der 


Generalverſammlung der Bank Bericht erſtatten. 

Die Arbeit unſeres Verbandes hielt ſich im vorjährigen 
Rahmen. Es wurden 594 Reviſionen durchgeführt und der 
einjährigen Reviſionspflicht genügt. 


konnten. . 

351 Verſammlungen wurden vom Verbande beſucht. 

Schatzmeiſterkurſe fanden in Poſen, Bromberg und Lodz 
ſtatt und zeigten eine ſtarke Beteiligung. 

Rechts⸗ und Steuerberatung nahmen den Verband wie 
früher ſtark in Anſpruch. Sie hat auch im Zentralwochenblatt 
einen bedeutenden Raum eingenommen. 

Der Taſchenkalender findet immer mehr Gefallen und iſt 
in ſeiner Auflage ſtark geſtiegen. 


Unſer Landwirtſchaftlicher Kalender, den 
wir ſeit dem Kriege als Leſekalender herausgeben, wurde 


e 


allgemeiner Bedeutung find, und G8 Ma 


n 
w EEE 
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Reviſionsanwärter 
Molkereiinſtruktor 
Büroangeſtellte 17 
45 
Unſere Genoſſenſchaften dürfen verfichert fein, daß der Be- 
ee unſeres Verbandes, der ja durchweg aus den 
reiſen unſerer r ſelbſt ſtammt, mit voller 
ingabe ſeiner Aufgabe dient. Ich habe ja auch ſchon viele 
e vor dem Kriege unſere Reviſoren gekannt und mit 
hnen gearbeitet, und ich glaube jagen zu dürfen, daß unſere 
vo Mitarbeiter keinesfalls an Fähigkeiten, an Sad- 
enntnis und an Hingabe an ihre Arbeit hinter unſeren dama⸗ 
— Beamten zurückbleiben, ſondern jie eher übertreffen. 
iejenigen Reviſionsanwärter, die wir bisher zu dem neu 
aen séi Examen nach i 
rat jandten, haben dieje Prüfung mit Anerkennung nden. 
ir hoffen, in dieſem Jahre die Zahl unjerer anerkannten 
iforen weiter verſtärken zu können. 
Es fanden 20 Unterverbandstage ſtatt, die im Verhältnis 
und auf denen faſt 
habe an 


andsleitung beſteht. 
allen Streit der letzten 


t. 

Am Eingang unſerer Tagung hat der Vorſitzende unſe⸗ 
res Verbandes Freiherr v. aſſenbach⸗Konin meines Vor⸗ 
ngers Dr. Wegener gedacht. Sonſt haben wir ihn zu 
ginn bir ara Verbandstage immer gegrüßt und mit Freu- 
den ſeine Grüße empfangen. Diesmal mußten wir ſeiner mit 
Trauer nten, daß diefer treue Berater unſerer Genoſſen⸗ 
von uns geſchieden ift. Aber wir wollen aus der 
Erinnerung an ihn Erhebung ſchöpfen. Er war ein Mann, 
über deffen Leben man das Wort ſchreiben kann: Im Anfang 
war die Tat! Wir wollen immer bedenken, daß er in den 
a — | Dane it 8 

e b, ſondern neue in An , er 
und für die Einigung warb. Er gab unſerem Verbande ein 
klares Ziel, eine e Richtung. Er ſorgte, daß wir 
Deutſchen uns unter widrigen Verhältniſſen nicht in planloſe 
Abwanderung oder unf re Widerſetzlichkeit gegen den 
neuen Staat verloren. Er ſetzte uns das Ziel, daß wir Ge⸗ 
EE verſuchen follen, ein Vorbild mit unfe- 
ten Leiſtungen zu fein: Wir follten Fleiß und Spar: 


beim Genoffenichafts- 


finn, Reblichteit und Gemeinſinn unter uns pflegen, die Bür⸗ 
wen die jedem Staat am meiſten notwendig find 
ir brauchen uns darum wahrlich nicht unſerer Bergangeń* 


Beit zu ſchämen und wollen fie nicht herabſetzen laſſen, ſondern 

wir wollen darauf ſtolz ſein, daß wir eine ſolche Führun 

unjeres Genoſſenſchaftsweſens gehabt Dr. gen 
rper gelebt, t 


Arbeit für unfere Genoſſenſchaften geſetzt. Wir wollen 

ren, indem wir in unſerem E das 

er hat, eine Ehrentafel für ihn anbringen row" 

derjenigen, die uns an die Mitarbeiter erinnern fol, die im 
Weltkrieg für das Vaterland ihr Leben gelaſſen haben. 


Wir Nachbleibenden aber wollen das Werk erhalten 10 


Dr nie feinem kranken ndern fein Leben A 
im 


mehren, damit es unſeren Nachkommen Haus und We 

ei! Nicht große Worte find uns dabei nötig, ſondern tü 
lichterfüllung im kleinen. Als Dr. Wegener 1907 das Gie 

noſſenſchaftshaus baute, ſchrieb er darauf: 


„Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein Keen, 
werden; als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes dich ant: 


Dieſe Worte wollen wir in unſerem Herzen bewahren! Sie 
find der wahre Opferſinn, der unfer Volk fördert. Aus fol 
w 7 an unſere Arbeit erwächſt das Vertrauen und 
raft des Glaubens an unſere gute Sache, die ſelbſt ſchi 
riſche Kräfte in uns weckt. ; 
So wollen wir an die Aufgaben unſerer Zukunft heran⸗ 
gehen mit dem alten Wahlſpruch: 


„Einer für Alle, Alle für Einen!“ 


Für die Ausſprache über den Jahresbericht lag eine 
Wortmeldung von Herrn Bruno Schulz, Wollſtein, vor, det 
nicht ſtimmführendes Mitglied, ſondern nur Zuhörer war. 
Da ſatzungsgemäß die ni fanden bgeordneten 
nur als Zuhörer zugelaſſen werden können, überließ der 
Verſammlungsleiter es der Verſammlung, ob ſie Herrn 
Schulz. anhören wollte, da durch feine Verſuche, das Ver⸗ 
trauen zur Verbandsleitung zu untergraben, in politiſchen 
Verſammlungen und durch eine Zeitung bekannt geworden 
iſt. Von den 351 ne ie Stimmführern der Genoſſen⸗ 
ſchaften des Verbandes ſtimmten nur 24 für die Zulaſſung 
des Herrn Schulz als Redner, während die überwiegende 
Mehrheit lebhaften Widerſpruch erhob. Infolgedeſſen konnte 
Herrn Schulz das Wort nicht erteilt werden. Herr Pfeif⸗ 
fer, Śmiłowo, Vertreter der Ein- und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Samter . oc in kurzen, eindrucksvollen Worten 
die Genoſſenſchafter auf, auch in unſerer genoſſenſchaftlichen 
Arbeit die Treue und die Wahrheit als die beſten deutſchen 
Tugenden zu pflegen und zu bewahren. 

Herr Unterverbandsdirektor Warmbier, Kolmar 
erjtattete den Kommiſſionsbericht über die Prüfung det 
Jahresrechnung und empfahl der Verſammlung, der Ge⸗ 
ſchäftsführung des Verbandes Entlaſtung zu erteilen. Die 
Verſammlung entſprach ohne Widerſpruch dem Antrag. 

Zum Abſchluß der Tagung hielt Profeſſor Dr. Bünger 
Kiel, einen Vortrag über die Steigerung der Milcher eugung 
und über die Fütterung des Milchviehs. Die Ausführunge 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Abends fand im Deutſchen Haus eine Aufführung des 
Sonden deutſchen Luſtſpiels, des Zerbrochenen Krugs“ von 
Heinrich von Kleiſt, durch die Deutſche Bühne ſtatt und 
fand verdienten Beifall. Gleichzeitig vereinten ſich diejenigen 
Genoſſenſchafter, die an der Aufführung nicht teilnahmen, 
in den übrigen Räumen des Deutſchen Hauſes zu einem gee 
elligen Beiſammenſein, das dem gegenſeitigen Kennenlernen 


ienen folte. Beſondere Freude rief es hervor, daß Dae. 


durch die e aus dem hieſigen Gebiet 2 — 
heit fanden, mit den zahlreichen Vertretern des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens aus Mittelpolen und den anderen 
Teilgebieten perfönliche Fühlung zu gewinnen. So wurde 
auch die den eme: Tagung ein Ausdruck der allge⸗ 
meinen Verbundenheit unſeres Deutſchtums. 


die Mitgliederverſammlung der Landesgenoſſenſchaftsbank 


fand am gleichen Tage nachmittags im großen Saale des 
Ev. Vereinshauſes in Poſen ſtatt und war außerordentlich 

fſtark beſucht. 440 Abgeordnete der Mitgliedergenoſſenſchaf⸗ 
ten füllten den Saal bis auf den letzten Platz. 


Nach der Eröffnung und Begrüßung der Verſammlu 
durch den Vorſitzenden des Auſſichtsrats, Freiherr 
von Maſſenbach⸗Konin, machte der Vorſtandsvor⸗ 
ſitzende, Herr Dr. Swart, ergänzende Mitteilungen zum 
gedruckten Geſchäftsbericht für 1936. 


SE EDA 3 SS e 
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der Rechnung. Das ift ein Zeichen einer 


Der Vorſitzende des Vorſtandes Dr. Swart führte ſo⸗ 
dann aus: 


Meine deutſchen Genoſſenſchafter! 


Der Geſchäftsbericht unſerer Bank iſt allen Genoſſenſchaf⸗ 
ten zuge: wen und e in unſerem Kale 
tral- Wochenblatt veröffentlicht, fo daß ich ihn als bekannt 
vorausſetze. 1 


Das r 1936 ſtand in feiner erſten Hälfte noch unter 
dem vollen Druck der langjährigen Wirtſchaftskriſe, die auch 
auf unſeren Genoſſenſchaften laſtete. Es war ein ſehr unruhi⸗ 
ges Jahr; doch blieb gerade unſer Land den kriegeriſchen Ver⸗ 
wicklungen fern. Die Kriſe und die wirtſchaftliche Unruhe der 
Welt führte im Frühjahr in den Goldblockländern zu Erſchüt⸗ 
terungen und dann zu einer Abwertung der Währung, von 
der unſere Landesgenoſſenſchaftsbank bei den geringfügigen 
Bankguthaben, die wir in fremder Währung unterhalten, 
nicht nennenswert berührt wurde. Unſere Regierung entſchloß 
ſich Ende April 1936 zum Erlaß einer Deviſenverordnung, 
um die Währung unſeres Landes zu ſichern. Die Leitung 
unſerer Bank bat jowch! vorher wie nachher die Ueberzeu⸗ 
gung gehabt, daß es der Regierung gelingen würde, die 
Währung unſeres Landes aufrecht zu erhalten; daß unſer 
Land auch keinen Vorteil davon haben könnte, wenn durch 
eine künſtliche Senkung der Währung der Wirtſchaft ge⸗ 
wiſſermaßen eine Kampferſpritze eingegeben würde. Die wirt⸗ 


a ion tliche Entwicklung des letzten Jahres hat dieſer Auffaſſung 


t gegeben. Im 2. Halbjahr hat ſich die Lage im ganzen 
Lande weſentlich gebeſſert. Das Großgewerbe erhielt mehr 
Beſchäftigung, die Preiſe begannen etwas anzuziehen, und 
vor allem unſere Landwirtſchaft konnte endlich nach den lan⸗ 
a Jahren des Tiefftandes einigermaßen erträgliche Preiſe 
für ihre Erzeugniſſe erhalten. Das ließ die ſchlechte Ernte er- 
tragen, die keinesfalls beſſer war als die ungenügende des 
Jahres 1935. 


Der Lombardkredit, der von der Regierung auch 

im letzten Winter für die Getreideernte zur Verfügung ge- 

ſtellt wurde, iſt von uns in vergrößertem Ausmaß den 

Landwirten vermittelt worden. Er iſt planmäßig zurück⸗ 

por Es ijt uns eine Genugtuung, daß er diesmal den 

a” eine günſtigere Verwertung der Ernte ermög⸗ 
SŁ d 


lich 
Bo haben fid) die Umjäße unjerer Bank im 2. Halbjahr 
bedeutend erhöht. Für das ganze Jahr macht die Erhöhung 
der Umſätze etwa 20% aus. Dieſe Steigerung fällt in das 
k. Halbjahr. Ob dieje Bejjerung von Dauer fein wird, kann 
beute noch niemand vorausſehen. Das wird ganz davon ab: 
Kingen, daß die Ausgaben unjeres Landes ſparſam gehalten 
verden, damit endlich wieder die Sparkraft der Bevölkerung 
chſt. Nur aus ihr kann ein nachhaltiger Aufbau unſerer 
Zolkswirtſchaft vorwärtsgehen. 


In unſerem Genoſſenſchaftsweſen ſind die Spare n 


m großen und ganzen ſtehen geblieben, und es ſchneidet da⸗ 


mit noch etwas beſſer ab als das private Bankweſen und 
andere vergleichbare Bankeinrichtungen unſeres Landes. Die 
Wirtſchaft erlaubte eben nicht größere Rücklagen. In unferer 
Bank iſt ein beſcheidenes Wachſen der Spareinlagen zu ver⸗ 
eichnen. Größer war die Zunahme der Einlagen in laufen⸗ 
i r fenden Liqui⸗ 
ditätsvorſorge bei unjeren Genoſſenſchaften, die mehr und 
mehr einſehen, daß die Sicherung einer guten Zahlungs⸗ 

bereilſchaft auch der Rentabilität vorgehen muß. 
Von unſeren Genoſſenſchaften leiſteten die Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften im ganzen entſprechend ihren Abſchreibun⸗ 
auf die Anlagewerte eine Schuldentilgung. Wenn ſie auch 


beeſtrebt find, die Betriebe durch Erneuerungen techniſch auf 


der Höhe zu halten, fo iſt das Beſtreben doch unverkennbar, 
daß ſich dieſe Genoſſenſchaften flüſſiger ſtellen, um ohne grö⸗ 
ßere Sorge auch einmal bedeutende Neuanlagen durchführen 
zu können. 

Sonſt d der Schuldenſtand unſerer Genoſſenſchaften 
und ihrer renzentrale etwa im gleichen Rahmen geblie⸗ 
ben. Innerlich aber hat ſich die Lage der Genoſſenſchaften mit 


der Aenderung der Wirtſchaftslage gebeſſert. Das gilt auch 
; ge für die Handelsgenoſſenſchaften, die mit uns ar: 


ten. Das Eigenvermögen der Bant an eingezahlten Ge- 


; zaa und Rücklagen ift ohne größere Aenderung 


ieben. Die Liquidität unſerer Ban? war. befriedigend. 


KS 


Der Herbit 1936 brachte durch die Erhöhung der Preife w 
Umſätze eine merkliche Steigerung der Anſprüche, die Si 
ohne Schwierigkeiten von unſerer Bant getragen werden 
konnten. Wenn nicht jeder Kreditwunſch erfüllt wird, dann 
liegt das an der inneren Lage der Einzelgenoſſenſchaft, die 
von uns in ſo ſchweren Zeiten ſorgfältig beurteilt werden 
muß. Beſonders unſere Handelsgenoſſenſchaften m 

Auge behalten, daß ſie nicht mit der Belebung des 
abjages neue Außenſtände zu den alten hinzufügen. Die 
Lehren der letzten 10 Jahre dürfen nicht vergeſſen werden. 


Im Jahre 1936 war es uns nicht ec die Ausloſun⸗ 

en an Kriegsanleihe unſeren Genoſſenſchaften zuzuführen. 

„Wir bleiben darum bemüht. Ob die jetzt eingeleitete Kapitals 

verrechnung zwiſchen Polen und Deutſchland dieſe Zuführung 
ermöglicht, muß abgewartet werden. 


Nach dem Erlaß der Deviſenverordnung wurde unſere 
Landesgenoſſenſchaftsbank als Deviſenbank anerkannt. Die 
bedeutenden Gewinne, die in den letzten Vorjahren aus den 
Sorten- und Deviſengeſchäft möglich waren, fielen aber ſeit⸗ 
dem zum a oi Teil fort, Ein Ausgleich mußte in erſter 
Linie in der Mehreinnahme von Zinſen geſucht werden. Wir 
haben aber davon Abſtand genommen, die allgemeinen Zins⸗ 
ſätze für die Einzelgenoſſenſchaften zu erhöhen. Stattdeſſen 
konnten wir den Ausgleich darin ſuchen, daß viele Vetriebe 
wieder zu den vollen Zinſen herangezogen wurden, denen 
wir vorher beſondere Erleichterungen gewährt hatten. 
Die Beſſerung der Wirtſchaftslage hat das möglich gemacht 
bes die Maßnahme als wirtſchaftlich richtig und erträglich 

eſtätigt. 


Unſere Geſchäftsſtelle in Bromberg hat ihre Aufgabe 
erfüllt und zum Ueberſchuß in einer angemeſſenen Höhe bei: 
getragen. 


Unſere Beteiligung, von denen die bei der Bank für 
Handel und bei der Genoſſenſchaftsbank in Lodz am wichtig⸗ 
ſten ſind, blieben auch diesmal ohne Ertrag; doch können wir 
feſtſtellen, daß die Umſätze in dieſen Unternehmungen ähnlich 
geſtiegen ſind wie bei unſerer Bank und ſie ſich innerlich 
weiter gekräftigt haben. x 


Unſere Unkoſten haben wir noch einmal um einen weſent⸗ 
lichen Betrag ſenken können. Damit werden wir aber am 
Endpunkt der Unkoſtenſenkung angelangt fein. Die Zunahme 
der Geſchäfte und die Steigerung der Lebenskoſten, die ſich 
bei den Feſtbeſoldeten fühlsar macht, werden einer weiteren 
Senkung im Wege ſtehen. f 


Für die Ausſichten des laufenden Jahres ift es ſchwer, 
jhon jetzt eine Vorausſage zu machen. Der vermehrte Umſatz, 
der im 2. Halbjahr eintrat, hat bisher angehalten. Die Wirt- 
ſchaftslage unſerer Genaeſſenſchaften ift im ganzen zweifellos 
etwas beſſer als im Vorjahre. So dürfen wir hoffen, daß uns 
dieſes Jahr eine weitere Stärkung bringt. Hoffen wir vor 
allem, daß eine gute Ernte endlich wieder ein geſundes e 
tum der Spareinlagen in allen unſeren Genoſſenſchaftskreiſen 
und jo auch bei unſerer Bank herbeiführt! Den Mitarbeitern 
unſerer Bank, vor allem den Verwaltungsorganen und Ge⸗ 
e unſerer Genoſſenſchaften ſei ein herzlicher Dank 

ür ihre vertrauensvolle Zuſammenarbeit ausgeſprochen. 

Nach der Verleſung des Berichtes über die vom Verband 
deutſcher Genoſſenſchaften durchgeführte geſetzliche Reviſion 
wurde die Ausſprache eröffnet, in der auf einige Fragen 
Auskunft gegeben wurde. 

Herr Direktor Boehmer trug den Jahresabſchluß für 
1936 und die Gewinn- und Verlustrechnung vor. Der Jah- 
resabſchluß wurde einſtimmig genehmigt, dem Vorſtand und 
Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt und der Reingewinn folgen⸗ 
dermaßen verteilt: : 


zum Reſervefonds 27 000,— zł 
zur Betriebsriidlage 27 000,— z? 
4% Gewinnanteil (Dividende) 

für die Geſchäftsguthaben 204 751,11 zł 
der Reit zur Betriebsrücklage 7 031,27 zł 


265 792,38 zł. 


Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der Dr. Buſſe, Hein, Pieper⸗Stajkowo, von Roſenſtiel und 
Schmidt wurden einſtimmig wiedergewählt. 

Die Stimmung der Verſammlung zeigte erneut das 
uſammenarbeit 


Vertrauen und den weiteren Willen zur 
bei den deutſchen Genoſſenſchaften. 


ME O T RA 


r 


3 dem zweiten Schnitt kommt der Hafer nicht mehr wieder 


— 


(Fortſetzung von Selte 854.) 


denn nur die benetzten Käfer gehen zugrunde. Der Fußboden 


wird am beſten mit einem Schrubberbefen bearbeitet, wobei nicht 
pe der billigen Flüſſigkeit gu ſparen iſt. Neben der ſicheren 
btötung der Kornkäfer hat Anox den großen Vorteil faſt völli⸗ 
go Geruchloſigkeit im Gegenſatz zu anderen Mitteln, fo daß 
renvorräte in keiner Weiſe Schaden leiden. Anon iſt ferner 
ungiftig, brennt nicht und bietet keine Vergaſungsgefahr. Es 
wirkt ſtaubbindend, fo daß man tadellos ſaubere Bóben erhält. 


Aus vorſtehenden Zeilen geht hervor, daß die Bekämpfung 
des Kornkäfers von allen Beteiligten ohne weiteres vorgenom⸗ 
men werden kann. Was nützt die Erzeugung, wenn die Vorräte 
nicht entſprechend geſchützt werden? Es iſt im Intereſſe eines 
eden Bauern, ſich ſelbſt vor Schaden zu bewahren und darüber 
hinaus eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, dringend benötigte Make 
rungsmittel der Wirtſchaft zu erhalten. u 


Werden die durch Froſt geſchädigten Obſtbäume abjterben? 
Von Landſchaftsgärtner Hornſchuh⸗Goſtyn. 


Viele Landwirte klagen um ihre r und 
Winterſaaten, die De umpflügen mußten, da dieſelben ausgefroren 
waren und das Stehenlaſſen nicht lohnten. 


Ebenſo klagen viele Gärtner und Obſtanlagenbeſitzer, weil 
ihnen Hunderte und Tauſende von Obſtwildlingen im Einſchlage, 
pru nur felten vorkommt, fogar von den in Wurzeln ſtehenden 

umchen erfroren find. Selbſt der harte und robujt wachſende 
Pflaumenwildling Prunus kaukaſus hat auch als Unterlage ſehr 
gelitten, fogat noch mehr als Prunus St. Julien. Erfterer wurde 
in den letzten Jahren von Fachleuten als ſicher für Haſenverbiß 
und golt a und verkauft. Der letzte Winter hat aber 
das Gegenteil bewieſen. Am meiſten haben junge Obſtbaum⸗ 
lde unter Froſt gelitten. Diesmal ijt es 
Ide, wo kein Schnee lag, im Gegenſatz zu 
den Froſtſchäden 1928/29, ſchlimmer. Kirſchen⸗ und Pflaumen⸗ 
anlagen ſowie die edleren Sorten von Birnbäumen haben auf 
leichteren Böden ſtark gelitten. Trotzdem dieſe erfrorenen RE 
biume in Stamm und in der Krone noch grün und friſch find, 
ſogar noch Blätter und Blüten treiben, werden fie, jobald die 
aufgeſpeicherten Pflanzenbauſtoffe verbraucht ſein werden und 
trockenes Wetter eintritt, allmählich abfterben, 


Ueberfrucht bei Anſaat des Grünlandes 


eben die alle 
r es aber 
ohne Schutzfrucht nicht wagen will, der nehme Grüngetreide und 
zwar Hafer. 6 


anlagen. auf freiem 


auch auf Hg 


verfäumt werden. Der Hafer 
viel dünner. 


jo 
daß die Griinjaat volljtinbig frei wird, Sofort nach der Entfer⸗ 


Aas en einen guten Schnitt bringen. 
eine 


v ge ber 

EA her 
e Grasſaat auch i er e 

8 — Reifwerdendes Getreide ift in beiden Fällen als 


eine ungünſtige Aeberfrucht anzuſehen. Geratener iſt, in ſolchem 
Scho⸗Ro. 


Lehrbuch für Schäfer und ter. Haltung und Fütte⸗ 
rung des Gates und feine Krankheiten. Von Ldw.⸗Nat Hans 
er, . u. Zuchtleiter des Landesverbandes Kur⸗ 
märkiſcher Schafzlichter, Berlin, u. Dr. Gerhard Fleiſchhauer, Tiere 
arzt in Berlin. Zweite, neubearb. Aufl. Mit 80 Tex Verl. 
v. P. Parey, Berlin LW. 11, Hedemannſtr. 28/29. Geb. RM. 5.80. 


Auch auf dem Gebiete der Schafzucht muß der Landwirt die 
erforderlichen Kenntniſſe über die zweckmäßige pareng Füt⸗ 
terung der Schafe beſitzen. Ebenſo muß er über die Verhütung 


ſeuchenhafter Erkrankungen und ſonſtiger Schafkrankheiten aufge⸗ 

klärt ſein. Zur ſchnellen Aneignung Yes erforderlichen Wi 1 

wird das angeführte Werk, das einzige dieſer Art, weſentlich beis 

tragen. Es iſt ſowohl für den Schaf Iter als auch für den i 

ei als Gebrauchs- und Lehrbuch geſchrieben und verdient da i 

ejondere KA i Die wichtigſten Kapitel aus dem Inhal 
eien 


dieſe hrbuches hier noch angeführt: Der afſtall, Die 
raſſen, Haltung und Pflege der Schafe, D a ten des 
a E N Paladin — Sch de y 


as 
afe, Die afweide, Der Hund 
Eh rn Ausbildung 


des ifers, Die Fütterung der 
der äfer und ſchließlich Allgemeines. Der zweite Teil des 
Werkes ift den Krankheiten des Schafes und ihrer Verhütung, 


weiter den durch tieriſche Schmarotzer hervorgerufenen Krank⸗ 
eiten, den Fütterungs⸗ und Haltungskrankheiten, ſchließlich jenen 
rankheiten, die durch Vergiftungen hervorgerufen werden, ſowie 
den Krankheiten des Schäferhundes gewidmet. 


landes. Am Beſſpiel ring. Wieſen bearb. v. + Dr. E. 
Klapp, Hohenheim und Dr. A. Stählin, Jena. Mit 8 Karten⸗ 

Ka und 20 Abbild. Preis in Leinen geb. RM. 5.20. Verl. 
ug. Ulmer, Stuttgart⸗S., Olgaſtr. 83. 


„Die Grundlage einer natur bedingten Grünlandwirtſchaft 
ruht in der vergleichenden Vesbachtung der Pflanzenbeſtände 
und in ihrer ſinnvollen Auswertung.“ Auf dieſen Grundton ſind 
die Ausführungen der Verfaſſer geſtimmt, wenn ſie aus einer 
Fülle von Wieſenunterſuchungen die Zuſammenhänge von Stand⸗ 
ort, Pflanzengeſellſchaft und Wirtſchaftswert des Grünlandes ent⸗ 
wickeln. Es handelt ſich hier nicht nur um eine pflanzengeogra⸗ 
alla Beſchreibung und nicht nur um eine wieſenbauliche Beur⸗ 
etlung des Graslandes, ſondern um eine bewußte Verſchmelzung 
biologlſcher und wirtſchaftlicher Beziehungen. In umfaſſender 
Weiſe kommen ſodann die Grundlagen des Wieſen⸗ 
ertrags und der Wieſenbeurteilung zur . mögen ſie 
durch Klima und Boden oder ży) Düngungs⸗ und Nußungs⸗ 
weiſe bedingt ſein. So erſteht vor dem Leſer ein voller Zuſam⸗ 
menklang aus Naturbeobachtung und landbaulicher Betrachtung, 
ein Bild des Grünlandes, das fur den größten Teil Mitteleuro⸗ 
pas Geltung beanſpruchen darf. 


Markt: und Börjenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 10. Mai 1937 


Standorte pte tei ten und ag des Grin- 


Bank Polfki-Ukt. (100 1) 100.—] Landſchaft (früher 
Luban Fabr. * Ziem. 4%% amortifierbare 
1.—4. Em. (87 zł).... ——| Golddollarpfandbriefe 
in i1. 81.⸗Em. (5020) zł ——| 1 Dollar au zł 8,9141). 
% Sionbertierungspiandbr. Serie K. . u‘ 
of. Landid. =- 42.50% 4% Dollarprämienanl, 
44% pfandbr. der Po). Ser. III( Stck. zu 5 8)... 30— 
BURN 49.—90 15% Staatl. Konv.⸗Anleihe 


Ser, 
4 en Gold-Zioiy- 
a 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 10. Mai 1937 


5% ftaatl. Konv.⸗Anl. 59.—% 100 franz. Frank. 21 23.78 
805 Inveſt.⸗Anleihe I. Em. —.— % | 100 ſchw. Franken = 
39% Inveſt.⸗Anl. 2, Em. 64.50% | 100 bot, Guld .. 
4%, Konſolid.⸗Anl.. ..... ——% | 100 ſſchech. Kronen 
53.25 „% gr. Stck. 52.75% kl. Std. |1 Dollar 24 
100 deuiſche Mark ...- zł 212.36 1 Pfd. Sterling .. zł 


Marktbericht der Moltereisdentrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermartte 3 eben Die Butterknapp⸗ 


Ri a Je taj kee Kutter borttin gt and für den . 
„ 10 Pl utter dorthin un 
bot he bai bleibt. Es ijt natürlich en a Ba, 
das ſchon in Tagen ändern wird und daß dann 
wieder größere Mengen exportiert werden ! 
Infolge der Knappheit haben die Preiſe etwas angezogen. 
Es wurden in der Zeit vom 5. bis 11. d. Mts. ungefähr 
folgende 


Preiſe gezahlt: 
Kleinverkauf 8,60—8,80 z! pro kg 
3,40 zł pro kg. 


en 
Lee En gros 
Ungefä elb reife brachten auch die übrigen inlän⸗ 
der Witte e w 


Roggendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreife file 
Roggen beträgt im Monat April 1937 pro dz 24.168 Iz. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. Abt. V. 


i Rinder: Ochſen: voll 
ſpannt 66—70, jüngere Sato 


poſener Wochenmarktbericht vom 10. Mai 1957. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Molkereibutter 1,90, Landbutter 1,70, Weißkäſe 35, Sahne 
14 tr. 40, Milch 23, Eier 8590, Salat 10—25, Radieschen 5, 
Schwarzwurzeln 25, friſcher Kohlrabi 50, Mohrrüben 15, friſcher 
Rhabarber 5—10, Wruken 10, Suppengrün, Schnittlauch, Dill, 
Peterſilie 5—10, friſche Mohrrüben 30—40, jaure Gurken 10—15, 
Sauerkraut 15—20, Kartoffeln 5—6, Salatkartoffeln 10—15, rote 
Rüben 10, Zwiebeln 10, Knoblauch 10, Erbjen 20—35, Bohnen 
20—40, Spargel 15--50, Spinat 10—15, Gurken 50—90, Zitronen 
15, Apfelſinen 15—45, Backobſt 80—1,00, Backpflaumen 1—1,20, 
Feigen 1,00, Bananen 40—45, Pflaumenmus 70, Mohn 35—40, 
Hühner 2—2,50, Enten 2,00, Perlhühner 3,00, Tauben das Paar 
1,00, Kaninchen 1—2,50, Puten 7—8, Kalbfleiſch 60.—1,20, 
Schweinefleiſch 70—90, Rindfleiſch 60-90, Hammelfleiſch 70—90, 
Gehacktes 80, roher Speck 80, Räucherſpeck 1,00, Schmalz 1,20, 
Kalbsleber 1,20, Schweineleber 70, Rinderleber 50, Hammelleber 
50, Schleie 1,00, Bleie 80, Zander 2,50. Karauſchen 801,00, 
Barſche 80, Hechte 1,20, Karpfen 1,20, Aale 1,20, Weißlinge 30, 
Salzheringe 10—15, Räucherheringe 20—30, 


. Amtliche Notierungen der poſener Getreidebórje 
vom 12. Mai 1957. Für 100 kg in zt fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: Weizenkleie, grob . 16.00—16,50 
Roggen. . 24.00 24,25] Weizenkleie, mitt. . 14.75—15.25 
Weizen . 29.25— 29.50 Geritentfeie . 15.75—16.75 

augerfte non. 27.25-28.25] Winterraps. . . 56.00-57.00 

ahlgerſte Leinſamen — 
630—640 g/l . . . 23.00 — 23.25] Senf . 30.00—32.00 
Mahlgerſte 3 Sommerwide . . 23.00-25.00 

667—676 Kl . . 24.25—24,50] Peluſchten .. . 23.00-25.00 


Mahlgerſte Viktoriagerbſen . . 21.50 24.00 
_ 700—715 gl. glo „« „ 22.00—24.00 
afet. onn . . 22.00 — 22.25 Blaulupinen , e . 13.50—14,50 
oggenmeh Gelblupinen . . 13.50 —14.50 


I. Gatt, 70 Seradella . . . 22.00-25.00 


Noggen⸗Schrotmehl Blauer Mohn . 72.0076. 00 
N 800 Klee tot, roh. 100-110 
arg wg 30% . 36.00-36.50] Klee rot, 95—97% 120—130 
1. 6att.50% .. 35.50—36.00 J Weißklee . 85—125 
1. Gatt. 65 33.50 Schwedenklee . 150—1 
2. Gatt, 50—65% 26.50— 27.00 Gelbklee, entſchält. 65—75 
Weizenmehl 1. Gatt, Wundklee „„ 575 
V Engl Raygras . 60—70 
Weizenmehl II À Leinkuchen . . 21.25—21.50 
6570 30.00-31.50] Rapskuchen . . 17.25-17.50 
Weizenmehl Ila Sonnenblumen: 
65—75% . . . 28.00-29.00 BIETE RE . . 22,25—28,00 
Weizenmehl III Sojaſchrot . . 23.50 — 24.50 
70—75% 24.00 — 25.00 gudden loſe . 1.85—2.10 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.60 
1. Gart, 207 47.00 47.75 ee, oſe ..  2.05—2,30 
IA Gatt, 45 46.00 46.50 Roggenſtroh, gepr. 2.80 —3.05 
. IB Gatt. 55 44.50 —45.00 afera „loſe ..  2.25—2.60 
IC Gatt. 60% , . 44.00—44.50] Haferjtro éi 2 2.75 3.00 
ID Gatt. 65% .. — 2 — ob ofe .. 1.95—2.20 
IIA Gatt.20—55% 41.50 — 42.001 Gerſtenſtroh, gepr. 2.45 2.70 
II B Gatt.20—65% 40.75—41.25 Heu, loſe . 4.60 —5.10 
II D Gatt.45—65% 37.75—38.75 Heu, ohe . 5.255. 75 
II F Gatt.55—65% 33.75 34.75 Netzeheu, loje `... 5.70 —6.20 
Roggentleie ... 16.00 — 16.50 [Netzeheu, gepreßt. 6.70 —7.20 


Stimung: ruhig. 
Geſamtumſatz: 1944.9 t, davon Roggen 429, Weizen 347, 


Gerſte 33, Hafer 90 t, 


e Schlacht: und Diehhof Poznań 
vom 11, Mai. 
Auftrieb: 660 Rinder, 1738 Schweine, 1060 Kälber, 160 


Schafe; zuſammen 3618, , 
ige, ausgemäftete, nicht a 
ü en bis zu drei Jahren 54-00, 
ältere 48—50, mäßig 0—46. ullen: vollfleifchige, 
38, bullen 52—58, ährte, ältere 
nährte 40—46. Kühe: lie „ausge- 
ihe 52—58 gut 1. 8 M mäßig | 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 90. 
ährte 48—50, mäßig genährte 40—46. 
gut genährtes 40—46, mäßig eT e 38—40, 
ausgemäſtete Kälber 72—86, Maſtkälber 62—70, 


Schaſe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 


Hammel 60—66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 


is 60. 

weine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
100—104 voliſleiſchſge von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 94—98, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 88—92, fleiſchige 


WSZ ae; 


| Song ne von mehr als 80 ke 80—86, Sauen und [päte Rafirate 
7 ` 3 


Marktverlauf: ruhig. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowitz. 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 10. 5. 1937 gezahlt: Transaktionspreiſe: Roggen 25—25,%, 
Sammelhafer 23.75 24, Serradella 26. Richtpreiſe: Roggen 
25,25— 25,75, Einheitsweizen 30,50—31, Sammelweizen 30—30,50, 
Einheitshafer 2424,50, Sammelhafer 23,50 —24, Mahlgerſte 


24,50—25, Futtergerſte 2323,50, Gelblupinen 17,50—18, Blaus 


lupinen 16—16,50, Viktoriaerbſen 27—29, Felderbſen 25,50 — 26,50, 
Weizenmehl 1. Gattung ee, 42,50—43, Weizenſchrotmehl 
0 —95proz. 37,50—38, Roggenmehl 1. Gattung 0—70proz. 34,75 
bis 35,25, Roggenſchrotmehl 0. 95proz. 30— 30,50, Leinkuchen 21 
bis 21,50, Rapskuchen 17,50—18, Heu, gepreßt 3,75—4,25, Wieſen⸗ 
heu 7—8, Peluſchken 22,50 — 23 50, Speiſekartoffeln 5,25—5,50, 
Serradella 26—27, Geſamtumſatz 1655 t, davon 200 t Roggen. 
Stimmung: ruhig. 


viehmarttbericht aus Myslowitz vom 7. Mai 1937. 


In der Zeit vom 27. 4. bis 4. 5. 1937 wurden nach dem 
amtlichen Bericht für 1 kg Lebendgewicht gezahlt: 
Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete 0,68—0,75, jüngere, flei⸗ 
Hage nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 0,62—0,63. — 
u 


en: Vollfleiſchige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 


0,66—0,75, vollfleiſchige, jüngere 0,58—0,65, mäßig genährte, 
jüngere und gut genährte ältere 9,50—0.57. — ungvieh und 
Kühe: AA, gemäſtete Färſen höchſter Fleischqualität 
0,73—0,80, vollfleiſchige, gemäſtete Kühe beſter Fleiſchqualität 
bis zu 7 Jahren 0,71—0,80. ältere, gemäſtete Kühe und weniger 
ute Kühe und Färſen 0,61—0,70, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 0,51—0,60, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 0,40—0,50. 
Kälber: Erſtklaſſige, gemäſtete 0,75—0,80, mittlere und erft 
klaſſige Saugkälber 0,70—0,74 weniger gemäſtete Kälber und 
gute Saugkälber 0,61—0,69, ſchlechte Saugkälber 0,55—0,60. 
Schweine: Gemäſtete, über 150 Kg. Lebendgewicht 1,21—1,30, 
vollfleiſchige von 120—150 Kg. 111—120, vollfleiſchige von 
100—120 Kg. 1,00 — 1,10, Sauen und ſpäte Kaſtrate 0,90—1,05. 


Auftrieb: 504 Rinder, 86 Kälber, 1620 Schweine. — 
Tendenz für Rindvieh höher, für Schweine gehalten. : 
Futterwert⸗Cabelle. 

(Großhandelspreiſe abgerundet. ohne Gewähr.) 
Preis in Złoty für 1 kg 


Futtermittel: 


Kartoffeln A 


Roggenkleie 0.96 
F 0.90 
Gerſtenkleie « 1,47 
Reisfuttermehl ..... —.— 
o —.— 
gie. mittel 1.63 

erte, mittel . . «+» » 1.70 
Roggen, mittel 1,48 
Lupinen, blau 0.28. 
Lupinen, gelb 0.25 
Ackerbohnen 0.70 
Erbſen go E ANE 0.76 
Setrabella ...... + 1.14 
Leinkuchen“) 38/42% .. 0.51 
Rapskuchen“) 36/40% . . 0.46 
Sonnenblumenkuchen“) 

4 „ 0.52 
Erdnußkuchen“) 55775 —.— 
Baumwollſaatmehl, ge⸗ 

ſchälte Samen 50 — 
Rostostuchen „. + +. +» 0.58 
7 7 uchen 0.66 

ojabohnenſchr. 44/46% l 

extrah. 0.46 
gamen N 0.76 
ſamkuchen seses. * 


I für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fih der Preis 
entſprechend. 


90 


r al FW WDT 


0 Ah Zr POWT TC 


*») Der Grärtewert (ohne Stättemest des Gimeißes) ik [o + 
005 


hoch bewertet wie der in Polen billigfte Stärkewert in der 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 

Landwiriſchaftliche Zentral 
Po zu an, 11. Mai 1937. Spoldz. z ogr. odp. 
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Oloszenia. 
Sąd Okręgowy w Poznaniu. 


Dnia 31 grudnia 1936 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 8 (Pniewy) EZ spółdziel- 
ni Spar- und Darlehnskasse, 
spółdzielni z nieograniczoną 
odpowiedzialnością Zamorze, 
że przedmiotem przedsiebior- 
stwa spółdzielni jest: 1. a) u- 
dzielanie kredytów członkom 
w formie dyskonta weksli, po- 
życzek skryptowych oraz 
Tachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 
row wartościowych, wymie- 
` nionych w punkcie e) niniej- 
szego artykułu, b) redyskonto 
~ weksli, c) przyjmowanie wkła- 
do pieniężnych za książeczek 
oszczędnościowych imiennych 
d) wydawanie przekazów, cze- 
bow i akredytyw oraz doko- 
nywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, e) kupno 
i sprzedaż na rachunek wła- 
sny oraz na rachunek osób 
_ trzecich papierów procento- 
= wych i samorządowych, li- 
= stów zastawnych, akcyj cen- 
tral gospodarczych i przedsię- 
__ biorstw,organizowanych przez 
= Spółdzielnie, ich związki lub 
= Centrale gospodarcze, oraz ak- 
= cyj Banku Polskiego, f) od- 
= biór łat na rachunek osób 
' trzecich, inkaso weksli i do- 
` kumentów, g) przyjmowanie 
vleit € na pożyczki pań- 
= Stwowe i komunalne oraz na 

akcje przedsiębiorstw, o któ- 
rych mowa w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, h) przyj- 
mowanie do depozytu papie- 
rów wartościowych i innych 
walorów oraz wynajmowanie 
kasetek zabezpieczonych. 2. 
Zakup i sprzedaż produktów 
_ rolniczych. 3. Zakup i sprze- 
daż artykułów, potrzebnych 
w gospodarstwie rolnem i do- 
mowem. 4. Nabywanie ma- 


SE KÉ ET = 


siębiorstwa rolnego i odstąpie- 
nie ich członkom do użytku. 
_ Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieraniegospodarst wa człon- 
ków przez czynności, wyszcze- 
gólnione pod 1—4. Działal- 
ność spółdzielni ma być rów- 
nież skierowana w kierunku 
podniesienia moralnego po- 
ziomu członków przez nadzo- 
rowanie sposobu zużycia kre- 
` dytu,. przez. przyzwyczajanie 
do . i oszczędno- 
ści SE popieranie poczucia 


= wspólnoty. Udział wynosi 200 
` złotych. Wpłata obowiązko- 
wa wynosi 100 złotych, pozo- 
Stałe 100 zł płatne są po od- 
_ nosnej uchwale walnego zgro- 
madzenia. Hugon Rabigier 
~ ustąpił z zarządu. Uchwałą 
alnego zgromadzenia z dnia 
20 lipca 1929 zmieniono statut 
w $$ 2 (przedmiot), 6 (przez 
dodanie) ,,o przyjęciu decydu- 
je zarząd”), 14 ustęp II, 2 i 
4iTV,'15, 16, 17, 271 30. U. 
chwałą walnego 1 
z dnia 27 lipca 1931 zmieniono 
statut w $ 5 (wysokość udziału 
i wpłata na udział). [430 


Sad Okręgowy w Bydgoszczy. 
Do rejestru spółdzielni nu- 


sano dnia 29 grudnia 1936 r. 


cje wpłat na udział w spół- 


rachunkowy 


działami i dodatkową sumą 
odpowiedzialności w wysoko- 


- szyn i innych narzędzi przed-| 


mer 159 przy firmie Konsum, ! 


Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Nowej- 
wsi Wielkiej, pow. bydgoski, 


isano dnia 21 kwietnia 
1037, że uchwałą Rady Nad- 


zorczej z dnia 20 marca 1937 
w miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu 
wybranoWaldemara Schmidta. 


Artura Arenda 


Uchwałą walnego zgroma- 


dzenia z dnia 7 marca 1937 
zmieniono statut w $30 (przy- 
należność do związku). 


(427 


—— Gwædt — 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 


Do rejestru spółdzielni nr. 1 


(Margonin) przy firmie Spar- 
und 


Darlehnskasse Lipa, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 


odpowiedzialnością w Swo- 
bodzie, pow. Chodzież, wpi- 
sano dnia 23 kwietnia 1937, 
że uchwałą Rady Nadzorczej 
z dnia 14 marca 1937 w miej- 
sce ustepujäcyen członków za- 
rzadu 

manna Arndta wybrano Otto- 
na Blocha i Hugona Pohsina. 


awła Krolla i Her- 


(425 
—— — — nun ra WORKA OE WEZ, 
I RS/II 29 Tm. 
Do rejestru spółdzielni wpi- 


pod numerem 29 Tm. reduk- 


dzielni Ein- und Verkaufsge- 
nossenschaft, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Orchowie, które wyno- 
szą obecnie 10 zł na każdy 
udział i w każdym roku ob- 
m tak długo, aż 
udział nie osięgnie pełnej wy- 
sokości. 

. Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni u- 


ści 300 zł za każdy zadeklaro- 
wany udział. (412 


Sąd Okręgowy w Gnieźnie. 


—— — nommen e 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 22 kwiet- 
nia 1937 r. nizej podpisanej 
spöldzielni uchwalono jedno- 
głośnie obniżenie udziału z 
50 zł na 10 zł, przyczem zł 5 
należy wpłacić przy przystą- 
pieniu, resztę zaś w 2-ch pół- 
rocznych ratach po zł 2,50. 
Suma odpowiedzialności jest 
pięćdziesięciokrotna i wynosi 
nadal zł 500. 


W myśl art, 73 usta 0 
spółdzielniach spółdzielnia 
nasza gotowa jest na żądanie 
zaspokoić wszystkich  wierzy- 
cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
. Wierzycielijednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących się na zamierzoną 
zmianę. (424 


Spółdzielnia Towarowa 
w Koninie 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością. 
(7) A. Mikołajewski, 
(—) A. Schnell, 


i Erbhofbauer ` 

35 J. alt, Junggeſelle, kath. mittel» 
groß, angen. Erſcheinung, g. Ge⸗ 
müt, Deutſcher Reichsoptant m. ſchö⸗ 
ner 75 Mrg. gr. Wirtichaft, guten 
Gebäuden u. Acker in Nieder⸗Schle⸗ 
fien wünſcht tücht. ſtrebſ. geſunde 
Landwirtstochter zwecks Heirat tens 
nenzulernen. Zuſchr. u. 521 an 
Druckerei Eiſermann, Leſzuo. (411 
—— a a — — 


Sąd Okregowy w Bydgoszczy. 
Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 103 przy firmie Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia 
z odpowiedzialnością ograni- 
czoną Nowawieś Wielka i- 
sano dnia 21 kwietnia 1937, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 7 marca 1937 
$ 2statutu otrzymuje dodatek 
„Stosunki handlowe z nie- 
członkami są dozwolone" o- 
raz zmieniono $ 48 statutu 
(przynależność do związku re- 
wizyjnego) oraz że w miejsce 
ustępującego członka zarządu 
Artura Arenda wybrano Wal- 
demara Schmidta. (426 

Suche zu foforf 


ober (pter Beamtenſtellung 


unter Leitung des Beſitzers im intenſiven Betrieb mittlerer Größe, oder 


Welches bg. evang. Fräulein von 

20—25 J. möchte m. einem ftrebf. 

Jungbauern mit Vermögen das 
Lebens - Glück 

ſuchen. Vermögensang. und Bild 

welch. zurückgeſ. wird, ſind u. 438 

a. d. Landw. Zentr. Blatt zu jenden 


für die Sommermonate Aufenthalt als Volontär in einem größerem Be⸗ 
triebe. D. Oehlrich, Mala Tur za. p. Płośnica, pow. Dzialdowo. 


Achtung! LANDWIRTE Achtung! 

Bevor Sie auf Ihrer Wirtschaft einen Tiefbrunnen bauen 
oder einen solchen reparieren lassen, lassen Sie Ihren 
Grund auf eine flache ergiebige Wasserader untersuchen, 
Sie sparen viel Geld, denn ein Flachbrunnen überdauert 
Generationen und Sie haben keine Reparaturen mehr und 
ein leichtes Pumpen. 

- Meine Spezialität ist Wassersuchen mit der Wünschel- 
rute und der Bau von Flachbrunnen bis 5 m Durchmesser. 
Referenzen jeder Zeit zur ee g. (Ueber- | 
nehme auch samtl, Reparaturen u. Neubauten für Tiefbrunnen). 

Bei Uebernahme des Brunnenbaues leiste ich für ge- 
nügendes Wasser volle Garantie. = 5 
p. Scharke. Brunnenbaugeschäft Znin, Telefon 178. 


Die ſicherſte Verſicherung gegen niedrige Preiſe und Trockenheit 

bildet das neueſte Loſſow'ſche Verfahren. 
200—300 Str. Kartoffeln auf Mittelboden in guter Kultur, kann man 
ernten mit dem Loſſow'ſchen Verfahren, bei ſehr geringem Aufwand, 
da die Saatkartoffelnerſparnis faſt den Kunſtdünger deckt. 

Auch das Getreide mit dem Loſſow'ſchen. Meißel auf 2b em 
Tieſe gemeißelt, gibt bei einem Kunſtdungaufwand von nur 20 zł 
auf die Reihen geſtreut auch bei Trockenheit Rekordernten, wenn ſich 
der Boden einigermaßen in Kultur befindet. Solch große Ernten 
wurden von größeren Flächen bis jetzt nirgends erreicht. Die Stroh⸗ 
mehrernte bei Roggen bezahlt vollſtändig den Kunſtdünger. 


Im Roggenmißerntejahr 1936 hat Herr Obſt Kunikowo bei 
Gniezno mit meinem Verfahren 21 Bir. geerntet während dann die 
alte Saat nur 6% Btr. brachte. 


Zuckerrüben gaben nach meinen Verfahren in Skrzetuſzewo 
268 Hir. auf vollſtändig ungaren toten Boden. 

Wer nicht glaubt, kann ſich ſelbſt überzeugen. In dieſem Jahre 
finden die Führungen zum letzten Mal unentgeldlich ftatt. ` ` 

Die Beſichtigungen finden unter meiner perſönlichen Leitung 
ohne vorherige Anmeldung jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag vom 15. Juni bis 15. Juli um 17 Uhr ftatt. SE 
Roman v. Loſſow, Strzetuſzewo, p. Sławno, pow. Gniezuo. 
Autobus Sławno Bahnſtation Ledbnogóra. 


-Á 


Zu der am Sonnabend, dem 22. Mai d. I, nachm. 14.30 Uhr 
im Hotel Szkopek ſtattfindenden ; 
i ordentlichen Generalverſammlung 
laden wir unſere Mitglieder hierdurch ein. 
5 ee eee i 
1. Bericht des Vorſtandes über das C WK 1936. 
2. Bericht des Auſſichtsrats über die Prüfung der Jahres- 
rechnung — 1936. 3 
8. Bericht über die SW e Reviſion. 
4. Genehmigung der Bilanz neb Gewinn und Berlujte 
5 
7 


berechnung. 
Beſchlußfaffung über die Verwendung des Reingewinnes. 
6. Genehmigung des Voranſchlages für 1937. 


. Entlaftung der Verwaltungsorgane. 

8. Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 

9. Verſchiedenes. ABS 

Die Jahresrechnung und Bilanz liegen im Geſchäftslokal zur 
Einſicht für die Genoſſen aus . (439 


ięchorf, den 10. Mai 1937. 
Vorſchußverein Wiecbork 
Bank ſpoöldz. z nieogr. odpow. 
Für den Aufſichtsrat: gez. Richert, Vorſitzender, 


Bilanz, am 31. D 


Dezember 1936. 


Zi ua 9 18 126,53 
enbeſtan . x y 
Huldn 1. . 2 889,80 
Zebra Waren, Materialien 7 1 4 326,15 
rr a A H "Ee ë Bee 25 307,72 
BE Ave oN TU ER € 17 598,34 
7 të KI RAA KE T 8 2 920,— 
ligungen anners 4 000,— 
autlon n 80 „ało 100,— 
94 008,63 
4105 haben 13 840 
uthaben |= 
dra e 
E 8 Wert EEE W 19 826,81 
rra 4 020, — 
aulę = Lieferanten « 1 1 2 682,04 
autionen ia OB W 3 000,— 
eingewint n 3 985,71 
94 008,63 


3a 7 — deg 905 am Anfang des Geſchäfts jahres: 


. 5. Abgang: —. Zahl der Mitglieder am 
de — KE 19. (422 
leczarnia Spöltowa Leſzno 
Spółdzielnia z "sss odpowiedzialnością 

gnie. 
Lehmann. —) Schubert. 
Bilang an am 31, Dezember 1936. i 
va: z 
. A a 3 118,48 
n 10.32 
BE ar RECH 576,— 
Beteiligungen 6 s « a GW 4 ee 1 550,— 
Materialien E.. eegen Ai VT 
rtigfabrikate und Waren e 2 975,25 
NOREK 4.0 Sie v CR Kee 197 
Gebäude s Ä Ka 0-08 932,03 
Techni e Unlagen Pe er NBA 
Inventar . . PETE E WYP NC" 3,306, H 
389 296,38 
Ge nee N 45 2 
„ar 055 
Maer en, OWA 
E 8 A. Br 
uen ` 4 221.— 
Siu an Lieferanten ere 8.889,69 
djłóndige Steuern.  12000— 
Reingewinn ZE Pr 5 307,69 389 296,39 


17. gang: 
am Ende des A iD tes: 
Site 


Zahl = Da am Antara z E — e m 


17. 


czarnia Pozuanfta — Poſener Molkerei 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Tieman. —) von Imann. 


Ben, per 31. D 


va: 
fiajjenbeftanb ., . .. 
sią s. wi é paed 
Wer ma E E 


Betei 


ES zb, Waren, Materialen 


AK e. 


Gebäude und Grundſtück od 
Einri * Si RER « 


Berlu S 3 
a H 

gel altea den S a ex 

. 

Saale „ 


N an nd ir en 
ckſtünd. Verwal dëser 


ezember 1936, 


zł 
Ce: 18 
ee 
s.  5500— 
4 RÉI 929, 
Ce KE by. 2 045,11 
. +... 6 001,— 
2 22 
18 969,59 
zł 
í 5 075,95 
. 6 360,— 
D 2 260,— 
` 2 700,— 
. 1 900,3 
° 057,87 
18 953,50 


Pe ber ww am HAS db Ee PEPETA 
Sade des eege res: kody SE am 


Spółdzielnia z Zeman os e AEN 


argonin 
feines. 


Bilanz on au a Dezember 1936. 


en „ 
Bele 


i 
KS GMT EE 


fbner . . 


SCH Anlagen : b 
Inv . .. 


e JR 


ina: 
SU 


Ge e... 
Rejervefonds . » » Ae 
Betriebsrüdlage KOBRA 
YAmoriifattonstonta « s „ 4 
Rückſtellungen » a a s 
Kauflonen 1 14 
Verſchiedenre 4 s 4 
Reingewinn 


er = 9 am Anfang 
DE Abgang: 5. 
Kora — eſchäfts jahres! 


ES ate, warn, | Materialien 


wies, 


— 


zł 
6,4468 308,83 
BR 4 <$ - 1 028,84 
— 4 s s 1204530 
a 27 1 1 734,80 
SA ee 5 6 873,— 
„ 22 „„ „ 9200, 
sauer 4 
salz er — 
50 601,29 
A. 
* 3 064,06 
4 3 214,44 
A 5 706,66 
e 364,69 
« 3 246,79 
. 200,— 
` 5 980,59 
S e ~ 


kk t 
Se, pra u Sł 


Deutihe Moltereigenoflenjhalt Marte nb renn 
Mleczarnia a een z nicogram. Suen. 
in Bronifiewice Nowe. 


(—) Lange. 


(—) Grevenfiette, 


Bilanz am 31. 


Dezember 1930. 


Aktiva: zł 
Kaſſenbeſtand a * son. a 10 721,42 
Bankguthaben ; 1 r: a reat e + 42.078,67 
Wertpapiere a a « a a 443% 392,— 
Beteiligungen e 1 „ 5 825,— 
Aan | Waren, Matertalten sa 3 420,— 
huldner ` . .« Au ca dy Wa ja 15 844,75 
Duzógangspojien 1 1 „„ „1 „* „7 112 5 365, 
Gebäude . PT e N 79 040,54 
Techn, Anlagen KKK ER R. 9-6 123 568, 17 

286 855,95 
Paſſiva: zł 

Geſchäftsguthaben s+ x ra 20 800,— 
Refervefonds C'a a o « 12 390,90 
Betriebsriidlage s. . ir 10 318,05 
Mafchinenerneuerungsfonds 3a 2 000, — 
Umortijationstonto „ „ „ 163 929,43 
Durchgangspoſten a s „  34437,41 
Reingewinn 046 GÓR 7 2 971,78 

286 855,95 


13 der Mitglieder am 
ugang: 2. Abgang: 


Ende — Geſchäftsjahres: 185 


m des Geſchäfts jahres: 
gr í der Mi n = 


Mleczarnia Spół ielczu 
z ograniczoną od — Sen 
w Bobwcgierla 
— Mühlenbeln“ (Y Gieſen. 
Bilanz am 31. Dezember 1936. 
Aktiva: zł 
Kaſſenbeſtand za za „ 6 314,96 
Ba bes Leg Ge. WÉI DN me NY ve PE R 420,95 
S „ 1 8 3 571,08 
Stef, Waren, Materialien .. 1 942,12 
us Zeien Inventar + . « «  118836,34 
POR Je Br Ez SG Zur G 41 533,51 
Beteiligungen“ BY 1 2 2 1 1 1 SI 
TF 1 200,— 
Kaut Ea ZO a IR 3 AR — 
196 418,96 
Paſſiva: zł 
eſchäftsguthaben 11 989,18 
BR AE 1 s i 4 e 9 667,57 
e n 3925,60 
1 onto „ a a 125 395,69 
an Lieferanten + s 1 16 180,90 
Bant| >> ia 2 „„ 2 674.— 
— Ze bene e 1 282,22 
a Wad "8 5 298,77 
196 418,96 


gi der OKRE am 
„Zugang: 11. Abga 
Ende des Geldäftsjahres: 97 


Za, e be line am 


Spółdzielnia o erei Seno Së RE 
towana Goślina, 
( Krauſe. G-A Gut. 
Bilang om A. Dezember 1936, 
p i tiv y un 
afenbeltand . . . . . D . « 
SEO EE ˙ 
Wechſel und ze a sed wos a 50140,72 
oma laufender Reńnung s « s 201 645,22 | a 
vertierte Forderungen + » » 240 200,60 
Ein lagte Forderungen 1 18 00477 
Seteiligungen . - 242 10 
Grunb und Gebäude a a a 4 s A 128 
Einrichtung „ 6 183, 
Verfäledene - 4 2 4 e un ni El En 


Bafjtva: > zł 
Geſchäftsguthaben a s a s  5%0— 
Rejernefonds : za a u a a 798, 
Betriebsrüdlage + a 4 e » 5 009,9 
Riidftefungstonto . „ 4 1 1 020,46 
nA wysyła «ua a s: 8978,42 
Bantfchulden . . mar RP) 4 171,37 
Schuld an Lieferanten s.’ 2 237,61 
Verſchledennn ann 2 780,50 
Reingewinn 51,34 

ni 
55 515,22 

Zahl der Mitglieder am Anfang des Ge ts get: 
29. Zugang: —. Abgang: — Zahl der Ch leder di 
Ende „des Gr tes: 29 

Mollerei⸗Genoſſenſchaft 
Spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością 
Przemyfławfi, 
(—) Kleimeier. ( Sgqulz. 


wżery Ay an hin Dezember 1936, 


zł e 
Kaſſenbeſtand ci; 4 1 291,69 
„ Waren, Materialien eg 5 575,79 
088 28 1 9 RNT G 33 607,33 
Wertpaplere „ 4 1528 U LA 2 3,4. , AM 
Beteiligungen = a ert o 6 99 456, Š 
er zem SIĘ R 2 BEN N 45 565,43 
echniſche Anlagen + r a 25 
266 009,49 
fina: zł 
e « a « 4 „44 520,98 
Refervefonds . « „ 4 641,78 
Betriebsriidlage s « a a s 35 901,47 
Sonderfonds . 1 7 580,97 
Amortiſations konto e ta’ 55 818,84 
Bankſchuld n 2 897,— 
Schuld an ieferanten « a a» 390 675,81 
Verſchiedene ey 2.292,52 
Reingewinn SREL A 13 680.08 
266 009,45 S 
Zahl der eer, am Anfang des Geſchäftsſahres : 
310. des ＋ h ng: 12. Zahl der ie 
Ende Pen we 97. 


Mollereigenoſſenſcha 
Mleczarnia Spółdzielcza z a odpowiedaialaoteit 1 


Janowiec. 
(-) Hormberger. Jahn. 
Bilanz am 31. Dezember 1936. 
Aktiva: zł 
KRaffenbehaud | "eu „ „ „ „ 177264 
Bankguthaben „„ 6 4 6 6 E e 6 BUT 
—— ny und Waren 1110. — 
n 13 072.70 
( 
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7 uld an Lieferanten s e a YE 
ige 9 RE 186, 
T3 
Reingewinn „ Deg 
88 229,50 
midi der Mitglieder am ag des Gi 17 % 
ng: U be Chi 
des Gefgäftsj Bi sts "l 


Moltereigenofienihaft 4 
Baffiver i zł wz — n D 1 2 odpowiedzialności4 
eee Ami Gm, LI ag 
Bar . Ke? Seid. a 138 750,41 Bilanz au SL. Dezember 1936, „A 
KE, in lauf. Rechnung s 222557 Kaſſenbeſtanzdz a 4a 4 vn 150760 ` 
́— ` ` ` Dë SE wb 
Ss Sg dite ` TË Ss und Zeztigfabritate 4 17 7 RC 
ES AR ve SÉ d 1111134 JS 
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— Palin a: ein E 
we ber Mitglieder, Ge Za Cerec tey Sg . af: - 
des Seigäitslah hres; 22. "log EE DEER, 
Bank Spółdzielczy z nieograniczoną e ear ortifat onto 5 2 2 RZ 
. mg EE 
an KSE | ` 
Bilanz am 31, Dezember 1936. e 
Aktiva: i zł SE, Pe OE E 106,80 . 
nennen See + W 6 AB 8 e 4 410,53 neingewime  +.5.4s.0-0 E, EE a 
er Geen F "ZZ 110 794,53 3 
— eg Waren, Materialien : . | 1 334,50 | s0 wt, 2 been , Ven, de. Si Me” m V 
„ 7043.— re 3 ER - ( 
SCH d ningen :::: roa A) Mleczarnia Spóldzielesa ee FR 
dl WE GE — i 
56 515,22 ( Theurer (—) Reiń. (—) Tholen. E 


GONGORDIA 


GP. AKC. 


SNA Gartenschläuche 
Al.Marsz.Pilsudskiego 25 


Tel. 6105 u. 6275, Hanfschläuche 
r Strahlrohre 
andw. Formulare | 
Landw. Formulare — Hl Verschraubungen 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & (0. 


BYDGOSZC 


Geschafts-Drucksachen 


5 — — —— — 
Sąd Okręgowy w Poznaniu. 

Dnia 4 lutego 1937 wpisano 
w rejestrze spółdzielni nr. I. 
12 przy spółdzielni Spar- und 
Darlehnskasse, „Eintracht“, 
spöldzielnia z odpowiedzialno- 
ścią ograniczoną Chodzież, że 
członek zarządu Jan Sohr u- 
stapil, w jego miejsce wy- 
brano Karola Foelschego. 
Dnia 12 kwietnia 1937 wpi- 
sano, że nazwisko członka 
zarządu brzmi „Oskar Róse- 
ler“, (429 


Einige Waggon Brennereikartofjeln 
zu kaufen gejuchi. (434 
Gutsver waltung Zamarte p. Ogorzeliny, pow. Chojnice. 


se Mr. Zuchtviehverſteigerung 


der Herdbuchgejellichajt des ſchwar zbunten 
Niederungsrindes Großpolens 


Ungeziefer⸗ 
Schädlingsvernichtung führt 
radikal aus. A. Sprenger 
436) Poznan Kanalowa 18. 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (337 


findet am 


donnerstag, dem 20. Mai 1937, in Poznań 


auf dem Ausſtellungsgelände in der Halle der Schwer: 
induſtrie 
ftatt. — Beginn der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Verſtei · 
gerung um 11 Ahr. 
Zur Verſteigerung gelangen ca. 30 Bullen aus erſtklaſſigen Herden. 
Der Katalog iſt erhältlich im Sekretariat der Herdbuchgeſellſchaft, 

jowie am Tage der Verſteigerung auf dem Auktionsplatze. 

Am folgenden Tage (21. V. 87) findet ein Ausflug mittels Auto⸗ 
buffen zu den im Norden der Wojewobſchaft gelegenen Elite = Stamm- 
zuchten des ſchwarzbunten Niederungsrindes ſtatt. 


Wielkopolski Związek Hodowców 


Bydła Nizinnego czarno - białego ` 
Poznań, ul. Mickiewicza 38. (398 


—— — 
Montag, den 31. Mai 1937, 20 Uhr, findet im Saale des 
Grand⸗Reſtaurant Katowice, ul. Rościujątijtt. 38, die ordentliche 
Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1936 ſtatt. 
Tagesordnung: $ 
1. Bekanntgabe des Berichtes über die letzte geſetzliche Re⸗ 


vifion. 
. Gejddjtsberit für 1936. 
Genehmigung der Bilanz per 31. 12. 1936. 
Beſchlußfaſſung über die Deckung des Verluſtes. 
. Entlaftung der Liquidatoren und des Aufſichtsrates. 
Wahl von Liquidatoren. 
Wahlen zum Aufſichtsrat 
. Bejtitigung des 
„Verſchiedenes. 
Chorzów I, den 8. Mai 1937. 
Der Auſſichtsrat der 


ushaltsvoranſchlages für 1937. 


SD enge 


Satowictie Towarzyſtwo Bankowe — Kattowitzer Vereinsbank 


Bank Spold Zog „ograniczoną odpowiedzialnoscig 

w Katowicach w litwi scht. Dr. Reichel, Vorſitzender. 
Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes * die 
rechnung und die Bilanz für das abgelaufene 

heute ab in unſerem Geſchäftslokal. in den Räumen der 


Ze a, zur Einſicht der Genoſſen aus. 


horzöw I, den 8. Mai 1937. 
Die Liquidatoren: 
Cichon. Smuda. Rudzki. Gotta. (433 


A ahres⸗ 
ſchäftsjahr von 
Räun örno⸗ 
slaſtie Bank Zwigzkowy Sp. Mic, in Chorzow I, ul. Wolnosci 


A3Abdassol 


das schaumende Waschmittel 


POLSKA SPOLKA SCHERING-KAHLBAUM Sp. z 0.0. WARSZAWA 
Fachberater H. J. Mueller, Poznań, Mazowiecka 45 


| Bock-Auktion 


in Stolno findet ſtatt am Donnerstag, dem 20. Mai, um 13 Uhr. 
Strübing 


Gemäß § 21 der Satzung laden wir hiermit unſere Mitglieder 
zu der am Dienstag, dem 25. Mai 1937, um 19% Uhr im Reſtau⸗ 
tant Kozdon, Siemianhwice, ul. Sienkiewicza, ſtattfindenden 

ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt ein. 
Tagesordnung: $ 

1) 8 des Berichtes über die letzte geſetzliche Re⸗ 
viſion; ; 

2) Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und der Ge⸗ 
winne und Verluſtrechnung für 1936; > 

3) Genehmigung der Jahresrechnung und Verteilung des Rein⸗ 
ewinnes für 1936; 8 

8 ntlajtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates; 

5) Jahresvoranſchlag für 1937; 

6) Statutenänderung; 

7) Auffihtsratwahl; 

8) Anträge 

Die Sahresteónitny unb gie) liegt von heute ab in uns 
erem Geſchäftslokal, ulica Bytomſta 5, zur Einſicht der Mit⸗ 
glieder aus. Siemianowice, den 23. März 1937. 

Der 8 des Auſſichtsrates der Hausbeſitzerbank, 
Bank Spoldzielczy 3 ograniczona eee 
Siemianowice Śl. Gogolla. 
—— EG 
Einladung 
für die am 28. Mai d. Js., mittags 12 Uhr, im Neteinshaus 
Tezew, ul. Sambora 21, ſtattfindende 
ordentliche Generalverſammlung 
der „Induſtria“ Spöldzielnia z ogr. odp. in Tezew. í 
n SC 
1.) Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsſahr 


2.) Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung 1936; $ 
3.) eren des Berichtes über bie geſetzlich vorgenommene 
eviſion, > 
4.) Beſchlußfaſſung über die Abbuchung eines Betrages von 
der Betriebsrüdlage; ; G 
5.) Genehmigung des Berichtes der Bilanz und der Gewinne 
und Verluftrehnung per 31. 12. 1936; 
6.) Genehmigung des Voranſchlages für das Jahr 1937; 
7.) Entlaftung der Verwaltungsorgane; 3 
8.) Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern; 
9.) Satzungsänderungen; 
10.) Verſchiedenes. i 
Zu dieſer vorbezeichneten Generalverſammlung werden die 
Mitglieder N eingeladen. * 
Tze w, den 8. Mai 1937. v (433 
Cut Friedrich. Vorſitzender des Vorſtandes. 
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ad Augenklinik Poznan, Wesola 4. 


Telefon 1896 (409° 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 
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Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankan) schweres 
Merino-Flelsch-Schaf unity) Gesrinieti862. 


Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnicza. Landesausstellung Poznań 
1929 große goldene Medaille und große silberne Staatsmedaille, 


Sonnabend, d.22.Mai1937, A. UK tion 


Ohne viel Worte 


ze weiß jeder Kenner, daß die Inſtrumente 


der größten Piano ſortefabrik Polens 


Sniadeekich 2, unübertroffen find. 
Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 


gut und 
billig 


Möbel 


und wollreiche, were Merino-Fleischschafböcke, mit langer, en e 

edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen. Zuchtleiter; Herr Schäferei- taufen Gie bei Konditorei Lemke 
irektor von Alkiewiez, Poznań, ulica Jasna 16. A. Soſchinſti, Möbelgeſchäft , 
ei ungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. Poznań, Wos na 10. Tel.53-56 Swarzed3. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJ EŚCIĘ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRUNDET 1831 
Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 


Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 
von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


7 tar 
Feuer-, lebens-, Haftpflicht-. 
Unfall-, Ein bruch diebstahl, Bu 
und Transport-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali'', 


B. Sommerfeld⸗Bydgoſzez, 


Friſche Landeier kauft 


Wir bitten, die benötigten 
Grasmäher 


Getreidemäher | Original „Deering* 
Bindemäher 2 


Original - Ersatzteile 


bald zu bestellen. 


Wir haben die neuesten Modelle mit Oelbadgetriebe und Kugellager zu er- 
mässigten Preisen noch auf Lager, während die Fabriken darin bereits ausverkauft sind 


Maschinen - Abteilung. 


sowie die 


Besuchen Sie e 


unsere Textilabteilung 
und überzeugen Sie sich von der Güte und Preiswürdigkeit unserer Waren. 


Auf Anforderung erfolgt Bemusterung mit genauer Preisangabe. 


Kali und Kainit 


schon erste Hälfte Mai bezogen, sichert: 
den günstigsten Einkaufspreis 
den höchsten Kassaskonto 
den längsten Wechselkredit. 


Sämereien -Einkauf 
ist Vertrauenssache! 


Wir liefern mit Keim-, Reinheits- und Herkunitsgarantie 


Klee-, Gras-, Hackfrüchte- u, Massenfuttersaaten 


inländischer und ausländischer Herkunft und Neuheiten wie: 

Süsslupine, Mandschurische Hirse (czumisa Warracks), Original dä- 
nischen Markstammkohl, u. s. w. Bemusterte Angebote auf Wunsch kostenlos. (In 
ungarischer Zuckerhirse und Futtermalve sind wir ausverkauft). 


ERLITTEN BEE ² . ß r.. ee 
Landwir tsch. Zentralgenossenschaft 


mmm OAZA SpółŁdZ. z ogr. odp. INMITTEN 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (107 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 728 bis ½5 Uhr 
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